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Nach Paris übermittelt 


Deutsch 


Führenae Wirischajtszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodzka 24, und 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 


Für unverlangie Beiträge wird eine Hartung nioit übernommen. ` 
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Bezugspreis: Dur unyere Boten fret ins Haus 5,— Fot monatlich 
oder 2,50 Zloty Balbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüßt), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nefmen Lezugsbesteilungen ent- 


Anzeigenpreise: 


Einzelpreis 0,30 Zlotx 


Die 10=gespaltene Mülimeterzeile im schlesischen Industrie» 


gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmütelanzeıgen sowie Darlehns- 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaıtene Millimeterzeıle tm Reklame- 


Tagen und Plätzen 
An eigen wird eine 
crilag. 


teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 


sowie für die vichtige Wiedergabe teleronifch aujgegebener 
Gewähr nicht. übernommen. Bei Pıatzvorschrist 25% Auf- 


Bet gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Foriſall. 


Anzeigenschluß: 16 Unt. — Gerichtsstand: Psaczyna. 


lands Forderung 


nach Gleichberechtisung 


Nach den Unterredungen zwischen Reichskanzler Hitler 
und Botschafter Francois Poncet 


Angebot von Nichtangriffspakten 


Nur Berteidigungswaſſen — Beſchleunigte Regelung der Saarfrage 


[Drahtmeldung unſerer Berliner, Redaktion) 


„ Berlin, 29. Dezember. Die Pariſer Preſſe 
iſt voll von Nachrichten und verſchiedenſten 
Schlußfolgerungen über ein Schriftſtück, das der 
Botſchaftsrat in der Berliner Botſchaft. Ar nal, 
am Dienstag überbracht hat. Zuerſt hieß es, es 
handele ſich um eine Note des Reichskanzlers. 
Dann ſtellte es ſich heraus, daß es eine 


Niederſchrift des Botſchaf⸗ 

ters Francois Poncet iſt, in 

der dieſer über die Stellung der Reichs⸗ 

regierung, vor allem natürlich auf 

Grund ſeiner Unterredungen mit 
dem Reichskanzler berichtet. 


Aber auch in dieſer Form hat das Schriftſtück 
einen ſehr ſtarken Widerhall in der 
geſamten Preſſe gefunden, denn es wird, 
und ſicherlich mit Recht, vermutet, daß es die 
weitere politiſche Entwicklung zumindeſt aber die 
Haltung der Franzöſiſchen Regierung beeinfluſ⸗ 
ſen wird. Von amtlicher franzöſiſcher Seite wird 
zwar über den Inhalt noch nichts Beſtimmtes 
veröffentlicht. Da aber die Blätter in ihren Mel- 
dungen im weſentlichen übereinſtimmen, iſt an⸗ 
zunehmen, daß fie zumindeſt offizibs unter ⸗ 
richtet worden ſind. 

Wie der Pariſer Berichterſtatter der DAR. 
auf Grund der Zeitungsäußerungen meldet, ſind 
in dem Schriftſtück die ſchon aus engliſchen Ver⸗ 
iffentlichungen bekanntgewordenen 


deutſchen Vorſchläge nochmals zuſammen⸗ 
gefaßt. 


Sie betreffen angeblich eine aktive Armee 
von 300000 Mann und Verteidigungs- 
waffen, die denen der übrigen europäiſchen 
Staaten entſprechen. Ferner das Angebot 
eines Nichtangriffspaktes für die 
Dauer von zehn Jahren, der auf voller 
Gegenſeitigkeit beruhen müßte, auch was 
die entmilitariſierte Zone anbetrifft. 


Die angeblichen deutſchen Wünſche gibt 
j o de Paris“ am ausführlichſten wieder. 
Der Reichskanzler verlange: 


1. Sofortige Wiederherſtellung der 
der deutſchen Staatshoheit über 
das Saargebiet ohne Bolfsab. 
ſtimmung. Zugelaſſen werde dagegen, daß 
die Sranie Regierung bis zum Jahre 
1935, dem Zeitpunkt der Volksabſtimmung. 
nach dem Verſailler Vertrag die Saar- 
bergwerke ausbeuten könnte. Nicht zum 
Ausdruck komme, oh die Deutſche Regierung 
im Jahre 1935 die Bergwerke von der Fran- 
zöſiſchen Regierung zurückkaufen werde, 
was ja im Verſailler Vertrag für den Fall 
vorgeſehen iſt, daß die Abſtimmung auf eine 
Wiedereinperleibung der Saar ins Reich 
hinausläuft. 


2. Ned 


rung der effektiven Stärke 
der Rei I 


swehr bis zu einer Höhe von 


— e G 


S S ne 
— 


300 000 Mann aktiver Truppen unter den 
Fahnen mit einjähriger Dienſtzeit. Außer⸗ 
dem verlange die Deutſche Regierung, mit 
Verteidigungswaffen in unbegrenz⸗ 
ter Anzahl im Sinne der Genfer Erir- 
terungen verſehen zu werden. 


3. Die Deutſche Regierung ſei damit ein⸗ 
verſtanden, dieſen Rüſtungsſtand einer in- 
ternationalen Kontrolle nach dem 
Grundſatz der Gegenſeitigkeit unter⸗ 
ziehen zu laſſen. Die Kontrolle ſoll ſich auch 
auf die Verbände erſtrecken. wiederum unter 
der Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit. 


4. Dentſchland erklärte ſich bereit, mit 
ſeinen Nachbarn Nichtangriffspakte 
abzuschließen. 


„Echo de Paris“ enthält ſich betont jeder 
Kritik. Außer den bereits gemeldeten 
ſtimmen nimmt hauptſächlich 
dazu Stellung, der gleichzeitig eine etwas 
andere Darſtellung des Verlaufs der 
Ereigniſſe gibt. Die „Franzöſiſche Regierung kennt“, 
ſo heißt es, „ſeit geſtern mit aller wünſchenswer⸗ 
ten Genauigkeit das Begehren des Reiches, 
das nach Hitlers Anſicht geeignet fein ſoll, eine 
Annäherung zwiſchen unſeren beiden Völkern 
herbeizuführen. Das ziemlich lange Schriftſtück iſt, 
wenn man will, eine Ergänzung des erſten Be- 
richtes unſeres Botſchafters in Berlin. Dieſe Er⸗ 
gänzung hat jedoch einen beſonderen Wert, weil 
ſich unſer Botſchafter in Berlin deſſen verſichert 
hat, daß er 


getreulich die Vorſchläge des Kanzlers 


wiedergibt. Es ſcheint, daß die Aemter in der 
Wilhelmſtraße darauf Wert gelegt haben, gewiſſe 
techniſche Schwierigkeiten, die Hitler Fran⸗ 
cois Poncet zu übermitteln unterlaſſen hatte, 
nachträglich zu erwähnen. Dieſes Programm 
iſt geſchickt, und es hat bereits auf verſchiedene 
Regierungen Eindruck gemacht. Für den, der nur 
ein wenig überlegt, iſt es 


unannehmbar, daß das Deutſch⸗ 
land der Revanche verſucht, binnen kür⸗ 
zeſter Grift nicht nur eine theoretiſche, 
ſondern auch eine praktiſche 
Gleichberechtigung zu erhalten. 


Es iſt ſehr . daß der Staatsſekre⸗ 
är im Engliſchen Auswärtigen Amt von uns 
neue Zugeſtändniſſe verlangen wird, 
eine zu ſtarke Aufrüſtung Dent 
hindern, Bleiben wir feſt. Es 
öſung gegenüber der 

uns auferlegt wird. 


Preſſe⸗ 


der „Figaro“ 


gibt keine 


ſchweren Aufga die 


Rom, 20. Dezember. Auf den 


Nikolaus Bares, berufen. Die 
Konſiſtorium verkündet werden. 


gierungen zu unterrichten, und in welcher Form 
fie. es tun, iſt ihre Sache. Auch zu dem angeb- 
lichen Inhalt des Schriftſtückes iſt wenig zu 
ſagen. Neues enthält es im weſentlichen nicht. 
Daß Deutſchland mit feinen Nachbarn in Frie⸗ 
den zu leben wünſcht und zu dem Zwecke, wenn 
es verlangt wird, auch noch neue Nicht- 
angriffspakte abzuſchließen bereit iſt, ob⸗ 
gleich die vorhandenen Verträge bei gutem 
Willen ausreichen ſollten, ift ebenſo be- 
kannt, wie daß Deutſchland keine Angriffs-, jon- 
dern nur Verteidigungswaffen wünſcht. 
Hinſichtlich ihrer aber iſt volle Gleichbe— 
rechtigung zu beanſpruche n. Solange 
dieſe Forderung nicht erfüllt wird, kann von einer 
Rückkehr nach Genf oder von einer Beteiligung 
an einer Konferenz anderswo nicht die Rede 
ſein. 

Eine Maßnahme gegenüber der SA. ſteht gar 
nicht zur Ausſprache, da ſie gar nicht gefordert 
worden iſt. Unnötig zu ſagen, daß ſie auch gar 
nicht in Frage kommen könnte. Was die Saar- 
frage mit der Abrüſtungsfrage zu tun haben 
ſoll, iſt unerfindlich. Hier nimmt der Botſchafter 
anſcheinend Bezug auf die Erörterungen, die vor 
kurzem in der Preſſe zu leſen waren. Sie drehten 
ſich darum, ob Frankreich die Abſtimmung 
durch vorherige andere Regelung zu erſetzen be- 
reit ſei, um ſich eine politiſche Schlappe zu er- 
ſparen und die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen! 
nicht zu belaſten. Deutſchland hat keinen 
Grund, den Volksentſcheid der Saarländer zu 
ſcheuen. 


— — 


Kommuniſtiſche Spionage 
(Telegraphiſche Meldung) 
Paris, 20. Dezember. Die Pariſer Preſſe be- 


um] ihtet ausführlich über einen großen Spionage⸗ 
ſchlands zu ver⸗fall, der in Paris aufgedeckt worden ift, Die No- 
andere lizei und die amtlichen Stellen hüllen fih noch in 


Stillſchweigen, um der Unterſuchung nicht vor⸗ 
zugreifen. Eine größere Anzahl von Perſonen iſt 


Die Berliner zuſtändigen Stellen können fih, bereits verhaftet worden. Es handelt ſich über⸗ 
zu der Niederſchrift des Botſchafters natürlich in wiegend um Angehörige von Balkanſtaaten, und 
dieſem Zeitpunkt und Stand der Dinge noch nichtſalle Anzeichen ſprechen dafür, 
äußern. Es iſt das gute Recht und die Pflicht. kommuniſtiſche 
des offiziellen ausländiſchen Vertreters, ihre Re⸗ list, die ſich 


n dafür, daß eine große 
Organiſation aufgedeckt worden 
ch mit Spionage befaßt hat. 
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Prälat Bares Viſchof von Berlin 


[Telegraphiſche Meldung) 


Biſchofsſitz in Berlin hat 


Papſt Pius XI. den bisherigen Biſchof von Hildesheim, Prälaten 


Ernennung wird am Donnerstag im 


7 d y ITER TITTEN 


Hitlerjugend und Lehrerfchaft 


Von 
Handelsſchulrat Muß bach 


Die Hitlerjugend kann als Beſtand der deut⸗ 
ſchen Erziehung nicht mehr weggedacht werden. 
Sie hat bereits heute weit über zwei Millionen 
Mitglieder und wird immer größer. Sie iſt die 
Staatsjugend. Für uns Lehrer, die wir 
an verantwortungsvoller Stelle im Dienſte der 
deutſchen Jugenderziehung ſtehen, ergibt ſich nun 
die Frage: Wie ſind die Aufgabengebiete der 
Hitlerjugend und der Schule gegenſeitig? Wie 
ſollen wir uns ergänzen? 

Der Schule wird natürlicherweiſe 
wiſſenſchaftliche, die berufliche Ausbildung ver⸗ 
bleiben. Allerdings muß der geſamte Unter- 
richtsſtoff mit nationalſozialiſtiſchem Geiſt er⸗ 
füllt ſein. Das, was ſich bisher im Schulweſen 
bewährt hat, muß beſtehen bleiben. Immerhin 
ſind grundlegende Aenderungen z. B. in der Ge— 
ſtaltung des Lehrplanes und in der Zuſchneidung 
der einzelnen Fächer dringend erforderlich. Vor 
allem eine ſtrenge Durchführung des Kampfes 
gegen einen überſpitzten Intellektualismus. Man⸗ 
ches aufgebauſchte Stoffgebiet wird ſich künftig 
einen kleineren Umfang gefallen laſſen müſſen. 
Manches Stoffgebiet muß durch ein volksverbun— 
deneres erſetzt werden. Die Schule nationaljozia- 
liſtiſcher Prägung wird den alten Staub ab- 


die 


ſchütteln; ſie ſoll eine Quelle der Freude, der 
Kraft und des Lebensmutes Sein. Die freie 


Entfaltung der Jugend und die ſchuliſche Ent— 
faltung der Lehrkraft ſoll keinen Schaden leiden 
durch Prüfungsdrill und Examinierwut! 

Der Nationalſozialismus verlangt von der 
Schule äußerſte Lebensnähe. Der Erzieher muß 
über die Schulwände hinausblicken. Der Natio— 
nalſozialismus wendet ſich auch gegen einen über- 
ſpitzten Begriff der Schulmoral. Er iſt nicht 
Prediger der Schulbrapheit, ſondern der Lebens⸗ 
tüchtigkeit. Die Betätigungsluſt der Jugend, ihre 
Aktivität ſoll deshalb nicht gehemmt, ſondern ge⸗ 
pflegt und gefördert werden. Der Nationalſozia⸗ 


lismus unterſchätzt durchaus nicht die Bedeutung 
einer guten Geiſtesbildung. Ihm kommt es aber 
nicht auf das Anhäufen und Sammeln von 
Wiſſenſchaft an, da ihm nichts daran liegt, „Mi⸗ 


niaturgelehrte“ heranzuzüchten, ſondern er will, ý 


daß die Jungen zu charaktervollen, ſuchenden und 
ſchöpferiſchen Menſchen, zu Menſchen mit einem 


geſunden, willensſtarken Selbſtvertrauen heran ; 


gebildet werden. Dieſer Grundforderung ente 
ſprechend, wird ſich hoffentlich in Zukunft die 
Lehrerbildung und Lehrerausleſe anders geſtalten. 
Der Lehrer der Zukunft darf kein weltfremder 
Menſch ſein. Er wird genau ſo wie in den 


Büchern, in der GX., im Arbeitsdienſt zu Haufe 


` 


ſein müſſen. 

Die Hitlerjugend wird als Hauptaufgabe 
— wie es auch Ernſt Krieck in ſeinem Werk „Na⸗ 
tionalpolitiſche Erziehung“ fordert — die Ent⸗ 
wicklung des Willens, die Zucht des Charakters 
und der geſamten ſittlichen Haltung, nicht zu⸗ 
letzt die Erziehung des dem Deutſchen ſo oft 
mangelnden Bekennermutes in allen öffentlichen 
und politiſchen Angelegenheiten, der „Bibil- 
courage“ innehaben. 

Die Erziehung der Jugend muß ganz neue 
Wege gehen. Es genügt nicht allein, „daß der 
Junge dereinſt ein nützliches Glied der menid- 
lichen Geſellſchaft wird, worunter man früher die 
Fähigkeit, ſein Brot zu verdienen, verſtand: Die 
Jugend muß zum Staatsbürger erzogen werden, 
und da muß die geſamte Erziehungsarbeit, die im 
Rahmen der Schule allein nicht geleiſtet werden 
kann, in der Hitlerjugend geſchehen. Nur 
ſie allein iſt hierzu berufen! 

Nun zu dem Verhältnis Hitlerjugend 
Lehrerſchaft: Der Lehrer, der bei der HJ. mit⸗ 
arbeiten will, muß unbedingt auf dem Boden 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ſtehen und 
mit der Jugend verwachſen, alſo jung an Körper 
und Geiſt ſein: Denn ſonſt ſchadet er mehr als 
er nützt! Die Jugend gehört einmal zur 
Jugend! Unſere Jungens und Mädels haben 
ein außerordentlich feines Fingerſpitzengefühl für 
Lehrer, die nur „Zwangsnazis“ ſind. Sie kennen 
ſich da erſchreckend gut aus. Da hilft kein 
Tarnen. Ich war oft ſchon verblüfft über die 
treffſichere Beobachtung, die die Jugend inſtinktiv 
und intuitiv auszeichnet. 

Zur Frage, vie ſich das Verhältnis zwiſchen 
der HJ. und den Schulen bisher entwickelt hat: 
Es iſt zum Teil verbeſſerungsbedürftig! Gut 
iſt es da, wo die Jugend überzeugt iſt, daß die 
Lehrerſchaft auf ihrer Seite ſteht. Ueberall da 
iſt insbeſondere die Schuldiſziplin ausgezeichnet. 
Die Schüler finden in ihren Lehrern wieder die 
Autorität, nach der ſie ſeit Jahren ſuchen. Schlecht 
iſt das Verhältnis zur Schule dort, wo die An⸗ 
gehörigen der HJ. ahnen, daß ſie wieder ver⸗ 
folgt würden, wenn der Lehrer „ſo könnte wie 
früher“. Ich erinnere nur an die zahlloſen Vor⸗ 
fälle beim erſtmaligen Beflaggen der Schulen mit 
dem Hakenkreuzzeichen. Die Jugend vergißt es 
den Lehrern nicht, die da jo allerhand Schwierig- 
keiten machten und erft dann ſüß⸗ſauer zuſahen, 
nachdem der Umſchwung geſichert war, um ſich 
dann auch ihrerſeits „umzuſtellen“. 

Manche Lehrer ſchimpfen augenblicklich ſehr 
darüber, daß bei den Hitlerjungen die S Hul- 
arbeiten nachlaſſen. Dieſe Tatſache als ſolche 
läßt ſich nicht wegleugnen. Aber man muß doch 
zugutehalten, daß im Jahre 1933 eben eine neue 
Zeit begonnen hat, die neue Jahrhunderte ein- 
leiten wird. Und nach hundert Jahren wird es 
ſicher nicht regiſtriert ſein, daß ſich ein Gries⸗ 
gram in Kleinſchlottenbach ſehr geärgert hat, weil 
ein Teil ſeiner Schüler während der Tage der 
deutſchen Erneuerung 1933 vor lauter Freude 
die Schularbeiten vergeſſen hat, ſondern die Ge⸗ 
ſchichte wird feſthalten, daß da Hitler lebte und 
daß da ein zerriſſenes Volk ſich zur neuen Kraft 
wieder zuſammenfand. Deshalb glaube ich, daß 
wir Lehrer dieſes Jahr etwas darüber hinwegſehen 
dürfen, aber daran arbeiten, lieber der deutſchen 
Jugend dieſe ſelbſtverſtändliche Pflicht, ihre 
Schularbeiten pünktlich zu machen, wachzuhalten. 
Wenn natürlich ein Lehrer verfilzt und ein Nörg⸗ 
ler iſt und vor allem danach ſucht, der Bewe⸗ 
gung ein Bein zu ſtellen, ſo hat er hier ein wun⸗ 
derbares Tätigkeitsfeld, bei ſeinen Schülern 
Schwächen aufzuſtöbern, die aber ſeine Schwächen 
ſind. 


Wenn ein Lehrer, den die Schüler als 


Nationalſozialiſten anerkennen, ein ; 


Machtwort zu ihnen ſpricht, dann tut jeder Schü- 
ler im Rahmen ſeiner Möglichkeiten gern ſeine 
Pflicht. Gerade ein richtiger Hitlerjunge! 


Kommandantenwechſel auf Kreuzer 
„Köln“ 


(Telegrapbiſche Meldung) 
Berlin, 20. Dezember. Folgende Stellenbe⸗ 
ſetzungen find für den 1 April 1934 befohlen: 
Kapitän zur See Schniewind, bisher Rom- 
mandant des Kreuzers „Köln“ zur Verfügung 
der Inſpektion des Bildungsweſens 

der Marine unter Verſetzung nach Kiel. 
Fregattenkapitän Fuchs, bisher Admiral⸗ 
ſtabsoffizier beim Kommando der Marineſtation 
der Oſtſee, als Kommandant des Kreuzers „Köln“ 


Reichsweihnachtshilfe 
für ſchleſiſche Künſtler 


[Telegraphiſche Meldung) s 


Breslau, 20. Dezember. Durch die vor] möglich, vielen notleidenden Künitlern eine 
einigen Monaten erfolgten Etatkürzungen bei den[ Weihnachtsbeihilfe von ie 50 Mark ans- 
deutſchen Rundfunkgeſellſchaften wurde f zuzahlen und den Künſtlern die Not und Sorge 
der Etat der Schleſiſchen Funkſtundel um das tägliche Brot in den kommenden Mona- 
GmbH. besonders bart betroffen. Die ten abzunehmen. e 
Folge davon war, bağ viele Künſtler. die vor-] Der Nationalſozialismus hat damit gezeigt, daß 
her bei den Schleſiſchen Sendern regelmäßig bes | die Unterſtützung der Künſtler nicht eine leere 
ſchäftigt wurden, fo gut wie gar nicht mehr] Phraſe ift, ſondern daß das Verſprechen 
zu Sendungen herangezogen werden konnten. Die auch eingehalten wird. Vielen armen 
Honorare wurden auf ein nicht mehr zu verant. Volksgenoſſen. die bangen Herzens das Weih- 
wortendes Mindeſtmaß geſenkt Auf Vorſtel⸗ nachtsfeſt erwarteten. die fait verzweifelt und hoff⸗ 
lungen des Intendanten Hans Kriegler bei nungslos den Wünſchen ihrer Kinder gegenüber⸗ 

wer e x ſtanden, ift mit einem Schlag die Sorge ab- 
der Reichsfunkgeſellſchaft ſowie Vertretern der z 
2 : ea Tlgaenommen worden. Auch ſie können froh das 
Künſtlerſchaft im Miniſterium für Volksaufklä- Sept der Liebe erwarten. Intendanz und Künſt⸗ 
rung und Propaganda hat Reichsminiſter Dr lerſchaft werden dem Führer des Deutſchen Rund- 
Goebbels der Intendanz einen größeren Geld- funks, Dr Goebbels, für dieſe Tat zu danken 
betrag zur Verfügung geſtellt. Dadurch ift es 


Reichsautobahn Breslau — Liegnitz 
vor dem Baubeginn 


[([Telegrapbiſche Meldung) 


mber, Der Generalinſpek⸗ 
e Straßenweſen, Dr.-Ing. 


Fritz Todt, hat in den letzten Wochen drei weis : : ; A b- 
de "Eiseden sur Wmsclkeerbeiltug Teet- Am Dienstag fand bei Elbing die Bau 


e - Statt ze A eröffnung für den Abſchnitt Elbing — 
. Königsberg ſtatt. Anfang Januar wer⸗ 
Kilometer, Breslau — Liegnitz 70 7 die Bauarbeiten eröffnet auf den Strecken 


Berlin, 20. 


Kilometer im Bau bezw. in Bauvorbe⸗ 
teur für das deutſ 


reitung. 


meter. Die Bauleitung für die neuen Abſchnitte[ Berlin — Stettin, Köln — Duisburg 
wird bereits in den nächſten Tagen eingeſetzt — Dortmund und Bremen — Hamburg 
werden. Damit find nunmehr 10001 — Lübeck. 3 


Sterilisierung schafft Werte 


400 000 Erbkranke 
in Deutschland 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 20. Dezember. Am 1. Januar tritt ſodaß die Steriliſation von 200 0 
a ur Winne Nich werden r Mi Merk Dart boten würde. Diele Leue 
; m ganzen Reichsgebiet werden dis nen Mark bedeuten zunächſt eine S i 
zum 1. Jannar annähernd 1700 a ee er kn erſten Jahren. eee 


richte, davon allein rd. 1000 in Preußen, 
erner 27 be igen aa eee f 7 Aber der Aufwand trägt jo reiche Zin⸗ 
ſen, wie noch nie ein Kapital getragen 


die ſofort ihre Arbeit aufnehmen. Die Wiſſen⸗ 
hat. Profeſſor Lenz hat den jährlichen 


ſchaft hat ſich bemüht, einen vorläufigen Anhalts⸗ 
punkt über die Zahl der Perſonen zu finden, die 
Aufwand für die Erbkranken im 


innerhalb kurzer Zeit einer Sterilijation 
unterzogen werden müſſen. Sie ſchätzt dieſe Zahl 


auf rd. 400000 Menſchen. Sie verteilen ſchlimmſten Falle mit 350 Millio- 
auf alle neun Krankheiten, die das G 13 

5 2 ua, er größte eil nen Mark berechnet. Friedrich 

jedoch, die Hälfte, leidet an angebore⸗ 

nem e Die rd. 400 000 Kranken Vargdörfer Tommi fogar zu einem 


Betrag, der von einer Milliarde 
nicht weit entfernt iſt. Gemeſſen an 
dieſen Ziffern iſt die Ausgabe von 
t ie dürften im Laufe der Zeit] 14 Millionen gänzlich unbedeutend. 
eine nicht unerhebliche Minderung erfahren, wei 


I 
die Erfahrungen auf dieſem Gebiet größer wer⸗ Nach zehn, 20 oder 30 Jahren wird man feititel- 
den. eh ſe t man een die reren eines len können, daß wir j Ri Hunderte von Mils 
Mannes etwa 20 Mark an, Sie ift ſo einfach lionen durch Minderaufwendungen für die Erb- 
durchzuführen, daß der Mann nur vier Tage zu kranken ſparen. 
liegen braucht. Auf 200 000 Männer gerechnet, Die Aufbringung der Saiten 
würden die Geſamtausgaben alfo rd. vier Mil⸗ zu ] ĝ 
lionen Mark betragen Etwas umſtändlicher iſt zial d he ng, insbeſondere aljo durch 
der Eingriff bei den Frauen. Sie bedürfen die Krankenkaſſen, für nichtkrankenvexſicherte Per- 
mindeſtens eines achttägigen Krankenlagers und fonen werden im allgemeinen die Fürſorge 
eines Aufwandes pro Kopf von etwa 50 Mark, verbände einzutreten haben. 


beſtehen etwa je zur Hälfte aus Männern 
und Frauen. 


Auch über die Koſten der Unfrucht⸗ 
barma Dune ind bereits Erhebungen ange- 
ſtellt worden. i 


Im Volksvereinsver'ans-Prozeß 


Angeklagter freigeſprochen / 
Verteidiger verhaftet 


[Telegraphiſche Meldung) 


München⸗ Gladbach, 20. Dezember. Im Prozeß gegen Pro- 
ſeſſor Deſſauer und Dr. Knecht verkündete das Gericht am Mittwoch 
abend folgenden Beſchluß⸗ 

Die Angeklagten werden koſtenlos freigeſprochen. Die ihnen 
entſtandenen notwendigen Aufwendungen werden der Staatskaſſe auferlegt. 


Nach der Urteilsverkünd im Volksvereins, den noch weitere een zur In⸗ 
l machte der Polizeipräſidentſſchutzhaftnahme anderer Perſönlichkeiten aus hod- 
von München- Gladbach in einer Preſſe- ſtehenden intellektuellen Kreijen erforderlich. 

konferenz die aufſehenerregende Mitteilung er Der Polizeipräſident Saen die Notwendig 


habe angeordnet, daß Rechtsanwalt Dr Thor ⸗ .,”: 1 5 
mann, ber Berteibiger der Angeklagten in die⸗ 8 Kg phn gi 1 ti 1 50 Br 


jem Prozeß, der heute wegen Krankheit ent- d 

ſchuldigen ließ, AI t zu — jei, ponis gefunden worden u: ade * 
und zwar wegen landesverräteriſcher uchung müſſe auch ergeben, o i N Dr Sir 
Umtriebe im Verein mit Profeſſor Foer⸗ 9 in dieſer Beziehung mit e 
ſter in Paris, die bis in die jüngſte Zeit an⸗ 5 in Verbindung geſtanden 


dauerten. Es ſei bereits ein Steckbrief gegen $e 
a i 5 Der letzte Verhandlungstag war von den Plä⸗ 


Dr Thormann ergangen. Man habe den Ver⸗ 
dacht, daß er fac iſt. strich wür-|doHyers des Staatsanwalts, des Sonderſtaats⸗ 


f ) geigiebt 
zum größten Teil durch die Träger der So ⸗ 


Leitgedanken 
zur Schulordnung 


Der Reichsminiſter des Innern hat 
die auf der 11. Tagung des Ausſchuſſes für das 
Unterrichtsweſen beratenen „Leitgedanken 
Nac Schulordnung“ als verbindliche 

ichtlinien erklärt. 
In dieſen Leitgedanken heißt es: 


Die oberſte Aufgabe der Schule iſt die 
Erziehung der Jugend zum Dien ſt am 
Volkstum und Staat im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Geiſt. 

Die Hitlerjugend ergänzt dieſe Arbeit 
durch Stählung des Charakters, Förderung der 
Selbſtzucht und körperliche Schulung. Sie hat die 
Schulgewalt unbedingt zu achten Schule und 
Hitlerjugend aber haben in ihren Anſprüchen an 
die Jugend auf die Mitwirkung der Eltern an 
der Erziehung und auf die Erhaltung und Pflege 
des Familienlebens Rückſicht zu nehmen. 

Jugendliche unter 14 Jahren dürfen keines⸗ 
falls über 19 Uhr im Winter, über 21 Uhr im 
Sommer, Jugendliche über 14 Jahren nicht über 
20 Uhr im Winter und 21 Uhr im Sommer, am 
Sonnabend nicht über 21 Uhr bezw. 22 Uhr in 
Anſpruch genommen werden. Zwei Sonntage 
haben voll, ein dritter halb von Dienſtverpflich⸗ 
tungen freizubleiben, falls das Elternhaus bezw. 
die Erziehungsberechtigten den Wunſch ausſpre⸗ 
chen. Schüler über 18 Jahre können ausnahms⸗ 
weiſe auch in die SA. eintreten; doch ſollen fie an 
ihrem Dienſt nur inſoweit teilnehmen, als es die 
Erfüllung ihrer Schulpflichten geſtattet. 

Schüler, die der Hitlerjugend oder der SA. 
angehören, dürfen deren Uniformen und Ab⸗ 
zeichen in der Schule und bei Schulveranſtal⸗ 
tungen tragen, außer ihnen nur die Schul⸗ 
r des Vereins für das Deutſchtum im Aus- 
and und die Sportjugend. Das Tragen ſonſtiger 
Abzeichen und Uniformen namentlich von be⸗ 
kenntnismäßig abgegrenzten Jugendbünden in 
der Schule und bei Schulveranſtaltungen ift ver⸗ 
boten. Das deutſche Turn⸗ und Sportabzeichen 
ſowie etwa eingeführte Klaſſenmützen ſind zuge⸗ 
aſſen. 

Lehrer und Schüler erweiſen einander inner- 
halb und außerhalb der Schule den Deutſchen 
Gruß. (Hitlergruß). 

Den nichtariſchen Schülern ift es freigeſtellt, 
ob ſie den deutſchen Gruß erweiſen oder nicht. 

Zum Beginn der Schule nach allen Ferien und 
zum Schulſchluß vor allen Ferien hat eine 
Flaggenehrung vor der geſamten Schüler⸗ 
ſchaft durch Hiſſen bezw. Niederholen der Reichs⸗ 
fahnen unter dem Singen einer Strophe des 
Deutſchland⸗ und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ſtatt⸗ 
zufinden. 


anwalts und der Erwiderungen der Ver⸗ 
teidiger ausgefüllt. 

Der Sonderſtaatsanwalt, Landgerichts rat 
Bork, ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und 
wies beſonders auf die Beziehungen Def- 
ſauers zu dem Landesverräter Muehlon hin. 

„Ein Menſch,“ ſo ſagte der Sonderſtaats⸗ 
anwalt wörtlich, „der ſein Volk verleug⸗ 
nete, ſtößt ſich ſelbſt aus dem Volke aus. Und 
mag das Gericht den Angeklagten freiſprechen, 
weil die Beweiſe nicht ausreichen und Zeugen feh⸗ 
len, vom deutſchen Volke wird Def- 
janer nicht freigeſprochen werden.“ 

Der Präſident des Gerichtshofes führte zur 


Begründung 


des freiſprechenden Urteils aus, das Gericht jei 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß das Geſchäft 
zwiſchen Dr Deſſauer und Dr Hohn zu 
einem angemeſſenen Preis abgeſchloſſen 
worden ſei. Er müſſe feſtſtellen, daß Deſſauer 
das ganze Geſchäft lediglich aus Hilfsbereit 
ſchaft für Hohn und den Volksvexreinsverlag ab- 
eſchloſſen habe, und daß er dabei keine ge- 
ſchäfklichen Intereſſen verfolgt haben 
Ü Das Geſchäft fei zunächſt ehrenhaft. 

Hinſichtlich der Beziehungen Deſſauers zu 
Muehlon (tele das Gericht feſt, daß Muehlon 
während des Krieges fih auf die j mer ſte 
Weiſe in Wort, Schrift und durch ſonſtige 
Handlungen am deutſchen Vaterlande vergangen 
habe. Sein verbrecheriſches Treiben 
ſei um ſo ſchlimmer, als er, der frühere Krupp⸗ 
Direktor, vom Auslande als Kronzeuge gegen 
Deutſchland angeführt werden konnte. Des halb 
jei es nicht zu verſtehen, daß Proſeſſor Deſſauer 
mit dieſem Manne Beziehungen unterhalten 
habe. In ſeiner idealiſtiſchen Einſtellung habe er 
den Beteuerungen Muehlons, daß er ſein Bers 
gehen bereue und wieder gutmachen wolle, nur 
zu gern geglaubt. 


Nur Bas. fünnen den Unter: 
organilationen der NGIA. angehören 


(Telegrophiſche Meldung) 


Berlin, 20, Dezember. Wie 
melbet, hat der Stabsleiter der PO. Dr Ley, 


Leitung der PO. 
mitgeteilt, daß in Zukunft die Abe 
Unterorganiſationen der Partei grundſätzlich 
Parteigenoſſen ſein müſſen. Die lediglich 
ſympathiſterenden Mitglieder dieſer Unterorgani 
jationen müſſen in die gleichgeſchalteten Bere 
bände, wie Deutſche Arbeitsfront, Reichsbund 
Deutſcher Beamten, NSS OV. usw. über ⸗ 
geführt werden. 

Bei der NEBO., NS. Lehrerbund, NSD.- 
Aerztebund, Amt für Beamten, Amt für Kom- 
munalpolitit, NS. Sao, mt für Kriegsopfer ⸗ 
verſorgung, NS. Volkswohlfahrt e. B., Abteilung 
NS. Seilpraktifer muß mit dieſer Ueberführung 
fofort begonnen werden. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 351 
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Julklapp / 


Aus blöden Glaskulleraugen lächelt wie immer 
das Lüſterweibchen von der geſchwärzten Deden- 
wölbung herab, verhundertfacht ſpiegeln ſich die 
Kerzenflammen in all den Regattenbildern an 
der Wandtäfelung, leis wehen die Wimpel im 
Tabaks rauche. Auf einem Faß im Winkel ſtrahlt 
der Weihnachtsbaum, gerade unter dem derben, 
alten Hanſeatenſpruch in der Friesmalerei: 

Mannich Man lude ſynghet, 
Wen man em de Brudt bringet. 
Wiſte he, wat man em brodte, 
Dat be veel lever weenen mochte! 


Wetterwinkel, Stammtiſche der Junggeſellen. 
ie Beine breit unter den wuchtigen Rundtiſch 

geſtemmt, hocken fie um die großmächtige Fewer: 
zangenbowle. 

Heiner — ſein Schädel muß ſich unter der 
Deckenſchrägung beugen — ſteht hemdsärmelig 
hinter dem Kupferkeſſel, der im Dreifuß baumelt, 
und ſchöpft unbewegt andächtig den blutroten 
Zaubertrank über den blau flammenden Zucker⸗ 
block, daß die Rumſchlänglein züngeln. 

Irgendwo im Duſtern flüſtert das Klavizimbel 
Weihnachtsphantaſien. 

Der Weihnachtsmann befindet ſich ſchweißgeölt 
in voller Spendertätigfeit; krachender Wetter» 
mantel, ſchwere Waſſerſtiebeln, verſchmierte Pir- 
delmütze, armlanger Wergbart, ſo wuchtet er zwi⸗ 
ſchen Gabentiſch und der Runde her und hin und 


verteilt feine gewalttätigen Sprüchlein und feine 


neckiſchen Geſchenke: alte Klampen, einen Spiel- 
zeug⸗Bahnhof (zum trockenen Ausſteigen), 
neues Strafkaſſenbuch — alles begleitet von Ver⸗ 
hohnepiepeln und breiteſtem Schmunzeln. 


Er hebt einen zerbrochenen, roſtigen Faßreif 
über ſich: 

„Dir, Arnold Feger, heute bring' 

ich einen halben Fingerring. 

Ein halbes Männlein warſt du bloß, 

nun biſt die Braut du glücklich los, 

an unſern Tiſch darfſt wieder ran, 

dieweil du wieder ganzer Mann. 

Den Sorgenreſt, den halben Ring, 

friß auf und fei nun guter Dina’, 

und, unbeweibt wie einſt, aufs beſt' 

verbring mit uns das Weihnachtsfeſt!“ 
Da erhebt ſich aber ein Halloh! Alle rekeln ſich 
auf und dringen mit brüllenden Glückwünſchen 


auf den kleinen Arnold ein: „Menſch, das iſcha das 


Neueſte! Entlobt? Tatſache? Heil und Sieg und 
Serum! Heiner, ſchenk ein, darauf müſſen wir 
einen verlöten. Und einen Hallelujah⸗Schantie 
blöken! Und Arnoldche, Glücksproppen du, ver⸗ 
tell een, wie haſte denn das gedeichſelt?“ 

„Nun ja, Kinners, aber regt euch erſt mal ab, 
ran an die Taſſen“, und alle werfen ſich wieder 
auf die Bänke, der Weihnachtsmann ſchält ſich be⸗ 
glückt ſtöhnend aus Delzeug, Bart und Kanonen⸗ 
rohren. Heiner ſchöpft zum erſten Umtrunk. 

„Ihr kennt ja alle meine Nellie — ein Pracht⸗ 
mädel — aber — ſie war, weiß der Kuckuck, nich 
io ne Saiſonbraut, ihr wißt ja, na, es war eben 
nne richtiggehende Braut mit Familienſzene, ge- 
zücktem Segen, Feſttorte und Moſelblümchen. 
Alles gut und ſchnucklich und ſchön. Aber ſegeln 
mit Nellie; hölliſche Strafe ift gar kein Ausdruck. 
es war wie 'ne innere Kaltwaſſerkur. jedenfalls 
löſchten dieſe Fahrten alles Fener aus. Schon 
wenn wir loslegten, klammerte ſie ſich an die 
Boje, daß ich mich an Nellie Hand über Hand 
wieder heranholen mußte, um fie loszuſchäkeln — 
wenn ich Ree ſchrie, ſprang fie beneiltert an den 
Maſt —, wenn ich „Luv“ bat, umärmelte fie den 
Großbaum, und wenn wir neben andern Pötten 
ſegelten, dann bewegte ſie ſich kritiſch angeregt in 
lauten Ausdrücken, wie „Stangen, Stricke, Spitze, 
Bretter, Seile“, daß alles erbleichte und ent- 
fleuchte. Na alſo, es war zum Gaffelkauen. Ich 
hab' ſie abgemuſtert mit einem naſſen Auge. Twei⸗ 
del drüber. Und nu: Proſt!“ 

Fröhlich läuten die Becher aneinander über 
dem flackernden Keſſel, in den eben der letzte 
Zuckerſchnee von der Feuerzange ſprühend hinein⸗ 
plumpſt. ; 

Und die Freunde faſſen fih im Kreis unter 
den Armen und fingen ſtehend „O Tannenbaum“. 
Und wieder eine Runde. Und wieder ein Lied. 
Der Keller dröhnt von Singen und Lachen, dick 
liegt der Bröſel⸗Hecht über den roten Köpfen. 
Aus dem Nebenraum marſchiert ſchon die zweite 
Batterie auf: die bauchigen Buraunderbuddel, die 


goldigen Feuermädchen aus Jamaika und dazu das 


blaubemäntelte Kriſtallmännlein, oben ſpiß und 
unten breit, durch und durch voll Süßigkeit. 

Von der Treppe herab poltern Schritte. Mare, 
der Klubhauswart, leuchtet vollmondig herein: 


N 
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Von Kurt Bock, GSS. 


„Meine Herren, die Glocken läuten ſchonſt!“ 

Alle drängen treppauf, hinaus. 

Die Eisluft knallt in die erhitzten Geſichter, 
langſam erkennen die Augen. Alle ſchweigen. 

Unfaßlich weit. wölbt fih der Himmelsbogen, 
beſteckt mit den heiligen Lichtern. Wind ſingt weit- 
her über den ſilbern verſchneiten See, und die 
Luft ift ganz erfüllt vom Jubel der Chriſtnacht⸗ 
glocken. 

Still ſtapfen die Freunde hinunter zum Ufer, 
vor den Bootſchuppen, ſchauen hinüber zu den 
ſchimmernden Fenſtern der Dorfkirche. 

Arnold tritt mit Heiner an den Bug ſeiner 
Jacht, die feſtgezurrt unter dem Vordach ſteht, und 
ſtreichelt kameradſchaftlich über die glatte Wöl⸗ 
bung. 
Heiner deutet hinauf: „Du. Arnoldche, die Per⸗ 
ſenning haſt du aber nicht ordentlich gezunzelt, die 
ift ja ſchon losgeweht. Und die Böcke ſtehen auch 
zu eng und zu dicht zum Bug.“ Er faßt Arnold 
am Arm: „Na nu, 'ne Ratte?“ 


Plötzlich, langſam gleitend ſenkt ſich der Ste⸗ 
ven zu Boden, der vordere Bock purzelt in den 
Schnee. Die Freunde ſtürzen hinzu, das Boot 
achtern zu ſtützen, da — neues Rumoren, Gepolter: 
vom Deck herab kullert ein haariges Zappelweſen 
über ſie hin, ſtäubt durch den Schnee, rappelt ſich 
hoch, will türmen. 

Schon haben ſie den Eindringling am Schla⸗ 
fittchen wenden ihn ins Mondlicht — „Nellie“ — 
jappſt Arnold. i 

Die macht einen Knix und ſagt: „Julklapp!“ 

Dann aber holt ſie tief Atem und legt los: 
„Dieſe verdammten Klampen haben mir den gan⸗ 
zen Achterſteven verſchrammt und die Spanten 
vertörnt. Eine aaſige Finſternis in der Plicht 
unter der Perſenning. Das Toplicht iſt mir in die 
Ducht getrudelt, futſchikato. Im Kabelgatt hab 
ich mir nen Hacken abgeknackſt. Potz Pardun, is 
das ne Dſchunke!“ 


Der Klub ſteht ringsherum, in alle offenen 
Münder ſcheint der Mond. Das Glockengeläut iſt 
verweht. 

Heiner nur ift ungerührt, er grinſt, pufft Ar- 
nold in die Flanke, wo ſie am weichſten: „Iſcha 'n 
Wettermädel, das Mädel — und was haſte da er⸗ 
zählt von Stangen und Seilen und Brettern und 
ſo, kleiner Schwindler?“ 

Nun kommt auch Arnold ein biſſel zu ſich: 
„Nellie, — Nelliechen, was ſagſt du da? — Wo 
haſte denn das alles her?“ 

„Ja, mein kleiner Brummelbär, das hab' ich 
nu alles gelernt, zu Haus in einem Buche, und 
dann bin ich öfter abends hier hereingeentert und 
bin trodengejenelt und hab' fejte, jo leiſe für mich, 
kommandiert mit Ree und Halſen, mit Spinnaker 
und hart am Wind. Heut' aber war's zappenduſter 
und lauſig kalt.“ 

Arnold faßt ſie ſchüchtern um. 
Klubhaus, wir haben 'ne nette heiße Bowle — — 

Aber Heiner tritt vor beide: „Nee ſo geht das 
nicht. Du weißt, Frauensleut' dürfen nicht in 
unſern Junggeſellenkeller und nicht in unſere 
Weihnachtsfeier. Aber weil Fräulein Cornelia, 
unſeres Arnolds Nellie, überhaupt nur ein Jul⸗ 
klapp ijt und ein wetterfeſtes, ſeetüchtiges dazu, 
deshalb beantrage ich, Nellie zum Bootsjungen zu 
ernennen. Alſo: hiev, op, hiev op!“. 


Acht Seglerfäuſte erareifen Nellies Arme und 
Beine und heben ſie bäuchlings über den Bootsbug, 
und dreimal klatſcht ein tüchtiger Tampen dahin, 
wo ihm ein richtiger Bootsjunge erwartet. 

Selbſt der Mond feixt freundlich. 

Und Nell, der Bootsjunge, ſchwebt wieder 
herab, verbeißt allen Juckreiz, die Kameraden 
ſchleppen ihn ins Haus, in den Keller: Arnold 
ſtolpert ſelig hinterdrein. 

In der Tür ſteht völlig verblüfft Maxe. Arnold 
boxt ihm begeiſtert in den Bauch: „Maxe, ich ver⸗ 
lobe mich heute — mit meiner Braut!“ und 
rutſcht die Treppe hinunter. : 

Mare ſchüttelt fein edles Dulderhaupt und 
murmelt in die Schipperkrauſe: „So'n Döllmer, 
hat ſich ſchonſt eenen denn nich mit ſien Braut 
verlobt?“ 


„Komm mit ins 


“ 


Das Pfefferkuchenherz P4 Bon 3 v. Oven 


Auf den Straßen drängten ſich die Menſchen 
in buntem Gewimmel. Der Himmel war von 
dichten Schneewolken verhangen, kein Stern leuch⸗ 
tete. Dafür ließen die Lichtreklamen ihre bunten 
Skrahlen um ſo eifriger flimmern unde glühen. 
Ein kalter Wind fegte den Schnee an den Häuſern 
entlang. Edith ſchlug den Kragen ihres Mantels 
Nh und kuſchelte ihr Geſicht tief in den warmen 
Bela. An einem der hell erleuchteten Schaufenſter 
blieb ſie ſtehen. Sie wollte ja noch etwas fürs 
Feſt kaufen. Fünf Mark hatte ſie noch in ihrer 
kleinen Geldtaſche. Er würde wohl etwas trüb⸗ 
ſelig werden, dieſer Heilige Abend. Allein, in einem 
kalten, möblierten Zimmer mit einem ganz, ganz 
winzigen Chriſtbäumchen. Und vor ſich die Aus⸗ 
ſicht, auf Stellungsſuche gehen zu müſſen. 


Daß er aber auch gerade kurz vor Weihnachten 
kommen mußte, dieſer blaue Brief von der Diret- 
tion, der ihr mit falten, nüchternen Worten die 
Kündigung mitteilte. Doch ſie würde den Kopf 
oben behalten, würde den Mut nicht verlieren. 
Nach Hauſe hatte fie von ihrem Unglück nichts ge- 
ſchrieben, hatte ihnen nur mitgeteilt, daß ſie dieſes 
Mal während der Feiertage nicht nach Haufe tom- 
men könne. Die ſollten nichts davon willen, ſollten 
ihr Weihnachten unbeſorgt und in Ruhe feiern. 


Edith ſtand immer noch vor dem Schaufenſter. 
Sie betrachtete all die ſchönen Sachen mit leeren 
Blicken, war nur mit ihren Gedanken beſchäftigt. 
Da faßte ſie auf einmal jemand am Arm: 


„Tag Edith, wie geht's? Du machſt ja ein Ge⸗ 
It wie ſieben Tage Regenwetter. Was iſt denn 
0 ; 


Margot war es. Sie hatten fich bald ein Jahr 
lang nicht mehr geſehen, waren früher zuſammen 
in der gleichen Firma geweſen, bis Margot hei⸗ 
ratete. Die Kolleginnen hatten ſie damals alle 
beneidet. Und Margot war auch zu beneiden. 
Man konnte es ihr gergdezu am Geſicht ableſen, 
wie glücklich ſie war. Sie ſah ſo zufrieden aus, 
daß Edith ihr jetzt nicht von ihrem Unglück, von 
ihrer Stellungsloſigkeit erzählen wollte. Sie 
wollte kein mitleidiges Lächeln ſehen, keine teil- 
nehmenden Worte hören, die ihr doch nichts halfen. 

„Ich wollte gerade noch die letzten Beſorgungen 
5 Feſt machen,“ ſagte Margot, „kommſt du 
mit?“ 
Edith konnte nicht recht nein fanen, obwohl fie 
jetzt viel lieber allein geblieben wäre. So traten 
5 in einen der verlockenden Läden ein. Ein großer 

eihnachtsmann ſtand davor. Mit rotem Mantel 


— 


und wallendem Bart. Jeden Kunden lud er mit 
freundlicher Geſte ein, näherzutreten. 

„Wie geht's im Geſchäft?“ fragte Margot, „it 
der alte Brummbär von Prokuriſt noch da? Wie 
E 

„Meier hieß er“, ſagte Edith in nicht gerade 
ſehr freundlichem Ton. Sie dachte daran, wie ſie 
ihr kleines Bäumchen mit Lametta ſchmücken und 
dann die winzigen Kerzen anzünden würde. Zu⸗ 
hauſe ſaß man jetzt ſicher ſchon beim Weihnachts⸗ 
karpfen. Die Mutter würde bald die Lichter an⸗ 
ſtecken, Hans würde ein paar Weihnachtslieder auf 
feiner Geige ſpielen und dann ... Weihnachten 
zu Hauſe! Ein ſchöner und wehmütiger Gedanke. 

„Richtig. Meier hieß er“, kam plötzlich Mar- 
gots Stimme dazwiſchen, „ein ſcheußlicher Kerl.“ 

Sie kaufte eine große Schachtel Weißnachts⸗ 
konfekt, eine weiß bezuckerte Weihnachtsſtolle, Mar⸗ 
zipan und andere Herrlichkeiten, während Edith 
ſich mit ein pgar Knackmandeln und einem aroßen, 
mit Zuckerguß überzogenen Pfefferkuchenherz be⸗ 
gnügte. Wieder mußte ſie an Zuhauſe denken. Da 
42 ſie e ſo ein großes Pfefferkuchen⸗ 

erz in der Mitte ihres Gabentiſches gehabt. 

Da kam ſchon wieder ſo eine Frage von Margot: 

„Sag mal. Edith, warum fährſt du eigentlich 
zu Weihnachten nicht nach Hauſe? Ich weiß doch 
noch vom vorigen Jahr, daß du zum Feſt unbe⸗ 
dingt zu Hauſe ſein wollteſt. 

„Was ſollte Edith nur antworten? Schwindeln? 
Sie eignet ſich nicht recht dazu, und ſo kamen ihre 
Worte etwas zögernd: 

„Ja.. diesmal ift das etwas anderes...“ 

Sie fand keine Worte und wurde wohl em 
wenig rot. Das große Pfefferkuchenherz drehte ſie 
verlegen in den Händen. 

Da drohte ihr Margot mit dem Finger: 

„Ach ſooo! So ſteht das alio mit dir! Darum 
das Rieſen⸗Pfefferkuchenherz. 

Und als Edith ihr widerſprechen wollte: 

„Du brauchſt mir doch nichts vorzumachen. Ich 
weiß ja wie das iſt. Zuerſt will man es nicht zu⸗ 
geben. Wer iſt es denn?“ 

Edith ſchwieg. Sollte doch Margot glauben, 
was ſie wollte. Ihr war alles gleichgültig. Nur 
weg bon bier wollte ſie. 5 

„Ich muß jetzt aber wirklich gehen.“ ſagte fie, 
„Auf Wiedersehen.“ Und als Margot fie nicht 
freigeben wollte: „Weißt du, er wartet nämlich 
unten auf mich.“ , 


sind die entzückenden Tosca- 


Kleinodien. Sie alle tragen den 


Wohlgeruch von Tosca, dem 
Parfum der deutschen Frau. 
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Deutſche Weihnachten 1933 


Leiſe ſtreun die Engel Flocken 

auf die andächtige Welt. 

Jubelnd klingen Weihnachtsglocken. — — 
Himmelwärts ein Stern zerſchellt. 


Alle Fenſter hell erſtrahlen, 

ſprüht im Glanz der Weihnachtsbaum. 
Und die Sterne ſilbern malen 
Chriſtkinds Heim mit heilgem Traum. 


Andacht füllt die deutſchen Herzen. 
Fern verſinkt die bittre Zeit. 

8 sR, 3 

In dem Glanz der Weihnachtskerzen 
iſt gemildert Not und Leid. 


Jubelnd klingen Weihnachsglocken 
auf ein Volk im Lobgeſang. 
Jauchzend ſtreun die Engel Flocken, 
denn der Friede Sieg errang. 


Paul Habraschka, 


PPP TERN 


Sie gab ihr die Hand und ging ſchnell auf die 
Straße hinaus. Doch nun ſah ſie, wie Margot, 
von Neugier getrieben, ebenfalls aus dem Laden 
beraustrat. um wenigſtens von weitem einen Blick 
auf den mutmaßlichen Verlobten ihrer Freundin 
zu werfen. Hilflos ſtand Edith am Rande des 
Bürgerſteigs. Was tun? 

„Da knirſchten auf einmal dicht 
Räder eines Autos im Schnee. Die Tür öffnete 
ih genau vor ihr, und ſie ſah in das ſympathiſche, 
braungebrannte Geſicht eines Mannes. Einen 
Augenblick ſahen ſich die beiden wortlos an, wobei 
fih auf dem Geſicht des jungen Mannes ein freund- 
liches Lächeln breit machte. Dann rief Edith aus: 

Günther! Wo kommſt du denn bloß her?“ 

Statt aller Antwort zog er ſie neben ſich auf 
den Sitz. Die Tür wurde zugeſchlagen, der Gang 
eingeſchaltet, Gas gegeben. Einen letzten Blick 
warf Edith noch auf die ſtaunende Margot, dann 
ſauſte der Wagen davon durch die weihnachtlichen 
Straßen der großen Stadt. 

„Endlich hab ich dich erwiſcht“, ſagte Günther 
und nahm eine Kurve mit elegantem Schwung, 
„hat aber auch viel Mühe gekoſtet. Vor einer 
Woche bin ich nach Deutſchland gekommen. Deine 
Mutter verriet mir deine Adreſſe. Mit dem Auto 
bin ich dann gleich hierher geſauſt. Bei deiner 
Wirtin erfuhr ich, daß du ausgegangen ſeiſt. Da 

bb ich noch ein paar Weihnachtsbeſorgungen ge⸗ 
macht. Und wollte die letzten Kleinigkeiten in die⸗ 
tem Geſchäft kaufen. Aber dann warit du da. — 

Eine kleine Pauſe trat ein, und Edith merkte, 
daß ihr das Blut ins Geſicht ſtieg. 5 

Ich will mich nicht lange mit der Vorrede anf 
halten, Edith“, kam es da von Günther, der ange ⸗ 
ſpannt auf den lebhaften Verkehr der Straße 
blickte, „ich bin nämlich aus Amerika herüber qe- 
kommen, um mir eine deutſche Frau zu nehmen. 
Und da hatte ich gedacht.. Wo wir uns doch 
von früher her noch jo gut kennen.“ 
„Wieder ſauſten fie um eine Kurve, und der 
Schwung preßte Edith gegen ihn. Da legte Gün⸗ 
ther ſeinen freien Arm um ihre Schulter und hielt 
ſie ganz feſt an ſich gedrückt. 

Für jetzt und immer. 


vor ihr die 


Die Weihnachts ⸗„ Woche“ erzählt, was die Aſtrono⸗ 
men zu dem Stern von Bethlehem ſagen Da 
werden junge Leute in der Großſtadt und bärtige Salz: 
bergwerksarbeiter in ihrem unterirdiſchen Dom beim 
Weihnachtsfeſt beſucht, da erzählt Marie Hamſun 
eine entzückende Weihnachtsgeſchichte. Ein Heft voller 
20 e een und Weihnachtsfreude (überall für 


Die heilige Magd, ein ſchönes Weihnachtshörſpiel 
des ſüddeutſchen Dichters ee ilk kn a y Ain 
Weihnachtsheft der „Gartenlaube“ veröffentlicht. 


Das Weihnachtsheft der „Berliner Illuſtrirten“ 
bringt feſtliche Bilder von Kindern vor dem Weih- 
nachtsbaum, vor dem Krippenwunder und als Şu- 
chauer einer Märchenvorſtellung. Wir leſen allerhand 
vom Weihnachtsglauben in deutſchen Landen, gucken ins 
Puſszta⸗Dorf und nach Siebenbürgen am Heiligabend, 
leſen eine Weihnachts⸗Novelle von Richard Billinger 
und hören in einer rührenden kleinen Geſchichte, wie 
der große Huſarengeneral Ziethen einmal den Weih- 
nachtsmann ſpielte. 

Reiſeland Italien. Zeitſchrift für Reiſe und Verkehr 
der Enit in Rom. Dieſe prachtvoll illuſtrierte Monats⸗ 
hefte dienen der Werbung für das ſchöne Italien. Das 
Novemberheft führt nach Rhodos, der Inſel der No- 
ſen, läßt einen Winter an der Riviera miterleben 


und zeigt Panoramen von Neapel, Capri, Sorrent, 
Amalfi, Palermo und Syrakus. 
Die internationalen Bridge⸗Regeln. (Fiba⸗Verlag, 


Wien / Leipzig. Preis kart. 1,10 Mark.) Einzig autori- 
fierte deutſche Ausgabe der vor Jahresfriſt vom Port- 
land⸗Club in London, vom Whiſt⸗Club in New York 
und von der Commiſſion du Bridge in Paris heraus» 
gegebenen internationalen Bridge-Regeln. 
Hier find alle Regeln niedergelegt, von der Zuſammen⸗ 
fekung der Partie bis zur komplizierten Abrechnung. 
Das Taſchenbuch iſt ein unentbehrlicher Begleiter jedes 
Bridgeſpielers. 
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Ratibor | An Stelle des durch Ueberſiedlung nach Bres- | Paket⸗ und a ab 8,15 le in der Schillerſtraße bleiben am 24, 28. 
pe verhinderten W Eik 0 rg 5 25. Dezember (1. geier- und, p Dartit MOn, 2 i 
$. leitet die Ortsgruppe Dr. Sitte. Die Verſamm⸗ tag) find die Schalter wie an Sonntagen ge⸗ Für die Friſeurgeſchäfte in Oppeln iſt die 
eee ex des Acer ina 8 i 5 einem „Sieg Heil“ auf den A n wird ein rg 112 Se arctne . * en Bee t 150 
s Führer geſchloſſen. usgabe von Paketen von 8—13 Uhr offen qe- j regelt worden. Am 24. Dezember (Ol. n 
tinges der euiſch eſterreicer * halten. Es erfolgt eine einmalige Drtäbrief-,Jund am 31. Dezember (Silvejter) find die Ger 
Zahlreiche Deutih-Deiterreiher, und reichs⸗ * Hitlerjugend Bann 62 Ratibor. Der Bann Geld⸗ Paket und Landzuſtellung ab 8,15 Uhr. ſchäfte von 10 bis 16 Uhr und am 1.. Feiertag 
deutihe Freunde waren der Einladung des 62 ſieht fih infolge unzureichender Einrichtung] Am 26. Dezember find die Schalter wie an von 7 bis 11 Uhr geöffnet. Am 2. Feiertag 
Kampfringes gefolgt. Die enge Schickſalsverbun⸗ feiner Büroräume genötigt, an die Ratiborer | Sonntagen geöffnet. Zuſtellungen finden nicht ſowie am Neujahrstag bleiben die Geſchäfte ge⸗ 
denheit unſeres Volkes kam am beiten zum Aus- Bevölkerung mit der Bitte heranzutreten, alte ab- | ftatt. Die Zweigſtellen in der Odervorſtadt! ſchloſſen. 
druck durch die Anweſenheit des Oberbürger⸗ gelegte Büromöbel, . B. Schreibmaſchinentiſch, 
meiſters Burda, des Kreisleiters Havel e k, an ihn abzugeben. Die Bannführung dankt im 
des Verwaltungsdirektors Ulrich. Nach der Be⸗ voraus für derartige Spenden, die dem großen 
grüßung ſprach Herr Pötſch über die Entwick-] Jugendwerk zugute kommen. Meldungen abzu⸗ 
lung des Deutſchtums im Südosten, die derzeitige holender Möbel richte man an das Bannbüro 62, 
Lage in Deutſch⸗Oeſterreich und die dem Kampf- Ratibor, Jugendheim, Hindenburgſtraße. 
ring dadurch geſtellen beſonderen Aufgaben. * e eren Planiawerke. In einer gut 
Oberbürgermeiſter Burda erklärte, daß die] beſuchten Ver panang hielt NSBO.⸗Orts⸗ 
Verfolgungen unſerer Bewegung erft die Vore n Pg. Wilhelmi, einen Vortrag, 
aussetzung für deren Größe ſchufen und gerade der wertvolle Aufſchlüſſe über die kommende nativ» 
jene dem Kampfe der Bewegung in Oeſterreich nalſozialiſtiſche Gemeinſchaft „Kraft durch 
am meiſten Verſtändnis entgegenbringen, die hier[ Freude gab. Der Redner beleuchtete die 
im Reiche ſelbſt in den vorderſten Reihen ſtanden, Freizeitfrage des Werktätigen, und zeigte, wie die 
als das Syſtem mit derſelben Verfolgungswelle im Aufbau befindliche neue Gemeinſchaft helfend 
unfere Bewegung niederſchlagen wollte — aller» und beſſernd eingreifen wird. 
dinas ohne Erfolg. Kreisleiter Havellek 
wandte fih gegen die leider immer noch vorhan- Oppeln 
dene irrtümliche Auslegung der Bezeichnung 7 z 
„Deſterreicher Durch die Oeſterr. Ung. Mon-| Beſtandenes Examen. Stud. arch. Georg 
archie gewöhnte man fih daran, das Völker- Kielezewſki aus Oppeln beſtand an der 
gemiſch dieſes Staates dem Deutſch⸗Oeſterreicher] Techniſchen Hochſchule in Breslau das Dipl- 
anzulaſten, ohne zu bedenken. daß gerade die Vorexamen. 3 ; . 
DeutiheDeitereiher ihom damals einen harten| Poſtdienſt während der Weihnachtsfeier⸗ 
Kampf um ihr Deutſchtum führten und immer tage. Am Sonntag, dem 24. Dezember, find 
wieder die große Sehnſucht nach der Rückkehr ins die Poſtſchalter von 8—9 und 11—13 Uhr, der 
Reich hatten. Wir haben Vertrauen zur Kraft] Wertzeichenverkaufsſchalter von 8—13 und von 
unſerer Bewegung und den Deutih-Diterreichern, | 14—18 Uhr, der Schalter für die Annahme von 
daß ſie ihren Kampf für das Deutſchtum erfolg⸗ Telegrammen und Jerngeſprächen von 7—20 Uhr. 
reich beſtehen werden. geöffnet. Es erfolgt eine einmalige Ortsbrief⸗, 


Entlang den polnischen Kaspathen mit Ski 


10 Tage 
im Ski- Hotel auf Rädern 


Extrazug im polnischen Gebirge, Schlafplätze, Wagen für Ski, 
Ausflüge, Schlittenpartien, Bridge, Dancing, Waggon - Bar 


nur Zi. 240 = Rmk. 113,20 
Sonne — Schnee — Gebirge, Folkloristik. 


Anmeldungen: Kraków, Towarzystwo Krzewienia Narciarstwa, 
ul. Studencka 7 (Polen) 


Erster Ausflug 1.-10.Februar 1934 / Zweiter Ausflug 15.—25. Februar 1934 
Zahl der Plätze begrenzt. Anmeldungen raschestens erbeten. 


Nähere Auskunft siehe 10. Seite. 


Endlich wieder 8 

frprohe Weihnachten 
voll Dank, Glauben und Vertrauen 
Darum: Stoßt an 


mit gutem Wein 


Sichern Sie sich die erhöhten 


Frühbezugs - Vergünstigungen 
für Superphosphat / Ammoniak-Super- 
phosphat / Am-Sup Ka-Volldünger 


Wir gewähren je 15t Ware für 
Dezember-Abnahme: (letzter Abruftermin: 
28. Dez. 1933) M. 54.— auf Superphosphat 


Dipl.-Ing. Wilhelm Vieweg 


und Frau Marga 


geb. Schoppa 
Vermählte 


Halle a/Saale z. Zt. Beuthen OS. RM. 27.— auf Mischungen 4931er Martiner Schlofberg . . . - - „ fl. 0.0 1990erGraachet .. n. -F030 
21. Dezember 1933, Hohenzellemgrube onde 1% "RM. 38.- auf Superphosphat lber Gau Bickelheimer Goldberg (nalurrein) FI. 110. 1930°r Zeltinger Kirchenplad .. .. . . . fl. 1.00 


1930er Schloß Böckelheim.Mühlberg Riesling fl. 1.50 1930er Dürkheimer Feuerberg Rotwein. . „Fl. 1.00 


oder auch mit Grog und Tafellikören 


feiner alter Jam.-Rum-Verschnitt. . . . fl. 2.0 Kakao mit Nul. i. H. 2.40 
Feiner alter Batav.-Arrak-Verschnitt . . . fl. 3.20 Curacao orange H. 2.80 
Feinster Weinbrand-Verschnitt (Hausm.) . fl. 2.0 Cherry Brandy . s . Fl. 2.10 


B. Seheffzek 


RM. 18.— auf Mischungen. 
Ferner bei Barzahlung Innerhalb 14 Tagen nach 
Versand außer 1½%% Skonto 
für Dezember- Abnahme weitere 1½ % 
„ Januar- S % 


„ ” 0 
vom Rechnungsendbetrag. 
Die Preise für Superphosphat und Mischungen 
bleiben bis auf weiteres für Frühjahr 1934 In Höhe 
der für die gleiche Zeit des Vor- 
jahres gültigen Preise bestehen. 


Deutsche $ 
Superphosphat -Industrie 


Schedon Krawatten 
und Hemden 


der Weihnachtswunsch eines jeden Herrn. 
Fe 


Berlin W15, Emser Str. 42 Beuthen O8. Gleiwitz 
Hohenzollern-Straße 25 Tarnowitzer Straße 10—12 

0 ſcleclon i 0 in Miechowitz 
Jg. ó Ww. & Cline Melapader Straße 1 Hindenburg-Straße 44 


Beuthen OS. Bahnhofstraße 35. 


Die 


„echte Kroatzbeere“ 


und weitere nach holländischer 
Art hergestellteSpezialitäten der 
Feinschnapsfabrik Moritz Thienelt 
in Schlegel, Grafschaft Glatz, die 
auch dem verwöhntesten Gau- 
men gerecht werden, sind stets 
ab Lager zu haben bei 


G. Vogel, Gleiwitz 


Am Hütten damm 4. 


Musikhaus N. 
oumann 
Oppeln, Nikolaistraße 17/30 


empfiehlt 
als Weihnachtsgeschenke Musikinstrumente aller Art 


Flügel, Pianos, Harmonien, Violinen, Lauten 
Mandolinen, Ziehharmonikas sowie 
Instrumente für Marschmusik 


dürfen Gie ſich diesmal nicht ents 
gehen laſſen. Sichern Sie ſich 


8 Bei jedem Einkauf denk dar 
Krakauer 95, Senáte! Daten Gie Sim nimm Kaffee stets von Ff 


mung für das, was Sie zu vers 
Lalamt, pu. Henittfeft taufen haben. Werben Sie jekt 
Kleine Schinken, durch die wirkungsſtarke Zeitungs. 


Prima Rohe 


Brasil-Perikaffee | Kolonial-Mischung 


Ser Brand. 1— anzeige nach dem Sprichwort besonders unde, vorzüglich, "in 1.0 bie 3.80 
Feinſte Mettwurſt „Gleiter Tropfen höhlt den Stein! d. Pfd.nurM.2.20 | d. Pte. nur M. 3.— 


zum Streichen 0,90 
Hausmach.⸗ Leber ⸗ 
wurſt u. Preßw. 0,80 


Das grode Ufa-Weihnachtsorogramm 
Des jungen Dessauers große Liebe 


Beuthen, Gleiwitzer Str.1-2 


u. Willy Fritsch. Trude Marlen II Salami I, hart 1,20 5 
— ee 8 empfiehlt franko Nachn. 7 PGENDO 5 
rischer Leistungen und uner- J 

+ | börter . — ein Film, Carl Beidel, Wurſt⸗ eg x p 


fabrik, Leobſchütz OS. 


den Sie sich gerade für die 
Festtage wünschen werden 

Heute letzter Tag! 

Szöke Szakall. der Unverwüstliche, 

Eise Elster. Ivan Petrovich 

Muß man lich gleich Icheiden laffen 

Ao morgen 
Das große Ufa-Weihnachtsprogramm 
Liane Haid, Viktor de Kowa. 


Paul Kemp in der neuesten stim- 
mungasvollenUfa-Tonfilmoperette 


Das Schloß im Süden 


Ein Film voll Prunk, Eleganz, 
Liebenswürdigkeit 


Am Heilig-Abend bleiben beide Ufa-Theater gelchlollen 
„und Weihnachten in die Ufa-Theater 


Das ist gleichbedeutend mit einem noch 
schöneren Weihnachten 


— E 
Stellen-Angebote || Met6eute Tuch 


i Wohnun 
BR 2-Zimmer-Wohnung s 
Leiſtungsfähige Kern: und Toilette: u. Küche, Mietspreis |M. Bad u. Nebengel,, 


Seifen⸗Fabrit ſucht für Oberſchleſien 33,50 Mt., geg. größ.] 1. od. 2. Stock, nur t 
Zimmer-Wohnung Zentrum v. Beuthen 


befähigten Reisenden zu tauſchen geſucht. ab 1. 8. 84 zu mieten 


„ Angeb. u. B. 
geg. Fig., Prov. u. Speſen. Gute Be a u. . 888. a|0el, Aged. 8. Bei 


Oberschles. Landestheater 


Donnerstag, den 21. Dezember 1938: 


Beuthen 086. Der Mikado 
Beginn 20½ Uhr Operette von Sullivan. 
Ende 2% Ubr 


Freitag, den 22. Dezember 1938: 
Bèuthen OS. Erstauffübrung! 


Beginn 202 Uhr Alt- Heidelberg 
Ende 23 Uhr Schauspiel in 5 Akten von Meyer Förster. 


‚ Autobus-Sonderfahrt 


im gut geheizten Autobus 


25. 12. - 2. 1. Breslau 8,50 
5.12.-2.1. Berlin 2.- 


Hin- u. Rückfahrt einschl. Versicherung 
Abfahrt 1 Uhr nachts 


Auskunft und Karten im 
Zigarrenhaus C. Nohl 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 11, Fernspr, 3842 


G. d. 8. Beuthen. a. d. G. d. 8. Beuth. 
er EEE TER 


sthma: 


A tische 
Beschwerden 


giehungen zu Groß- u. Einzelhandel Ber] 
ingung. Angeb. m. Zeugn.⸗Abſchriften, 

Nef, SiD u. Gehaltsanſpr. erbet. unter 
C. d. 189 a. d. G. d. Ztg. Beuthen DE. 


Lehrling, , |Eizimmer, 


nicht unter 
auch ſchon anderwärts gut erhalt., f. fremde 
us eweſen, ſucht Rechng. billig zu ver 
Sped.⸗Büro. Angebote kaufen dur 

unt. B. 389 a. d. G. Kaluza, 
d. Zig. Beuthen OS.] Oſtlandſtraße 27. 


Bilder -Einrahmungen | IT enn, Prem 


; abzugeben. Angeb. 
als jahrzehntelange Spezialität, ende u. B. 387 d 
Beste Ausführung zu mäßig. Preisen. I . 887 a. d. ©. Drog. Volkmann, Bahnhofstraße 10, 
t eihnachtsgelchenke] d. 3- Beuthen Os. Drog. Ferd. Placzek, Friedrichstraße 7. 


PaulLubecki — — nn 
Die größte Weinnachtstreude 


Stadttheater Beuthen OS. 


Das heste Weihnachtsgeschenk 
ist eine Dutzendkarte 


(6 musikalische u. 6 Schauspielvorstellungen). 
Gans bedeutende E. 
gegenüber den Kassenpreisen. 


Ausgabe täglich an der Theaterkasse. 
Telèfon Beuthen OS. Nr. 2745. 


and starker Verschleimu 
jahren litt ich an Husten u.Atembeklemmungen, 
nach Verbrauch von 2 Flaschen war das Leideg 
— r — * aa ge 
arin ons (Bonbons) Dose 75 Pig. 
In Beuthen: Drog Schedons Nacht., Poststr., 
Drog. Jos. Malorny. Tarnowitzer Straße 3, 
Drog. Carl Franzke Nacht., Krakauer Str. 32, 


* 
ine 
ie Ihren Lieben © 
— Freude. Schenker, 
Sie Karten tür die Feiertag 


Beuthen OS., Bahnnofstraße 39 
Größte oberschl. Bilder- u. Gemäldehandig. 


weihnachtsgeſchenke! 


FUr die Hausfrau kauft man G AEn S ren ni Be ýt für Kinder bereiten: 
Weliner Alpaka-Bestecke nur bei Brillanten, Gold- u. Stber-Sonnuck "Klavier, 2 2 ea Rodelschlitten u. Schlitischuhe 
Koppel & Taterka Voelkel Skiori Sanat. Dr. Möller N immer, Fogterziere, der. u.] Koppel & Taterka 
e 1 08. Aeitest. Fachgeschäft Oberschles. Dresden -Loschwitz 0 10 - Ul 10:7 we ee billig auf Beuthen 08. Hindenburs OS. 

Gieiwitz, Wuneiakatr 180 Gr, Hellerfolıe — Broschüre frei Burge. 8. 8. en. ren o . fee Sirasa 29.  Kronprinzenstraße 29 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Re. 351 


21. Dezember 1933 


unterwegs 


Ueberall Straßenlotterie der Reichswinterhilfe 


Durch ganz Deutſchland find fie auf dem Anmarſch, die grauen 
Glücsmänner der Reichswinterhilfe! Im Rahmen des 
großen Winterhilfswerkes des deutſchen Volkes hat in allen Städten und 
auf dem Lande am 20. Dezember die Straßen ⸗ Lotterie eingeſetzt, 
die Reichsminiſter Dr. Goebbels in feiner Rede über das Winter- 
hilfswerk bereits angekündigt hat. Die Straßenlotterie, die der Reichs ⸗ 
leitung der NSDAP. unterſtellt ift, gibt jedem die Möglichkeit, für 
den guten Zweck des Winterhilfswer kes etwas beizutragen und auch noch 
einen hohen Geldbetrag zu gewinnen, wenn das Glück ihm gewogen iſt. 


Im Gewinnplan einer jeden Serie der Stra- 
ßenlotterie find insgeſamt 150 000 Ge- 
winne enthalten und eine Prämie im Werte 
von zuſammen 125 000 Mark. Der Lospreis be- 
trägt 50 Pfennig, die dazu beſtimmt ſind, mitzu⸗ 
helfen im Kampf gegen Hunger und Kälte. 


In jeder Serie kann für dieſe 

50 Pfennig der jeweilige Haupt. 

gewinn von 5000 Mark gezogen 

werden oder die Prämie, die ebenſo⸗ 
viel beträgt. 


Als Höchſtgewinn kann man jogar 10 000 Mark 
gewinnen. Ferner werden in jeder Serie zwei 
Hauptgewinne zu je 1000 Mark ausgeſpielt, 
10 Gewinne zu je 500 Mark, 51 Gewinne zu 
je 100 Mark, 101 Gewinne zu je 50 Mark 
335 Gewinne zu je 10 Mark, 1000 Gewinne zu je 
5 Mark, 3500 Gewinne zu je 2 Mark, 20 000 Ge⸗ 
winne zu je einer Mark und 125 000 Einſatz⸗ 
gewinne zu je 50 Pfennig. 

Dieſe 150000 Gewinne einer Serie find mit 
ſofortigem Gewinnentſcheid. Die 
Auszahlung der Gewinne erfolgt gegen Rückgabe 
des Originalgewinnloſes, und zwar bis einſchließ⸗ 
lich 5 Mark durch den Los verkäufer, 
und pon 10 Mark und darüber durch ſämtliche 
öffentlichen Spar⸗ und Girokaſſen, Lotterie⸗ 
geſchäfte und Banken ſowie durch die Reichs⸗ 
leitung der NSDAP., Abteilung Lotterie, Mün⸗ 
chen. Martiusſtraße 4, und durch alle Loterie⸗ 
geſchäftsſtellen des Winterhilfswerkes 1933/34. 


Die grauen Glücksmänner der 

Straßenlotterie werden dem Deutſch⸗ 

land des Hilfswerkes für den harten 

Winter 1933/34 ein neues ſichtbares 

Zeichen wohltätiger Nächſten⸗ 
i Titebe fein, 


Einer Nächſtenliebe in dreifachem ae Dem, m, 
der kauft! dem, ir den gekauft wird! 
dem der verkauft! wiederum wird 
Tauſenden von Arbeitsloſen durch 
dieſe Straßenlotterie in der Wintersnot eine Ar⸗ 
beitsmöglichkeit verſchafft. Für 50 Pfennig kann 
re re lüg k kaufen. kann jeder Glück ver ⸗ 
enken. 


Eine Binterilsivene aus Südweſt 


ji Oberglogau, 20. Dezember. 

Ein in Oberglogau geborener und jetzt in 

Aa eee wohnender Farmer oiie in einer 

I 1 e, in der er ganze 2,— RM. erbte, 

bühren und Auslagen 445, RM. zu zahlen. 

Er ſandte nach Oberglogau⸗ eine engliſche 

Pfundnote und erſuchte, den Reſtbetrag dem 

r zuzuführen. Für dieſen 
Zweck verblieben 12,45 RM, 


erſchoſſen 


Die tödliche Kugel aus 250 Meter Entfernung 


Rybnit, 20. Dezember. Beim 


Walde legte der Bergmann Mokry ſcherzhalber 
Weges kommenden Schmied Schefozyk an. 


Ausprobieren eines Karabiners im 
auf den des 
Der Karabiner entlud 


ſich, und die Kugel traf aus einer Entfernung von 250 Meter un⸗ 


glückſeligerweiſe tödlich. Mokry 


ſtellte fih ſelbſt der Polizei. Er 


wurde nunmehr zu zwei Jahren Gefängnis mit einer Bewäh⸗ 


rungsfriſt von fünf Jahren verurteilt. 


Greuelnachrichten über Beuthen 
| widerlegt 


Berlin, 20. Dezember, 


Der „Mancheſter Guardian“ 


brachte in 


einer ſeiner Oktober⸗Ausgaben von einem „Sonderberichterſtatter“ einen 
Bericht über die Lage der Juden in Oppeln und Beuthen, der 
voll der übelſten Verleumdungen iſt. Auf Grund der in Oppeln 
angeſtellten umfaſſenden Ermittelungen ſtellt der Amtliche Preußiſche Preſſe⸗ 
dienſt fejt, daß ſämtliche Behauptungen, auf denen der Artikel 
des „Mancheſter Guardian“ fußt, un wahr ſind. 


In Beuthen beſuchen ſämtliche jüdiſchen 
volksſchulpflichtigen Kinder allein die jitdiiche 
Volksſchule. Die Abſonderung der jüdiſchen Kin⸗ 
der auf beſonderen Bänken iſt alſo eine Unmög⸗ 
lichkeit. Auch in den anderen Orten, ſoweit auf 
Grund des engliſchen Berichtes Ortsbezeichnun⸗ 
gen vorhanden und damit Nachprüfungen möglich 
waren, gibt es nirgends eine abgeſonderte jüdiſche 
Bank. Von Beſudeln der Hefte und Zerſchnei⸗ S 
den der Kleider kann überhaupt keine Rede ſein. 


Das Geſchenk für den Geren — 
ein ſilbernes Figaretten⸗Etui 


Besonders vorteilhaft 


Jóna Plusczyk, 


Uhrmacher und Juwelier 


Beuthen OS. Piekarer Str. 3/5 


Andernfalls würde es an Beſchwerden nicht ger 
fehlt haben. Beſchwerden ſind jedoch nir⸗ 
gends erhoben worden. 


Ebenſo muß feſtgeſtellt werden, daß die Bee 
hauptungen von den in dem Artikel zitierten 
ag ya und aautaelänoen von den „ari⸗ 
ſchen Wüterichen“ in Oppeln usw. jeder Grund- 
lage entbehren und freie Erfindung find.. 
31 leiche gilt für die Lindergartengeſchichten 

Beuthen Find z. B. die Kindergärten 
eonfeflionell gegliedert. Davon, daß 
auch nur ein jüdiſches Kind einen evangeliſchen 
oder katholiſchen Kindergarten beſucht, iſt nichts 
bekannt. Im übrigen gibt es in dieſen Kinder, 
gärten, bon denen der „Sonderberichterſtatter“ 
des „Mancheſter Guardian“ ſo beredt zu erzählen 
weiß, nicht einen einzigen Lehrer und nicht ein 
einziges ſiebenjähriges Kind, wie der Artikel be⸗ 
hauptet. 


Kunft und Wiſſonſchaft 


Iſolde Kurz 
Achtzig Jahre alt 


8 — erſchien ein Roman auf dem 
rmarkt, der von Publikum und 


Vor drei 
Fee = 
reſſe einſtimmi 
Goetheſchen ih 
e 
ujen, ſpontan äußerte, 
den und anderen Romane der letzten Jahre ein- 
fach über den Haufen renne — gemeint iſt Hi 
uch „Vanadis“ von Iſolde Kur z. „Vanadis 

— eines der jüngſten und taufriſcheſten Werke der 
— n:o, Literatur, über dem der Strahlenglanz 
iger Jugend liegt. Es iſt erſchütternd zu hören, 
pr gerade dieſes W. erk von einer Siebenundſiebzig⸗ 
ee geichrieben wurde. Wenn wir in dieſen 
n den 80. Geburtstag von Iſolde Kurz feiern, 
wollen wir daran denken, daß die areiſe Di gi 
ein Beweis dafür ift, ba es Menſchen gibt, 
Gott mit undergänglicher Jugend beanadet 75 
und wir wollen auf den Triumphbogen, durch den 
Ifſolde Kurz hinüber ins 81. Lebensjahr ſchreitet, 
die von ihr ſelbſt geprägten Worte ſetzen: „Jeder 
N Menih muß vorher alt werden, ehe er jung 


Iſolde Kurz iſt geboren am 21. mber 
853 in Stuttgart. Ihr Vater war der ſchwäbi⸗ 
15 Dichter Hermann Kurz, deſſen unwahrſchein⸗ 
ich ſchweres Leben — ſehen von ſeinen Wer⸗ 
ken, die ihm zu einem der bedeutenditen Epiker des 
19. Jahrhunderts erheben — ſchon eine heroiſche 
at war. Mütterlicherſeits ſtammt Iſolde von 
der kurländiſchen Adelsfamilie derer von Brun 
u ‚db. Sowohl Vater wie Mutter waren aus⸗ 
ögte Perſönlichkeiten und übten einen ſtarken 
Einlaß auf das Weſen der Tochter aus, die dafür 
idon desbalb ganz beſonders empfänalich war, 
weil das Kurz⸗Brunnowſche Blut in ihren Adern 
ſie befähigte, die verwandte Art der Eltern mehr 
als jeder andere zu verſtehen. Ihre Jugend war 
beſchattet von dem Titanenkampf des Vater⸗Dich⸗ 
ters um fein Werk. Paa für Tag hatte fie das 
Leid eines Mannes vor Augen. der unabläſſig 
rang um die Geſtaltwerduna feiner Geſchichte und 
um die Anerkennung ſeines Dichtertums. Sie 
mußte — ohne helfend eingreifen zu können — mit 
anſeben, wie fidh dieſer zarte und berzensaute 
Menih buchſtäblich aufrieb und aufopferte in aus⸗ 
8 Bemühen. Wenn fie hernach ſelbſt zur 
Feder griff. obwohl fie wußte, daß der dichteriſche 
Lorbeer ein Kranz iſt, zumeiſt gebunden aus Leid 
Schweiß und blutenden Wunden und nicht aus 
Schönheit. Freude und lächelnder Anerkennung, 
ſo hat das als ein Zeichen zu gelten dafür, daß ſie 
nicht aus oberflächlicher Neigung, ſondern aus 


als Leiſtung vom Range des 
elm Meiſter“ beurteilt wurde 
Börries. Freiherr von nd)= 
daß er alle biographi⸗ 


Münch 
fant 
fü 

cht ih 
p 
9 
dem 
a 


a aa] tiefem innere inneren 20 und mit dem Willen zur 
Selbſtaufopferung ihren Beruf erwählte. 
Während für Iſolde der Vater das Be 
diſche Beiſpiel war, dem. fie macheiferte, 
wurde für fie die Liebe der Mutter, die 
eine der beſten Frauen geweſen ſein muß, die Gott 
aus Erde formte, in anderer Weiſe beſtimmend. 
Die Dichterin erzählt darüber andeutungsweiſe 
folgendes: „Es war ein Schickſal. ihre N zu 
fein. Ich konnte auch nur ſtoßweiſe oder bei ge- 
er uc Abweſenheiten arbeiten, weil die vie⸗ 
len Erſchütterungen ihres Lebens ſich immerzu in 
das meinige fortſetzten .. Liebe war für fie das 
erſte, Liebe zwiſchen Mutter und Kind. davor ver⸗ 
nk ihr alles andere. Sie hätte mich am liebſten 
in einen Säugling . um mich ganz 
ür ſich allein zu haben. Mich mit andern zu teilen, 
war ihr unerträgliche Pein. Das erfüllte mein 
Daſein mit verbängniöbollen Wirkungen“. Dabei 
war Frau Marie durchaus keine der üblichen 
Hausfrauen, deren Weſen ſich darin erſchöpfte, 
ihre Lieben mit einem behaglichen Heim zu um- 
eben. Sie ſprach ile . BR riechiſch, je 
ae Le nn St A belege ſie he te 
ute Berfe fpiel 3 dem Torir Ja, fte 
beschäftigte fih fonat ſehr attiv mit Politik. Im 
Jahr 1853 ſtand ſie vor dem Schöffengerich 


. 


icht in 
uttgart, weil fie einer Dresdener Zeitung ein 
Gedicht angeboten hatte, in dem fie für tfried l 
Kinkel, einen Feuergeiſt der achtundvierziger 
Jahre, eintrat und deſſen Entlaſſung aus dem 
Spandauer Zuchthaus forderte. Sie iſt damals 
von einem verſtändigen Richter nicht zuletzt wegen 
ihres Zuſtands — ſie trug gerade Jope unter 
Herzen — freigeſprochen worden. Die Tochter 
anis dieſes Ereignis, 9 ausführt, daß ihr 
die hohe Politik bereits im Mutterleibe verleidet 
worden ſei. 
Sonſt iſt nur wenig mehr über den Lebens⸗ 
benz von Iſolde Kurz in die Oeffentlichkeit ge- 
rungen, weil dieſe in echt fraulicher Weile ver- 
ber hat, über fih ſelbſt zu reden Sie war 
ſtets beſtrebt, unter Zurückſetzung, ja Ausſchaltung 
des eigenen Ichs ſich in andere einzufühlen und 
von anderen zu berichten. Und nur, wenn es 
nötig war, außer ihr Liegendes verſtändlich zu 
machen. indem ſie Eigenes im fiel mitunter 
einmal etwas ab, das über fie ſelbſt aufihlußreich | E 
war. Als Kind lebte fie in Stuttaart und Dber- 
eßlingen. Als Mädchen machte ſie Tübingen 
unſicher, wo ihr Vater als Univerſitätsbibliochekar 
ſtarb und wo auf ſie von der geſamten Einwohner⸗ 
ſchaft A Fingern gezeigt wurde. weil fie Iſolde 
hieß und nicht Minna oder Berta weil ſie fremde 


digen, und weil ſie mit ihren Brüdern Sport aus⸗ 
übte und im Neckar ſchwamm. anſtatt unter ſieben 
Unterröcken und ebenſoviel Leibchen ihren Körper 
vermuffen zu laſſen. Von 1877 bis 1913 lebte 


bei gegenüber derSt.Trinitaliskirche, Fernrut 2837 
Iſolde Ku in ihrer Wahlheimat Florenz, 


wohin ſie übergeſtedelt war, um einem lungen⸗ 
kranken Brüderchen das Leben zu retten. Seit 
ier Zeit lebt fie in München. Vielleicht darf 
in dieſem Zuſamme ig noch kurz gemutmaßt 
werden, warum dieſe fraulichſte aller Frauen un⸗ 
verehelicht blieb. Iſolde Kurz war faſt eine 
Sechzigerin, als ihre Mutter ſtarb. die mit ihrer 
Tach c verzehrenden Mutterliebe die 
Tochter faſt völlig in Anſpruch nahm. Und dann 
brachten es wahrſcheinlich die im Zuſammenhang 
mit der inneren Entwicklung der Dichterin ſtehen⸗ 
den äußeren Lebensumſtände mit fidh, daß ihre 
Liebesfähigkeit ſich mehr und mehr von kleinen 
perſönlichen e m befreite und zu einer um- 
faſſenden und edlen Menſchenmütterlichkeit wurde. 
Das dichteriſche Lebenswerk von Iſolde Kurz 
läßt ſich, ohne ihm Gewalt antun zu müſſen, in 
vier verſchiedene Stoffgebiete einteilen. Als 
Erſtes ſind zu nennen die Gedichte, ein blü⸗ 
hender Garten reinſtex Seelenlyrik. Vor kurzem 
erſt hat der Verlag Rainer Wunderlich in Tii- 
bingen einen ſehr empfehlenswerten Auswahlband 
„ — Da iſt zu ſprechen von den 
iſtoriſchen Arbeiten, die alleſamt dem 
italieniſchen Kulturkreis, insbeſondere der florens 
tiniſchen und römiſchen Spätrenaiſſance, ent⸗ 
Roamer find, Durch diefe eigenartigen und ſprach⸗ 
ich gefeilten Novellen, die in mehreren Bänden 
vorliegen, geiſtern die großen Geſtalten der Medi- 
eis und der Gonzagas, der Amieris und der Mago- 
lantis. Sie find geſtaltet mit einer vollendeten 
Einfühlung in Ae 1 maene Zeit. Weite Ver- 
breitung fand da „Nächte von Fondi“, 
die hinreißend geschilderte Liebesgeſchichte der beis 
den ſchönſten und wohlgeſtalteſten Menſchen, die 
der italieniſche Boden hervorgebracht hat. Neu 
herausgekommen iſt anläßlich des 80. Geburtstags 
der Dichterin das Werk „Die Racht im Tep⸗ 
pich⸗Saal“. Auch hier dient eine feſſelnde 
Rahmenerzählung nur dazu, ein paar altitalieni⸗ 
ſche Stoffe lebendig werden und leuchten zu laſſen. 
— Das dritte Gebiet umfaſſen jene Werke, die 
man als weltanſchauliche zu bezeichnen verſucht ift. 
Hierzu gehören die Aphorismen. die unter 
dem Titel „Im Zeichen des Steinbocks“ 


8 find, ſowie etliche Romane undd 


ählungen, vor allen Dingen aber das ein⸗ 
— — erwähnte Hauptwerk „Vanadis“ Es 
gibt kein Problem unſerer 


die Dichterin nicht herumgeſchlagen und für deffen 
Löſung ſie nicht ihr Herzblut eingeſetzt hätte. 
Eine Krönung aller ihrer dichteriſchen — 


beiten find aber ihre Biographien. In dem des 
Sprachen per anftatt dem Strickſtrumpf zu hul⸗ Buch, 


„Das Leben meines Vaters“ nimmt 
ſie mit Erfolg den Kampf auf um die Geltung 
eines teueren Toten und ſeines literariſchen Ver⸗ 
mächtniſſes, um die dieſer ſelbſt in tragiſcher Weiſe 
zu ſeinen Lebzeiten erfolglos gerungen hatte. er 


112 mit welchem fid fp 


— ä 
dem herrlichen Büchlein Meine Mutter“ 
ſetzt ſie dieſer ein Denkmal, das unvergänglich fein 
dürfte. Und das Buch „Ein Genie der 
Liebe“ iſt die Geſchichte einer Freundſchaft, die 
Länder und Meere umfaßt und die auch dann kein 
Ende fand, als der Tod den Freund zu den Ster⸗ 
nen entrückt hat. Die drei letztgenannten Werke 
ſind menſchliche Dokumente von unſchätzbarem 
Wert, und ein Leben, von dem ſie als reife Früchte 
abgefallen ſind, hat eindeutig Sinn und Beſtim⸗ 
mung gehabt. 

Es iſt ein Zeichen für den geſunden W 
des neuen Deutſchlands, daß es Molde Kurz, die 
Künderin einer reinen germaniſch-deutſchen Qe- 
bens haltung, in die Dichterakademie be⸗ 
rufen hat. Wir ſtehen in Ehrfurcht und tiefer 
Dankbarkeit vor der Leiſtung dieſes Lebens und 
dieſes Werks. Iſolde Kurz wird — wie ein zeit⸗ 
genöſſiſcher Biograph gang richtig ausſpricht — 
zu jenen halben Dutzend Frauen gehören, deren 
Namen in der Geſchichte fer dentſchen Literatur 
die Zeiten zu überdauern beſtimmt iſt. 


Gideon Gössele, 


Goethe⸗Medaille für Proſeſſor Petz, Buda⸗ 
pejt. Im Feſtſaal der Univerſität Budapeſt 
überreichte der deutſche Geſandte von Mackenſen 
die vom Reichspräſidenten verliehene Goethe- 
Medaille dem hervorragenden Germaniſten 
Univerſitätsprofeſſor Dr Gedeon Petz. Pro- 
feſſor Petz dankte für die hohe Auszeichnung und 
betonte, daß er und ſeine Vorfahren ſtets treue 
Söhne des ungariſchen Volkes geweſen. ihre 
deutſche Abſta m m ung jedoch nie verleug 
net hätten. 


Siedlungsforſcher Gnirs +. Dex Profeſſor 
am Archäologiſchen Inſtitut in Prag, Dr 
phil. Anton Gnirs iſt wenige Tage vor Voll» 
endung ſeines 61. Lebensjahres in Elbogen in 
Deutſchböhmen aeitorben. Prof. Gnirs ift 
urch zahlreiche Ausgrabungen in der Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannt geworden, u. a. hat ex die ſtaat⸗ 
lichen Ausgrabungen in Iſtrien und die Gra- 
ungen in römiſchen Stationen ſowie in Mäh⸗ 
ren und in den ſudetendeutſchen Grenz⸗ 
gebieten geleitet. Der Verſtorbene war einer der 
befannteiten Erforſcher der Siedlungsgeſchichte 
8 Altertums. Ex iſt in Saaz in Deutſchböhmen 
geboren, wurde Direktor der Oberreali chule in 
Görz und ſpäter Direktor der Antiken Samm- 
lungen in Pola, bis er 1912 zum Landeskon⸗ 
ſervator für das Küſtenland und die Krain er⸗ 
nannt wurde. 
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Als Auftakt der Feierabendorganisation 


Weihnachtsfeiern 
ber Beuthener Arbeitsfront 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 20. Dezember. 


Weihnachtsfeier des Stahl: -Mißbräuchliche Verwendung n n r Siken veranftalieten 


helms und des Lui enbundes 


Im überfüllten Saale des evangeliſchen Ge- 


meindehauſes konnte der Nikolaus unter Aſſiſtenz 
der Kameraden Fiegler und Knoth 200 
Stahlhelm- und Luiſenkinder mit den begehrten | 2 
„Futterpaketen“ bedenken. Die treuen Helfer im 
grauen Ehrenkleid hatten tüchtig zu tun, dem An⸗ 
ſturm gerecht zu werden. Das aufwästs weiſende 
Gedicht der Jungluiſin und das Frontſoldaten⸗ 
lied leiteten darauf zu der eigentlichen Chriſtfeier 
über, der Kamerad Hahnel mit ſoldatiſch kurzer, 
markiger Anſprache die Weihe gab. Kriegserin⸗ 
nerungen und Bilder aus dem Frontleben, ber- 
ſchiedenartig, wie jedes Fronterlebnis, und doch 
getragen von gleicher deutſcher Weihnachtsſehn⸗ 
ſucht — das bittere Erlebnis der heimgekehrten 
Frontſoldaten nach dem Kriege —, und über 
allem abſeits von jeder Parteipolitik die Erkennt⸗ 
nis des Frontſoldaten, nicht für ſich, ſondern für 
das Wohl der Allgemeinheit zu leben 
und zu kämpfen, — alle diefe Gedankengänge gip- 
felten in dem Symbol des alten Soldaten, für den 
Frieden des Vaterlandes und der Welt zu jeder 
Zeit einzutreten. Die mitreißenden Worte fan⸗ 
den in dem brauſenden Geſang des alten, heiligen 
Deutſchlandliedes und des vom Blute der braunen 
Helden geweihten Horſt-Weſſel⸗Liedes ſtarken 
Widerhall. Als dann der brennende Lichter- 
baum vor den Hoheitsfahnen des neuen Deutſch⸗ 
land ſein Leuchten in den verdunkelten Saal warf, 
wurde, wie es zu echter deutſcher Weihnacht ge— 
hört, gemeinſam „O du fröhliche“ geſungen. Plötz⸗ 
lich teilte fih der Vorhang zu dem reizenden Kin⸗ 
derſpiel von den Spielzeugſchnitzern. Die leben⸗ 
den Krippenfiguren, der wundertätige Bettler und 
die reigenſchwingenden Weihnachtsengel machten 
ihre Sache ebenſo brav wie die kleinen, fleißigen 
Schnitzerjungen und ernteten, beſonders bei dem 
Kinderpublikum, ehrlich verdienten Beifall. Der 


gut geſchulte Chor der Jungluiſen hatte am Ge- 


lingen der ſchönen Weihnachtsfeier, die unter der 
Leitung des Stahlhelm-Standortführere Majors 
von Zerboni ſtand, ebenſo Anteil wie die flei- 
ßige Kapelle. Der Wehrſta und die SA. zeigten 
durch die Teilnahme der Kameraden Krüger 
und Lukaſchek ihre Verbundenheit mit dem 
Bund der Frontſoldaten. St. Nikolaus teilte zum 
Schluß die gegenſeitigen Liebesgaben der Ranie- 
raden aus, und die Weihnachtswünſche Majors 
v. Zerboni beendeten die eindrucksvolle Feier. 
E. Z. 


Der dank des Kampfbundes 
für deutſche Kultur 


Vom Kreisgruppenleiter des ROR., Map- 
pes, und Geſchäfsführer Boeniſch wird uns 
geſchrieben: 


Der Kampfbund für deutſche Kultur, Kreis- 
gruppe Beuthen, dankt allen denen, die durch 
ihre uneigennüßige Mitwirkung an der Aus- 
geſtaltung der Volks⸗Weihnachts⸗ 
feier zu einer erhebenden Feierſtunde beteiligt 
waren. Lohn mag ihnen die Andacht ſein, mit 
der alle Volksgenoſſen die Feierſtunde in- ſich auf⸗ 
genommen haben. 


„Fru Diavolo“ 


Opern⸗Erſtaufführung im Beuthener Landes⸗ 
theater 


Dieſe jetzt hundertjährige Oper erlebte am 
Mittwoch vor ziemlich beſetztem und freudig ge- 
ſtimmtem Hauſe ihre Beuthener Erſtauf⸗ 
führung. Ihre Schöpfer ſind sa Franzoſen. 
Die Muſif komponierte D. F. E. Auber (ge 
boren in Caén), den Text verfaßte der Pariſer 
Eugen Scribe. Jedoch wollen wir nicht jo 
kleinlich fein, eine Oper nach Nationalitäten zu 
beurteilen. Ihren Wert erweiſt ſie ia ſchon durch 
ihr ehrwürdiges Alter. 

Der Inhalt war ſchon unſeren Urgroßmüttern 
geläufig. Fra Diavolo iſt ein edler Räuber⸗ 
hauptmann vom Stile Karl Moors. Er tritt hier 
freilich in der Maske eines Marquis auf und iſt 
ein etwas zweifelhafter Harun al Raſchid. Er 
räubert recht vornehm, meiit durch Mittelsmän⸗ 
ner, und iſt ein Liebling der Frauen, wie es höch⸗ 
ftens Rinaldo-Rinaldini war. An die geſchicht⸗ 
lichen Tatſachen hat ſich Scribe natürlich nicht ge⸗ 
halten; er hat, wie es recht und billig iſt, von ſei⸗ 
ner „dichteriſchen Lizenz“ Feichlichen Gebrauch 
gemacht. 

Worin liegt nun der Grund, daß ſich dieſe 
Komiſche Oper immer noch unverwüſtlich guf un⸗ 
ſeren Bühnen erhält? Wir glauben: in der 

ujit. Gie iit gefällig und leichtverſtändlich, 
melodiös und gefühlsanſprechend wie Verdi und 

ozart. Da aibt es keine Problematik, keine 
kontrapunktiſchen Ausklügeleien. man kann ſich 
von den warmen Wellen wohlig tragen laſſen. 
Man erholt ſich dabei und braucht nichts zu 
denken 

Das anregende Vorſpiel, mit anſchwellen⸗ 
den Trommelwirbeln beginnend, mutet mozartiſch 
an und wurde von unſerem Orcheſter, das ſonſt 
mitunter ſchwierigere Aufgaben zu löſen hatte, 
unter Erich Peters Leitung spielend und flüſſig 
wiedergegeben. Auch ſonſt kam die leichte Parti- 
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des Hoheitsabzeichens 


Eine Reihe von Fällen, in denen namentlich 
jetzt in der Weihnachtszeit das Hoheitsabzeichen 
der NSDAP. zur Ausſchmückung von 

Schaufenſtern mißbraucht wird, gibt dem 
Reichsgeſchäftsführer Bouhler Veranlaſſung, 
im Völkiſchen Beobachter feſtzuſtellen, daß das 
Hoheitsabzeichen der NSDAP. geſetzlich ge⸗ 
ſchützt iſt. Seine Verwendung bleibt den 
Dienſtſtellen der Partei vorbehalten, und kein 
Privatmann iſt berechtigt, das Hoheits⸗ 
abzeichen für Reklamezwecke oder zur Aus» 
ſchmückung von Läden und dergl. zu verwenden. 


Weihnachtskonzert des Kirchenchors 
St. Maria und des MOB. Deutſch⸗ 
Bleiſcharleygrube 


Der Kirchenchor St. Maria und der 
MG V. Deutſch⸗Bleiſcharley⸗ Grube, 
die beide unter der künſtleriſchen Leitung von 
Chorrektor und Komponiſt Erich Lok ay ſtehen, 
veranſtalteten am Dienstag abend im Schützen⸗ 
hauſe ein Weihnachtskonzert zugunſten des Win⸗ 
terhilfswerks. Zahlreicher Beſuch und hochwertige 
Darbietungen machten die Veranſtaltungen über⸗ 
aus erfolgreich. Es war fürwahr ein reicher Lie⸗ 
derkranz, der über das Wunder der Menſchwer⸗ 
dung Chriſti berichtete. Als erſtes Weihnachtslied 
wurde von 138 gutgeſchulten Kehlen die Motette 
für Soloquartett und „Doppelchor „Uns iſt ein 
Kind geboren“ Ka S. Bach vorgetragen. Dann 
wartete Lehrer W. Porwoll, Ratibor, mit drei 
Liedern von Cornelius auf, die ſeiner Bariton⸗ 


ſtimme ausgezeichnet lagen. Am Flügel begleitete 


Muſiklehrerin M. Jantos. Brauſender Beifall 
wurde dem Sänger zuteil. Der Männerchor 
ume an die Nacht“ von Beethoven und der 
Gemiſchte Chor „Kindelwiegen“, bearbeitet von 
A. von Othegraven, yeaz gleichfalls ſtarken Bei⸗ 
fall. Frl. Agnes Pollok brachte das Lied 
„Weihnacht iſt es wieder von B. Jankowſki mit 
techniſch ausgeglichener Sopranſtimme an, Gehör. 
wei Tonwerke des Dirigenten Erich Lokay er- 
lebten ihre Uraufführung. Am Ende des 
erſten Teils wurde vom Frauenchor das von Pro- 
[ltor Roys Rat Pa e x in elt gedichtete 
i r Frauen Wiegenlied“ End zweiten 
Teil bom Männerchor Mit Sop das te 
Lied Wat ge Nacht“ vorgetvagen. Eine wunder⸗ 
bare Kraft und reine Gläubiakeit lebte in dieſen 
Geſängen. Beide Lieder gaben ſowohl dem 
Frauenchor als auch dem Männerchor Gelegen⸗ 
heit, ihr ganzes künſtleriſches Können zu offen⸗ 
baren. Wie auf Engelsſchwingen kam Geſang 
der Soliſtin Frau Annelieſe Lengsfeld. 
Porwoll fang im zweiten Teil die Arie 
„Ich danke Dir, Herr, mein Gott“ aus der Oper 
„Paulus“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy und ein 
Lied von W. Berger. „Chriſtkindleins Bergfahrt“ 
von E. Riedel und ein Weihnachtswiegenlied, vom 
Geſomtchor vorgetragen. wurden mit reichem 
Beifall überſchüttet. Der Männerchor ſang noch 
ein Volkslied aus den Alpen und als Abſchluß 
die ſchönſte Perle im Kranz unſerer Weihnachts⸗ 


lieder, das ſchlichte „Stille Nacht, heilige Nacht“ 


von Franz Gruber. 
* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag in Beu 
then (20,30) die Operette „Der Mikado“; Frei⸗ 
tag in Beuthen (20,30) Schauſpielpremiere „Alt- 
Heidelberg“; Kattowitz (16) Weihnachtsmär⸗ 
chen: „Knobeldebobel“ oder „Das verzauberte Lachen“. 


viele Melodien in die landläufigen Klavierſchulen 
übergegangen, u. a. „Erblickt auf Felſenhöh'n den 
Mann von edler Bildung ſteh'n“, daß ihon überall 
die Muſik durchaus volkstümlich geworden ift. 

Dieſen edlen Räuberhauptmann „Fra Diavolo“ 
ſang Bruno Nicolini, deſſen Tenor ſich trotz 
der oberſchleſiſchen Luft etwas gebeſſert zu haben 
ſcheint. Jedoch klingt feine Stimme immer noch 
ungelöſt. Schauſpieleriſch war er vollkommen auf 


der Höhe. Am beſten gefiel Ludwig Dobel- 
mann als Lord Kookburn. Er aing ganz 
aus ſich heraus und machte für das 


ganze Haus fröhlichſte Stimmu I auch wenn er 
nicht ſang, was er nebenbei Tn gut tat, ſpielte 
er. Und wenn es nur mit ſeinem am roten 
Bande hängenden Einglas war! Seine Gattin 
Pamella verkörperte Hilde Gerresheim. Sie 
ſcheint eine ganz anſehnliche Koloraturſängerin 
zu ſein, und fand beſonders innige Töne in dem 
Gebet an Maria. Lorenzo [Hans Hümme⸗ 
lin!) war ein ebenſo wackerer Offizier wie ein 
Sänger. Mimi Gyenes als Zerline wirkte 
ſtimmlich wie ſchauſpieleriſch durch ihre verliebte 
Jugendſeliakeit. Eine Charakterfigur ſtellte fer. 


die Bretter. Er hatte für dieſe Rolle auch den 
nötigen Bierbaß. Das ulkigſte Paar waren die 


und Giacomo [Otto Pflugradtj. Sie belep- 


künſte, und hatten natürlich einen brauſen⸗ 
den Publikumserfolg. 

Dr Werner Müller hat ſein Möglichſtes 
getan, dieſer verſtaubten Oper friſchen Odem ein- 
zuhauchen, wobei ihn Hermann Haindl mit 
ſeinen netten Bühnenbildern unterſtützte. 

Dr. e 


FFF mit all ihren: eine Feinheiten heraus. Es ſind f en 


ner Fritz Friedrich als Gaſtwirt Matteo auf 


beiden Banditen Beppo (Chriſtoprh Neuland 


ten dieſe alte Oper ganz beſonders durch ihre] fl 
Einfälle und Späße und auch durch ihre Kletter- 


Weihnachtsfeiern kamen wobl viele Volks⸗ 
genoſſen, die kaum mehr einen Sinn in dieſem 
Feſte ſahen, Menſchen mit verkümmertem Herzen, 
die zu arm geweſen ſind, um ſich freuen zu ön⸗ 
nen. Und viele andere kamen, die es in den letzten 
14 Jahren verlernt hatten, Weihnachten zu 
feiern und die Weihnachtsſtimmung erſt wieder 
bei der NS BO. kennenlernten. Darum werden 


gii 
Weihnachtsschau des Arheitsamles 
für notleidende Beuthener Künstler 


Die vom Beuthener Arbeitsamt geleitete Be r=| 


kaufsausſtellung freiſchaffender 
Künſtler bietet in Reichhaltigkeit und niedrig⸗ 
ſter Preisſetzung weiteſten Kreiſen Gelegenheit 
zum Erwerb eines guten Kunſtwerkes und damit 
zur tätigen Unterſtützung der ernjt um ihre Eri- 
ſtenz ringenden Künſtler. Es ſei noch einmal 
darauf verwieſen, daß auch gegen lebenswichtige 
Dinge (Kleidung, Lebensmittel uſw.]) heute Kunſt⸗ 
gegenſtände zu erlangen ſind. Um der Beuthener 
Geſchäftswelt die Möglichkeit zum Beſuch der 
Weihnachtsſchau zu geben, ift die Ausſtellung im 
Stadthaus, Dyngosſtraße, am Freitag, dem 
22. d. Mts., bis 22 Uhr geöffnet. 


dieſe Vollksgenoſſen es der NEBI Kreisleitung 
beſonders danken, daß ſie ihnen Gelegenheit gab, 
das höchſte chriſtliche Feſt und auch das deutſcheſte 
unter allen im neuen Geiſte zu erleben. 

Die Feierlichkeiten fanden ſtatt im Deutſchen 
Haus, im Konzerthaus, in beiden Sälen des Pro- 
menaden⸗Reſtaurants und bei Grysko in Shom- 
berg. Alle Säle waren dicht gefüllt. Für alle 
war das Sinnbild der deutſchen Weihnacht, der 
Weihnachtsbaum. errichtet. Somit dienten 
die Feiern auch der Feſtigung der Volksgemein⸗ 
ſchaft der Ausſöhnung der Klaſſen und Stände in 
der Weihnachtsſtimmung, der ſich letzten Endes 
doch kein Deutſcher entziehen kann. Jeder Volfs- 
genoſſe erhielt beim Eintritt in den Saal m 
Knabberbeutel und konnte außerdem ein Los ber 
E Das bei peanae. Ausſicht auf ein 1 
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Deutſchen n ‚ee Frib Enfid, im Pro 
menaden⸗Reſtaurank von Pg. Faser Grzywotz 
und Pg. Paul Faulhaber, im Konzerthaus 


Weihnachtsbaum 


von Pg. Theo Grzywotz und in Schomberg 


von Pg. Kalytta. 

Im Deutſchen Haus wurde die Feier 
von Mitgliedern der NSBD. eee mit 
Muſikſtücken eröffnet. Darauf brachte der MGV. 
Franz Schubert (früher Liederkranz) unter der 
Stabführung des ſtellvertretenden Liedermeiſters 
Frotſcher Weihnachtslieder zu Gehör. 


Kreisbetriebszellenobmann Pg. W anderka 


De die Feſtanſprache. in der er darauf hinwies, 
daß an dieſem Abend in ganz Schleſien die 
NSBO: Weihnachtsfeiern als Auftakt der 
Organifation des Feierabends veran⸗ 
ſtaltet, um das Feſt des Friedens, der Freude und 
Verſöhnung auf die deutſchen Arbeitsmenſchen 
einwirken zu laſſen. Es war ſchmerzlich für die 
Kinder, als ſie früher ſehen mußten, wie der 
Vater hinter der Roten Internationale mar⸗ 
ſchierte. während in den Nachbarhäuſern der 

erſtrahlte. Die Darbietungen 
ſowie die kleinen Geſchenke ſollen Weihnachtsſtim⸗ 
mung aufkommen laſſen. Dabei richtete Pg. 
Wanderka herzliche Dankesworte an diejenigen 
Volksgenoſſen, beſonders die Kaufleute. die es er» 
möglicht haben, den Armen dieſe Weihnachtsfreude 
zu bereiten. 


Dieſe Feiern und die kommenden Monate 

ſollen die Kraft geben, weiter im Sinne 

des Dritten Reiches zu arbeiten, damit im 

nächſten Jahre jeder deutſche Volks⸗ 

genoſſe glückliche zufriedene Weihnachten 
begehen könne. 


Nach einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer 
verteilte der Redner an die Aermſten der Armen 
Geſchenke in Form von Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücken. Es wurden auf dieſe Weiſe 112 Arme 
betreut. Dann folgten Weihnachtsgedichte, 
von munteren Mädchen vorgetragen, Muſikſtücke, 
allgemeine Weihnachtslieder. Eine Tanzgruppe 
des VWA. führte Volkstänze nach weihnachtlichen 
Melodien auf. Die Gruppe bot ihre Tänze auch 
in den anderen Sälen. Ebenſo ſangen die Ver⸗ 
einigten Männergeſangvereine bei den anderen 
Feiern. ° 


Bei der Feier im Konzerthauſe wirkten 
ferner der Lobeda-Chor des DHV. und einige 
Geſangsſoliſten, in Schomberg der Katholiſche 
Cäcilienchor, im Promenaden-Reſtaurant der 
Singekreis und das Muſikorcheſter der Studen⸗ 
in tenſchaft der Hochſchule für Lehrerbildung. Im 

1 a To erfreute noch die Laien⸗ 
ſpielſchar der NSHI. mit 
„Adolf Hitlers Weihnachts⸗Sieg.“ 


Deviſenſchiebung beim Umzug 


Vor dem hieſigen Schöffengericht, 
Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr. Scha 
czy ſtand, hatte 


far- 


Szotkowſki aus Königshütte wegen Deviſen⸗ Verbrecher. 


ſchiebung und Vergehens gegen das Vereinszoll⸗ 
geſetz zu verantworten. Ihm wurde zur Laſt 


gelegt, bei ſeinem im Oktober d. J. von Beuthen 
Umzuge 


bewerkſtelligten 
k ohne Genehmigung der De- 
viſenbewirtſchaftungsſtelle aus Deutſchland nach 
Polen gebracht zu haben. Dieſes Geld wurde 
von den Packern erſt in Königshütte bemerkt, als 
der Angeklagte und danach feſtgenommene Sz. ſich 
an der Friſiertoilette zu ſchaffen gemacht hatte. 
Das Urteil lautete auf 1500 Mark Geld- 
—— — . . | i C Te 1500 Mark Werterſatz und einen 
Monat Gefängnis. Die Strafe wurde als 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
* 


* 82 Jahre * Frau Marie Grünbau m, 
Kaſernenſtraße 4, begeht am Freitag ihren 
82. Geburtstag. 

* Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellten. 
In der Generalverſammlung wurde ein Tiſchban⸗ 
ner eingeweiht. Hierauf berichtete der Führer, 
Tietze, über die Tätigkeit der Notgemeinſchaft 
vom Zeitpunkt der Gleichſchaltung (15. Juli) bis 
zur Gegenwart. Eine Anzahl Mitglieder hat in 
dieſer Zeit Anſtellung erhalten, anderen wie⸗ 


der konnten Wohnungen zugewieſen werden. Er⸗ 
leichterungen in der Hauszinsſteuer und in der 
Bürgerſteuer konnten verzeichnet werden uſw. 


Angeregt wurde eine gemeinſame Sterbeverſiche⸗ 
rung. Berichte über die Deutſche Arbeitsfront 
und die Frontſoldatenhilfe füllten den übrigen 
Teil der Verſammlung aus. >g. 
* Wilder Radler verurteilt. An der Einmün⸗ 
dung der Gerichtsſtraße in den Kaiſer⸗Franz⸗Jo⸗ 
ſephs⸗Platz wurde am Nachmittag des 26. Oktober 


ein junges Mädchen von einem fahrer 
zu Boden geriſſen. SA. Männer ſchafften 
das junge Mädchen, das mit einer klaffenden 
Kopfwunde bewußtlos liegen geblieben war, zu 


einem Arzt. Im Krankenhauſe hat das Mädchen 
erſt nach einer Woche das Bewußt⸗ 
ſein zurückerhalten. Der Radfahrer, der Hand⸗ 
lungsgehilfe D. ſtand am Mittwoch wegen fahr⸗ 
ſſiger Körperverletzung vor dem Ju⸗ 
gendgericht. Zeugen bekundeten, daß der Ange 
agte in raſendem Tempo die Gerichtsſtraße ent⸗ 
ang gefahren und ohne die Geſchwindigkeit zu 
mäßigen, in den verkehrsreichen Kaiſer⸗Franz⸗ 
J ach de eingebogen war. Obendrein hatte 
er, noch die falſche Straßenſeite benutzt. 
5 5 5 Folgen des Unfalls beſtimmten den 
Anklagevertreter, eine Gefängnisſtrafe von 
zwei Wochen zu beantragen. Das Urteil lau⸗ 
tete wegen der Jugend des e auf nur 
100 Mark We — . 


das unter 


ſich der Schneidermeiſter | filmes ſteht Harry Piel 


„Schatten der Unterwelt“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Im Mittelpunkt dieſes abenteuerlichen Kriminalton⸗ 
in der * als nobler 
Zunächſt wird man das ausgelaſſene 
Treiben einer Neujahrsnacht verſegt. Harry verbringt 
den Abend bei einer reichen Frau. Plötzlich wird das 
Polizeipräſidium alarmiert, weil bei einer Bank ein 
verwegener Einbruch verübt wurde. Harry 


wird von den Kriminalbeamten verfolgt, weil nach der 


Sachlage nur ihm die Tat zugemutet wird. Doch er iſt 
der Täter nicht. Die Schauplätze der aufregenden Ge» 
ſchehniſſe ſind eine 1 e Bar und ſchließlich 
St. Moritz. Neben Piel wirken in den Hauptrollen 
Dary Holm, Eliſabeth Pinajeff, Hans Junker 
mann und Leopold von Ledebour. Dem Bei“ 
film „Romanze“ drücken die große Kunſt und das 
Spiel einer Greta Garb 5 ihren Stempel auf. K. 


* Miechowitz. We be im 
Kriegerverein. Nach alter Ueberlieferung 
veranſtaltete der Kriegerverein auch in dieſem 
Jahre für ſeine Mitglieder eine Weihnachts- 
feier. Im feſtlich geſchmückten Brollſchen 
Saale konnte der Vereinsführer Oberingenieur 
Preuß eine große Zahl von Mitgliedern begrü⸗ 
ßen. Zunächſt edachte er eines verſtorbenen Kas 
meraden. Nach einem einleitenden Muſikſtück 
durch die Kapelle der Preußengrube und nach 
einem Prolog hielt der Vereinsführer die Weih⸗ 
nachtsanſprache. Ein Männerchor unter der 
Leitung des Kameraden Korgel ſang hierauk 
„Die Hymne an die Nacht“ und das „Sanktus“ 
von Schubert. Ein von der Schülerin Preuß 
und dem Schüler Mücke aufgeführter Puppen⸗ 
tanz gefiel ſehr gut. Ebenſo gefiel ein e e 
„Der Weihnachtsmann als Unteroffizier“ ank 
der vorbildlichen Kaſſenführung war es dem Bere 
ein möglich, einigen bedürftigen Kameraden eine 
Aufmerkſamkeit zuteil werden zu laſſen. Nach 
dem allgemeinen Liede „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ brachte eine Theatergruppe einen Mili« 
tärſchwank „Der verliebte Feldwebel“ zur Auffüh⸗ 
rung, der reichen Beifall erntete. 

* Bobrek-Karf. Eis laufverein 1932 
Bobrek. Der Verein gibt bekannt, daß er den 
Eislaufſport beſonders pflegen will. Es ift daher 
allen Anfängern und Fortgeſchrittenen die beſte 
Gelegenheit geboten, den ai unter be⸗ 
währter Leitung zu lernen. Die Uebungs⸗ 
ſtunden finden auf der Berveſchacht⸗Anlage 
(Freiſchwimmbad] wie folgt ſtatt: Dienstag und 
Donnerstag von 16—17 Uhr Schüler- und Schü⸗ 
lerinnen, Dienstag, Mittwoch, Freitag, Sonn⸗ 
abend von 17—19 Uhr ſowie Sonntags von 
10. Uhr ab für die Jugend, Ja. ft und Männer. 
Für Beleuchtung der Eisbahn iſt geſorgt. 
Zugangsſtraße (Sobottaſtraße) zur Eisfläche i 
ebenfalls erleuchtet. 

* Bobrek⸗Karf. Auszeichnun 
Morowa, der ſtellv. Krelswallerin der N NE. 
Volkswohlfahrt und des Winterhilfswerkes für 


einem Bühnenſtück 


c 


Die 


Mit Hindenburg und Hitler | 


vorwärts und aufwärts! 


Eine Anſprache von Bergverwalter Schmidt 
im Kriegerverein Karf 


Auf dem Weihnachtsappell des Krie⸗ 
gervereins Karf hielt der Vereinsführer, 
Bergverwalter Schmidt, eine Anſprache, über 
die uns noch wie folgt berichtet wird: 

Bergverwalter Schmidt ſchilderte die grund⸗ 
legende Errungenſchaft des deutſchen Umſchwun⸗ 
ges 1933, in der alle Parteien verſchwunden und 
im Volksganzen aufgegangen ſind. Es herrſcht 
jetzt nur noch: „Ein Geiſt, ein Sinn, ein Ge⸗ 
danke!“ „Die kameradſchaftlichen Belange, das 
Band der deutſchen Zuſammengehörigkeit, die 
vaterländiſchen Erinnerungen, die Kampfgeſin⸗ 
nung der Gleichgültigkeit gegenüber ſind fetzt zu 
hegen und zu pflegen!“ Wer ſich jetzt, wo es ſich 
um das Bekenntnis der Geſchloſſenheit des deut- 
ſchen Volkes handelt, abſeits ſtellt, der verſtößt 
gegen die allererſte Pflicht des deutſchen Mannes 
und Soldaten, der bricht die Treue! Dem 
deutſchen Volke kann nur dann das ſchöne Vorbild 
der Einigkeit und Geſchloſſenheit gegeben werden, 
wenn die alten Soldaten durch ihr perſönliches 
Beiſpiel der Einheit vorangehen. Das iſt eine 
lebenswichtige Pflicht! Das Jahr 1933 war ein 
ſo ereignisſchweres Jahr, wie es das deutſche 
Volk ſeit langem nicht erlebt hatte, ein Jahr, 
das immer zu den denkwürdigſten zählen wird, 
denn es bedeutet in der Geſchichte des deutſchen 
Volkes die Wiedergeburt des nationalen Dentſch⸗ 
land. Vierzehn Jahre Schmach und Schande 
lagen hinter uns, vierzehn Jahre politiſche Ver⸗ 
ſumpfung unter der Herrſchaft einer irrſinnigen 
Parteienwirtſchaft, die von Jahr zu Jahr immer 
mehr das deutſche Volk verelenden ließ. Da kam 
am 30. Januar 1933 die Rettung. Reichspräſi⸗ 
dent von Hindenburg, des Weltkrieges 
ruhmgekrönter Marſchall, berief den Führer der 
NSDAP., Adolf Hitler, zum Kanzler des 
Reiches, und damit begann die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Revolution, die ein neues nationales Deutſch⸗ 
land aufbaute, ein Deutſchland, in y wieder 
Ehre, Sauberkeit, Aufrichtigkeit und 
Mannhaftigkeit wie einſt in glücklichen 
Zeiten herrſchen. Es wurde ein Staat; ein Volk 
und ein Wille herrſcht, Deutſchland wurde wieder 
deutſch! Es iſt ein Segensjahr geweſen, 
das niemals vergeſſen werden darf. Wenn wir 
uns einig bleiben und mit unbeirrbarem Wollen 
hinter unſere großen Führer, Reichspräſidenten 
von Hindenburg und Reichskanzler Adolf 
Hitler, ſtellen, zu allem bereit bleiben und das 
Höchſte und Letzte freudig wagen, dann geht es 
vorwärts und aufwärts. 


den Kreis Beuthen-Land, wurde als Anerkennung 
für ihre Tätigkeit für das Winterhilfswerk im 
Auftrage des Gauwalters Pg. Strencioch die 
vom Führer Adolf Hitler geſtiftete neue Mer 
daille Hitlers Dank“ verliehen. 


Gleiwiß . 
Nitolans- und Weihnachtsfeier 
im ATB. 


Von jeher haben ſich die weihnachtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen des Alten Turn⸗Vereins Gleiwitz 
über den ſonſt vielfach üblichen Rahmen heraus⸗ 
gehoben. Sie waren nicht nur für die Gleiwitzer 
Vereine vorbildlich, ſondern auch fiir andere ober- 
ſchleſiſche Turnvereine richtunggebend. Dieſes 
Merkmal trug auch die Nikolausfeier, die 
der Verein kürzlich den Kindern ſeiner Mitglieder 
bot. Hierbei wartete er mit einer auf das jügend⸗ 
liche Gemüt abgeſtimmte Feſtfolge auf, die von 
den Kleinen und Kleinſten des Vereins durchge⸗ 
führt wurde und das Werden turneriſcher 
Entwicklung in feinen Anfängen zur Schau 
ſtellte. Lieder zur Laute. Knaben beim Ballſpiel, 
Mädchen mit dem Leben angepaßten Uebungen, 
ein niedlicher Feentanz und manches andere hiel- 
ten die große Zuſchauerſchar in Spannung, bis 
Knecht Ruprecht nach einer ſtimmungsvollen 
Anſprache mehr als 200 Kinder der Vereinsmit⸗ 
glieder mit dem herkömmlichen Weihnachtsbeutel 
bedenken konnte. i 

Einem äbnlichen Zwecke dient die Weij- 
nachts feier, die im Verein ſchon feit Jahr⸗ 
zehnten Brauch iſt und diesmal wiederum am 2. 
Feiertage im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes ihre Wiederholung erfährt. Alle 
Abteilungen des Vereins, die Männer und Frauen 
ſowohl als auch die männliche und weibliche du 

nd, werden einen Ausſchnitt aus ihrer Arbeit 
ringen. Weihnachtslieder und weihnachtliche 
Anſprachen, verbunden mit einer Ehrung der Mb- 
teilungsleiter und der regelmäßigſten Turn- 
beſucher, werden der Veranſtaltung ein feierliches 
Gepräge geben. 4 ; 

* Städtiſcher Feiertagsdienſt. Am 1. und 2. 
Weihnachtsfeiertag ſowie am Neujahrstage iſt das 
Standesamt I von 11 bis 12 Uhr zwecks 
Entgegennahme von Sterbefällen, das Friedhofs⸗ 


büro und die ſtädtiſche Polizeiverwaltung aleich- h 


falls von 11 bis 12 Uhr geöffnet. Das Standes⸗ 
amt U ift am 1. Feiertag geſchloſſen, dagegen am 
2. Feiertaa nur für Sterbefälle von 9,30 bis 10,30 
Uhr geöffnet. 

„Aus dem Kriegerverein. Die 3. Kompa⸗ 
anie des Krieger⸗Vereins Gleiwitz hielt im Bers 
einslokal Stadtgarten den Monatsappell ab. Der 
bisherige 1. Kompagnieführer,. Leutnant d. R. 
a. D. Fröbrich, hat fein Amt niedergelegt, weil 
er in die SA. eingetreten iſt. An ſeine Stelle 
wurde der bisherige 2. Kompagnieführer, ers 
ſeutnant Mazura, als 1. Führer durch den 
Vorſitzenden des Kriegervereins Gleiwitz, Leut⸗ 
nant d. R. Voit, beſtellt. Zum 2. Führer wurde 
Rektor Glatter ernannt. Vorſitzender Voit 
chielt einen Vortrag über die Pflichten des Krie⸗ 
gervereins im neuen Deutſchland. Bei guter Un⸗ 
terhaltung blieb man gemütlich beiſammen. — 
Ferner trafen die 3. Kompagnie mit der 
Frauengruppe im Blüthnerſaal des Stadt⸗ 
u zuſammen, um mit ihren Kindern 
kleine Weihnachtsfeier zu begehen. 
Kompagnieführer begrüßte die zahlreich Erſchiene⸗ 


gebracht. 
des Katholiſchen 


heute durchgeführte Strafverfahren aus. 


dieſem 


[beſitzerverein hielt im Gaſthaus Krzekalla 


Oberpräſident Brückner 
hilft den Bergarbeiterkindern 


23 000 Mark für die Kinder in Neurode geſammelt — Wer hilft weiter? 


Breslau, 20. Dezember. Wie bereits mitgeteilt wurde, hat der 
Oberpräſident zur Speiſung der Kinder von arbeitsloſen Berg⸗ 
arbeitern der Wenzeslausgrube bei Neurode 2000 Mark 
zur Verfügung geſtellt. Seiner Aufforderung, ſich an dieſem Liebeswerk 
mit zu beteiligen, hat erfreulichen Erfolg gehabt, da binnen weniger 
Tage 21 071,40 Mark eingegangen ſind, ſodaß bis jetzt insgeſamt 
23 071,40 Mark zur Verfügung ſtehen. 


Der Oberpräſident dankt biermit allen 
Spendern für ihre trotz ſonſtiger Inanſpruch⸗ 
nahme bewieſene Hilfsbereitſchaft. Sein bejon- 
derer Dank gilt dem Landkreis Oels. Dieſer 
Kreis hat, obwohl wirtſchaftlich nicht auf Roſen 
gebettet, 9168,40 Mark für das Hilfswerk auf⸗ 
Der Oberpräſident hat beſtimmt, daß 
von den 21 071,40 Mark die Hälfte dem Direktor 
Caritasverbandes, Engel- 
bert, Breslau, Domplatz 11. (PS. Breslau 
74 550) zur Speiſung von Bergarbeiterkindern im 
Bezirk der Wenzeslausg rube zur Ber- 
fügung geſtellt wird. Die andere Hälfte iſt dem 
Leiter der Inneren Miſſion, Paftor Lic. M 


lungen in Anſpruch genommen ſind. Nur die ge⸗ 
radezu furchtbare Not, die im Waldenburger Ge- 
biet herrſcht, veranlaßt ihn. hiermit ſeinen Appell 
an die Schleſier zu erneuern, für die hungernden 
und frierenden Bergarbeiterkinder in Walden⸗ 
burg weitere Mittel zur Ver ſügung zu ſtellen. 
Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind im Bezirk 
Waldenburg 


20 000 Bergarbeiterkinder, deren Eltern 
nicht imſtande find, ihnen wenigſtens eine 
warme Mahlzeit zu bieten. 


Ceſchäftsfreie Sonntage 


Gleiwitz, 20. Dezember. 
Der Polizeipräſident des oberſchleſi⸗ 
ſchen Inbuſtriegebietes in Gleiwitz weiſt darauf 
hin, daß im Dezember d. J. jede Verkaufsſtelle 
grundſätzlich nur an drei Sonntagen für 
den Geſchäftsverkehr geöffnet ſein darf. Somit 
müſſen Verkaufsſtellen, die am 10. 12. d. J. für 


den geſchäftlichen Verkehr geöffnet waren. am 
31. Dezember d. J. geſchloſſen bleiben. Blu⸗ 


mengeſchäfte dürfen außer am 24. Dezember 
auch am 31 Dezember für den Geſchäftsver⸗ 
kehr geöffnet ſein. 


Krankenbeſuche 
in der Landesfrauenklinik 


Die Beſuchsſtunden in der Landesfrauenklinik 
Oberſchleſien in Gleiwitz ſind auf Sonntag 
von 11 bis 12 und Mittwoch von 15 bis 
16 Uhr feſtgeſetzt worden. Zu der Frage der 
Krankenbeſuche überhaupt wird uns von der 
Landesfrauenklinik geſchrieben: 

Ueber die Zweckmäßigkeit der Kranken⸗ 
beſuche find leider in der Bevölkerung falſche 
Vorſtellungen verbreitet. In dem preuß. Heb- 
ammenlehrbuch lernen die Hebammen, daß 
ſämtliche Aufregungen Kranken und 
Wöchnerinnen ferngehalten werden jollen. 
Wenn wie bisher an Beſuchstagen eine wahre 
Völkerwanderung einſetzt, ſo iſt die Anſtalt nicht 
in der Lage, ihrem wichtigſten Unterrichts⸗ 


Bunzel, Breslau 18, Scharnhorſtſtraße 30) | Die gleiche Zahl von Kindern läuft mit zer- zweck zu genügen. Vor allem aber beſteht die 
(Poſtſchecktonto Breslau 1 eicher riſſenem Schuhwerk umher, viele Tau- größte Gefahr darin, daß anſteckende 
Zwecke für das Waldenburger Gebiet zu⸗ ſende beſitzen nicht einmal einen Mantel.] Krankheiten durch die Beſucher einge⸗ 


Selbſt die unter Tage arbeitenden Bergleute 
haben ſo geringe Löhne, daß ſie ihr Brot nur mit 
der billiaſten Margarine beſtreichen können. 


Der Oberpräſident erwartet daher von ſeinen 
Schleſiern, daß ſie helfen, wenigſtens bis zu 
einem gewiſſen Umfange dieſe furchtbare Not zu 
lindern. Zeichnungsliſten liegen bei den 
Landratsämtern und Oberbürgermeiſtern aus. 


gewieſen worden. Die Verwendung der Mittel 
wird vom Oberpräſidium kontrolliert. Es iſt 
Sorge dafür getroffen, daß auch der letzte Pfen⸗ 
nig nur zur Bezahlung von zeiten oder 
Kleidung für Kinder Verwendung findet. 

Der Oberpräſident iſt ſich bewußt, daß gerade 
heute private wie öffentliche Stellen bis zur 
Grenze des Möglichen mit öffentlichen Samm- 


Falſch, richtig oder doch falſch? 


Ein Jahr 6 Monate Gefängnis für eine falſche eidesſtattliche Verſicherung 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 20. Dezember. fis dadurch feine Lage nur verſchlimmere, weil 
Als ein Lügner, wie er im Buche ſteht, ent- ihm ſonſt ein Prozeß wegen wiſſentlichen Mein- 
puppte ſich heute der Kraftwagenführer Alfred eides gemacht werden könne, behauptete er mit 
Nickel von hier, der ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht wegen Abgabe einer 2 2 falſchen 
eidesſtattlichen erſicherung in 
einem Zivilprozeß zu verantworten hatte. Als 
er in dieſem wegen eines Verhältniſſes zu einer 
Kindesmutter vernommen wurde, erklärte er 
unter Eid, daß feine vordem abgegebene eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung „Blödſinn“ fei und er 
mit der Kindesmutter nie in Beziehungen geſtan⸗ 
den habe. Dieſe eidliche Bekundung löſte das 


einem Male: 


„Um mir nicht einen Meineid in die 

Schuhe ſchieben zu laſſen und dadurch reif 

fürs Zuchthaus zu werden, erkläre ich, daß 

die eidesſtattliche Verſicherung doch 
falſch iſt.“ 


Angeſichts einer derartigen Verlogenheit kam 
für die Anklagebehörde und das Gericht nur eine 
Heute begann Nickel einen neuen Dreh. Er empfindliche Strafe in Frage. Das Urteil lautete 
behauptete nämlich, daß feine Behauptungen in darum auf ein Jahr ſechs Monate Ge⸗ 
der Verſicherung doch zuträfen und er ſich[ffängnis und außerdem auf drei Jahre Ehr- 
zu dieſen im Zivilprozeß unter dem Eide nicht verluſt. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde 
bekennen wollte, da er Nachteile für feinen Shei- [auch die ſofortige Verhaftung des Angeklagten 
dungsprozeß befürchtete. Als er aber merkte, daß Jausgeſprochen. 


Namens der Frauengruppe ſprach 5 eine Verſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Bau⸗ 
terin, Frau Wenzel, herzliche Worte des Will-| meiſter Bednorz, begrüßte ganz bejonders den 
kommens. Hierauf gelangte ein gut zuſammenge⸗ Bürgermeiſter Tſchauder und Mittelſchulleh⸗ 


ſtelltes Programm zur Ausführung. Rektor] xer Kitt als Gäſte. Bürgermeiſter Tſchau⸗ 
Glatter hielt einen Vortrag über „Weihnachten [der ſprach über die Finanz- und Steuerpolitik 


im Felde“ und leitete über zur Weihnachtsfeier in 
Jahre, die auch dem ärmſten Volksgenoſſen 
eine Freude bereiten jolle. Die Theaterſtücke, die 
von Frau Nowak vorbereitet waren, fanden 
reichſten Beifall. Mehrere Witwen und Mitglie⸗ 
der wurden mit kleinen Geldſpenden und Weih- 
nachtsbeuteln, die Kinder ſämtlich mit kleinen 
Gaben beſchenkt. 

* Reichszuſchüſſe für Kleinrentner. Die Zah- 
lung der Reichs zuſchüſſe für Kleinrent⸗ 
ner findet am Freitag. dem 22. Dezember, von 8 
bis 11 Uhr im Stadttheater ſtatt. Gleichzeitig 
erfolgt auch die laufende Zahlung für den Januar. 
Aus weiſe find mitzubringen. 

NS. Kriegsopferverſorgung. Stellungsloſe 
Müller, Klempner, Tiſchler, Verkän⸗ 
fer und Verkäuferinnen ſowie Arbeits- 
burſchen, die Mitglieder bezw. Angehörige von 
Mitgliedern der NS OV. find, wollen fih um- 
gehend Wilhelmſtraße 1. eſchoß, rechts, Ab⸗ 
teilung Arbeitsbeſchaffung, melden. 


im neuen Reiche und zog Vergleiche mit dem ver⸗ 
floſſenen Syſtem. Er hob beſonders die großen 
Erleichterungen hervor, die dem Hausbeſitz 


* Vortrag bei den Polizeibeamten. Im Ra 
men einer Mitgliederverſammlung der 8 


ſruppe Gleiwitz des Kameradſchaftsbundes Dente 
f r Polizeibeamten. die in Vertretung des 
J. Vorſitzenden von Pg. Pin ior exöffnet wurde, 
— med. Kale — einen 1 über 
„Raſſenhygiene im Dienſte der Polizei“. Die lehr- 
reichen Ausführungen wurden durch ebenſo in⸗ 
tereſſante Lichtbilder ergänzt. 

* Spende für die Volkswohlfahrt. 
brauereibeſitzer Scobel, Gleſwitz. hat wi 
für das Winterhilfswerk 500 geſpendet. 

* Ein Faß Firnis geſtohlen. Im Laufe der 
letzten drei Moher wurde aus einem Hofraum 
des Grundſtücks Parkſtraße 1 von dort frei 
lagernden Fäſſern ein pier Zentner und 6 Kilo⸗ 
gramm ſchweres Faß Leinölfirnis von un ⸗ 
bekannten Tätern geſtohlen. Als Täter tom- 
men anſcheinend Fachleute, wie etwa Maler, 
in Frage. Vor Ankauf 3 wird gewarnt, 
da der Käufer in den Verdacht der Hehlerei . 
kommt. Perfonen, die über den Verbleib des 
Faſſes Auskunft geben können. werden gebeten, 
ihre Wahrnehmungen im Polizeipröſidium, Bime 
nr — mitzuteilen. Verſchwiegenheit wird zu⸗ 

ichert. 


* 
Der Hanse und Grund⸗ 


Pier- 


* Peistretjham. 


ſchleppt werden können. Kinder ſind unter allen 
Umſtänden fortzulaſſen. Es iſt ein viel wert⸗ 
volleres Werk der Nächſtenliebe, den Kranken 
Ruhe zu laſſen, damit ihr Aufenthalt in der 
Klinik möglichſt verkürzt wird. 


von der Regierung Adolf Hitler gewährt wer⸗ 
den. Kein Hausbeſitzer ſollte ſich die Gelegen⸗ 
heit entgehen laſſen, mit Reichszuſchüſſen ſein 
Haus in Ordnung zu bringen. Mittelſchullehrer 
Kitt ſprach über Luftſchutz. 


* Elternabend des BDM. Unter ſehr reger 


Beteiligung fand der erſte Elternabend des 
BDM. ſtatt. Die Ortsgruppenleiterin Gon- 
ſior eröffnete den Abend. Es gelangten drei 
Theaterſtücke zur Aufführung. Bürgermeiſter 
Pg. Tſchauder hoffte, daß der Abend alle 
Eltern peranlaſſen möge, ihre Töchter in den 


BDM. zu ſchicken. 

* Hauptverſammlung des Turn- und Spiel- 
vereins. In der Verſammlung hielt der Vereins 
führer Kantner einen Vortrag über Jugend 
pflege. Die Spielleiterin und der Sportwart 
gaben die Sportberichte. Der Vereinsführer be- 
ſtimmte feine Mitarbeiter, und zwar: Stellver- 
treter Jendraſchek, 1. Kaſſenwart Adler, 
2. Niewelt, 1. Schriftwart Rohr, 2. Frau 
Czerny, 1. Damenkaſſiererin Frau Pigulla, 
2. Frl. Scholz, Sportwarte: Buchta und 
Kaſchel, Damenſportwarte Frl. Kaffko und 
Frau Buchta. 


Bei lebendigem Leibe 
verbrannt 


Ratibor, 20. Dezember. 

In Groß-Peterwitz, Kreis Ratibor, wurde in 
den Abendſtunden die 74jährige Joſephine Ñ o l- 
lar, die bei ihrem Bruder im Auszug wohnte, 
in ihrer Stube halb verkohlt aufge⸗ 
funden. Die alte Fraun muß in der Nähe des 
Ofens eingeſchlafen ſein und dabei dürften ihre 
Kleider Feuer gefangen haben. Die Rauchent⸗ 
wicklung ſcheint derart ſtark geweſen zu ſein, daß 
die Frau nicht mehr um Hilfe rufen konnte und 
verbrannte. 


Asbach -Uralt⸗ 
pralinen 


N 


1 


Heute Einführung bon 
Oberbürgermeiſter Filluſch 


Hindenburg, 20. Dezember. 

Die Aula der Mittelſchule, ſeit Jahren ſchon 
das Tagungslokal der Hindenburger Stadtver⸗ 
ordneten, wird anläßlich der Einführung 
des erſten nationalſozialiſtiſchen Oberbürger⸗ 
meiſters Filluſch durch den Regierungspräſi⸗ 
denten Dr Schmidt, Oppeln, eine feſtliche Aus⸗ 
ſchmückung erfahren. Der Einführungsakt wird 
verſchönt durch die muſikaliſchen Darbietungen 
der SA.⸗Standarten⸗Kapelle 22 (Standort Hin- 
denburg) unter Muſikzugführer G. Sturm und 
Geſänge des MGV. „Sängertreu“ unter der Lei- 
tung des akad. Muſiklehrers Alfred Kutſche. 
Oberbürgermeiſter Filluſch und der Regierungs- 
präſident werden von dem ülteſten Magiſtrats⸗ 
beamten, Stadtkämmerer Schilling, in den 
Saal geleitet, worauf der Einführungsakt mit 
einer Anſprache von Regierungspräſident Dr. 
Schmidt erfolgt. Zu der Einführung ſind 
neben vielen Gäſten aus der Bürgerſchaft auch die 
Vertreter des Finanzamtes, der Polizei und der 
Reichspoſt geladen. t. 
ECC bbb 


Hindenburg 
Süße Arbeit beim Winterhilfswerk 


Die Leitun ng des Winterhilfswerkes der Hin⸗ 
denburger NS. Volkswohlfahrt hatte die Preſſe 
zu einem Rundgang durch die Räume im eher 
maligen Polizeiamtsgebäude geladen, wo fleißige 
Hände der NS. Frauenſchaft, des Bundes Deut- 
ſcher Mädchen, der e und der SA. 
die ganze acht hindurch beſchäftigt waren, die 
hochwillkommene Spende des NS. Untergaues 
von 100 Zentner Zucker in Pfund- 
düten zu derpacken. 30 Zentner wurden den 
ar nach Ortsgruppenbereichen über⸗ 
wieſen. Neben anderen Spenden muß auch die 
Zuweiſung von 700 Kilo 5 pro Monat 
genannt werden, die die Händlermühle in hoch⸗ 
herziger Weiſe zur Verfügung ſtellt. Nach den 
Feiertagen iſt eine größere Spende von 
Roggenmehl angekündigt. Nach den Mit- 
En der NS. Frauenſchafts⸗Kreisleiterin, 
Frau Dr Werner, iſt auch eine Reihe von 
Gabenpaketen aus Bayern in Hinden- 
— eingetroffen, wobei Vorſorge Be wurde 

daß dieſe Liebesgaben für notleidende ober⸗ 
ſchleſiſche Kinder noch vor dem Feſt zur 
Verteilung gelangen. In raſcher Reihenfolge 
werden die Unterſtützungsempfänger in den Räu⸗ 
men der NSV. auf der Herrmannſtraße abge- 
fertigt, wobei der Rieſenſtapel von Zuckerdüten 
zuſehends abnimmt. Das Winterhilfswerk hofft 
daß die Spenden nicht abreißen, ſondern ſi 
immer wieder vervielfältigen mögen, damit zum 
Feſte wenigſtens dem größten eil der 70000 
zu unterſtützenden Volksgenoſſen 
eine Weihnachtsfreude bereitet werden kann. 


* Ehrenvolles Alter. Gaſthausbeſitzer Johann 

zeczotta im Stadtteil orze⸗ -Poremba 
fann am Sonnabend, 23. Dezember, feinen 
80. Geburtstag feiern. 3 

* Bom Tode auf der Straße ereilt. Der 
Wohlfahrtserwerbsloſe Karl Stein, der feine 
Unterſtützung abholen wollte, wurde plötzlich von 
einem Unwohlſein befallen und ſank auf der 
Straße tot zuſammen. Rot⸗Kreuz⸗Männer 
8 4675 die Leiche nach dem Städtiſchen LT 

us 

* Die Lichtſtörung ausgenutzt. Diebe machten 
ſich die etwa zehn Minuten andauernde Licht⸗ 
rung am Montag abend zunutze. In einem 

Warenhaus auf der Bahnhofſtraße wurde, nad: 
dem das Licht wieder brannte, ein Verluſt 
von Waren im Werte von etwa 300 Mk. 
feſtgeſtellt werden. Viele Waren lagen auf hei 
Gängen umher. 

* Weihnachtsfeier im Arbeitsdienſtlager. Eine 
vom Geiſte der Kameradſchaft getragene Weih- 
nachtsfeier fand im Arbeitsdienſtlager 
Ludwigsglück für die Lagerinſaſſen und 


deren Angehörige ſtatt. Die Arbeitsdienſtfreiwil⸗ h 


ligen boten eine Ausleſe wertvoller, deklamato⸗ 
riſcher, geſanglicher und muſikoliſcher Darbietun⸗ 
gen, die dem im Lager herrſchenden Geiſt Aus- 
druck gaben. Oberfeldmeiſter Baumann als 
Lagerführer wandte ſich zu den in ſtattlicher r / ˙˖—·———— 
erſchienenen Gäſten vom Magiſtrat und den Ss | ͤͤ 
barlagern Rokittnitz und Petersdorf ſowie zu 
ſeinen Arbeitsdienſtfreiwilligen in einer herzlich 
gehaltenen Anſprache, in der er feine Freude über 
den Eifer und die gute Diſziplin feiner Leute zum 
Ausdruck brachte. Nach einem reichlich beſetzten 
Abendbrottiſch fand die Einbeſcherung der Lager. 
inſaſſen ſtatt, die ſehr reichlich beſchenkt werden 
Danii Die Angehörigen der Arbeitsdienſtfrei⸗ 
willigen beſtritten den bunten Teil des * 
mit beit eren und mundartlichen Vorträgen. t. 
MGV. „Sängertreu“. Der Verein fing 
bei der Einführung des Dberbürgermeiiter?, 
Treffpunkt 16,30 Uhr im Muſikzimmer der 
Mittelſchule. 
* Die Zahlung der Militärrenten für den 
Januar 34 erfolgt am Donnerstag, dem 28. 12., 


und der J. und U. Renten am Sonnabend, dem 
30. 12. 1933 Die Rentenbeſcheinigungen für 
Januar müſſen polizeilich beo at iat fein, 


* Weihnachtsdienſt beim Poſtamt Hinden⸗ 
burg. Am Sonntag, dem 24 Dezember, 
einmalige Briefzuſtellung in allen Zuſtellbezirken 
ab 10,30 Uhr, einmalige Geld- und Paketzuſtel⸗ |; 
lung, Schalterdienſt beim Hauptpoſtamt wie an 
Sontagen, Paketannahme 8—16 Uhr. Schalter⸗ 
dienſt bei der Poſtamts⸗Zweigſtelle Hin⸗ 
denburg 6 (Stadtteil Zaborze) 8—13 lauch 
für Paketannahme], Schalterdienſt bei der Poſt⸗ 
amts- Zweigſtelle Hindenburg 2 [Doro⸗ 
theenſtraße 60) 9—13 lauch für Paketannahme). 
Die Poſtagentur Hindenburg 5 (Poremba) 
und die Poſtſtellen find von 9—12 für den Wert- 
„ und Paketannahme geöffnet. 

Nontaa, den 5. Dezember: Einmalige 
Briefzuſtellang in alen Zuſtellbezirken ab 


Gefängnis- und Geldstrafe für eine Schmuaslerin 


Zigarettenpapier als Bettfedern 


(Eigener Berihd 


Ratibor, 20. Dezember. Im Frühjahr d. J. wurde ein umfangreicher 
Schmuggel mit Zigarettenpapieren betrieben, die, aus Tſchechien über die 
Grenze gebracht, nach Bottrop in Weſtfal en verſchoben wurden. Kiſtenweiſe wurde 
die Ware durch die Bahn verfrachtet oder in Paketen unter der Bezeichnung „Bett⸗ 
federn“ vom Poſtamt Annaberg aus verſa ndt, bis es endlich der Zollbehörde gelungen 


war, dieſem Treiben durch Feſtnahme der 


Unter der Anklage des gewerbsmäßigen 
Schmuggels und vierfacher Urkunden⸗ 
fälſchung hatte ſich die Händlerin Marie 
Horzenek aus Bottrop i. W. in der Mittwoch⸗ 
Sitzung des Erweiterten Schöffengerichts, das 
unter Vorſitz von Amtsgerichtsdirektor Sokoll 
tagte, zu verantworten. Sie war aber vom Er⸗ 
ſcheinen wegen der weiten Entfernung entbunden 
worden. Als Nebenkläger war das Hauptzollamt 
Ratibor vertreten. 


Am 27. Juni d. J. kam die Angeklagte mit 
zwei Paketen, die angeblich Bettfedern enthielten, 
über die Grenze bei Schillersdorf (Tſchechien 
nach dem Preußiſchen Poſtamt in Annaberg. 
Dem Poſtbeamten kam die Schwere der Pakete 
verdächtig vor. Er 1 die Zoll⸗ 
behörde, wobei ſich als Inhalt 


Weihnachten in 


Kattowitz, 20. Dezember. 

Mannigfaltiger, eindringlicher und bunter 
prägt ſich in der Weihnachtswoche Oſtoberſchleſien. 
Streng aber ziehen ſich immer wieder die Linien 
der Verſchiedenheit von Land, Dorf und Stadt. 
Still und geruhſam liegen die ländlichen 
Gegenden. Hemmender als anderswo wirkt 
ſich die Kälte aus, kaum daß ein Bauernwägel⸗ 
chen die Landſtraße zieht. Nichts von einem ges 
ſteigerten Tempo im Angeſichte des kommenden 
eiles iſt zu ſpüren. In den ſchlecht erleuchteten 

Schänken, den Bauernkretſchams, ſitzen immer die 
gleichen Menſchen mit den ewig gleichbleibenden 
Mienen und Geſichtern. Selbſt der 5 ſcheint 
jahrzehntelang der gleiche zu ſein. Kaum, daß 
hier in den Geſprächen irgendwie auf Weihnacht 
Bezug genommen wird. Tut man es dennoch, iſt 
hon die Beziehung zur Stadt da. Für das 
Außerordentliche eines Weihnachtsfeſtes bleiben 
nun einmal die arößeren Städte Mittel⸗ 
punkte. Hier kauft man alles ein. Wenn un 
überhaupt noch zum Kaufen sidh denn a 
Baner, Landarbeiter willen ſich in dieſen Ichs 
ter Zeiten fuum Rat. Der Groſchen wird drei⸗ 
mal gedreht ehe er ausgegeben wird, und dann 
auch nur zum allernotwendigſten. Aber nur fel- 
ten hört man den Bauern ſchimpfen. Sein Leid 
trägt er ftu mm. 


Anders die Stadt. Hier ballt fih die heu“ ge 
er am 3 en zuſammen. Hier ift eigent⸗ 
lich das ganze Oſtoberſchleſien mit allen ſeinen 
Graden und Menſchenſchichten am ſtärkſten aus⸗ 
geprägt. 

In Kattowitz ſtehen die Geſchäfte in 
freundlichſter Weihnachtslaune. Vor den 
Auslagen ſtehen immer Menſchen, der einfache 
Kumpel, der beſſere Herr, der Mann im eleganten 
Ge peli; deffen Qimonfine ſicherlich an irgend- 
einer Parkſtelle wartet. Der weibliche Teil des 
ſchaufenſterumlagernden Publikums unterſcheidet 
ſich ebenſo. Gewiß die Verkau 5 ſteht 
überall, bei allen Kaufleuten, in Weißglut, aber 
die Kauflaune, geiler gejagt die Kauf m ö q 1i d- 
keit, kann es an $ inusgraden mit jeder Kälte⸗ 
welle aufnehmen. Das og, al an Arbeits⸗ 
loſigkeit, geht ſchlimmer um, als man es je zu 
denken wagte. Man wundert ſich, daß es über⸗ 
haupt noch Menſchen 890 die Pakete tragen. Sie 
kommen meiſt aus Geſchäften, in denen nur 
„beſſere“ e kauft, und dieſe Geſchäfte 
aben auch ihr Leben. Tauſend andere Menſchen 
gehen ebenſo in der Stadt, die fallen ſchon weni⸗ 
er auf, an die iſt man eingewöhnt. Es ſind die 
Arbeltstofen. Mit ihrer Stadtwanderung 


— 


10,30 Uhr. Einmalige Paketzuſtellung, Schalter⸗ 
dienst beim Hauptpoſtamt und der Poftamts- 
Zweigſtelle Hindenburg 6 (Stadtteil Zaborze) 
wie an Sonntagen. Dienstag, den 26. De⸗ 
zember: Die geſamte ne ruht. (Eil- 
zuſtellung ausgenommen). lterdienſt beim 
Hauptpoſtamt und der Brei e 6 wie an Sonn- 
tagen. Die Zweigſtelle 2, die Poſtagentur und 
die Poſtſtellen bleiben an 25. und 26. Dezember 
geſchloſſen. 


Hoeufjtadt 


* Große Waſſerknappheit in Neustadt. Der 
anhaltende ſtrenge San für das Städt. 
Waſſerwerk einen ſo ſtarken Rückgang des Waſſer⸗ 
zufluſſes gebracht, daß der Verbrauch in der 
Stadt weiter verringert werden muß. Obwohl ſeit 
längerer Zeit Sperrſtunden eingeführt ſind, 
lännen die nötigen Waſſerme 

werden. Waſſerwerk wird den Wa er 
brud ftart verringern, um Waſſer zu ſparen. 
oberen Stockwerke in verſchiedenen Stadtteilen 
werden zeitweilig ohne Waſſer ſein. Die Ein⸗ 
wohnerſchaft iſt 
waſſer nur noch zum rinten und Kochen 
zu berwenden. Wegen des Waſſermangels kann 
täglich und rene die Notwendigkeit eintreten, 
das ganze Rohrnetz ohne weitere Bekanntmachung 
ab i uſperren. 

* Jungbauerntagung in Oberglogau. In 
Oberglogau hielt die Kreisgruppe der Jung- 
bauernſchaft eine Arbeitsgemeinſchaft, 


2 


n nicht mehr be⸗ der 


erſucht worden, das Leitungs⸗ S 


verbunden "über „Die Bedeutung 


Abſenderin ein Ende zu machen. 


1496 Büchel zu je 100 Blättchen 
Zigarettenpapier 
befanden. Den Zollbeamten gelang es, die Ab- 
ſenderin in Schillersdorf ausfindig zu machen 
und feſtzunehmen, wobei es ſich ergab, daß 3000 
Büchel Zigarettenpapiere bereits früher geſchmug⸗ 
gelt worden waren. 


Das Gericht berurteilte die Angeklagte 
wegen Zoll- und Tabakſteuerhinterziehung 
zu 4681 Mark Geld ſtrafe und zu 
1500 Mark Werterſatz, wegen gewerbs mãßi⸗ 
gen Schmuggels zu zwei Monaten 
Gefängnis 


und erkannte auf Einziehung der 1496 Bü = 
fen 100 ier. An Stelle der Geldſtrafe 
für je 100 Mark ein Tag Gefängnis. 


9ft: Hberſchleſien 


ſchlagen ſie die Zeit tot, die ihnen doch zu 
nichts nütze iſt. Weihnachtsmarkt, was kümmert 
er ſie im Grunde genommen? Verhutzelte eg 
verkümmerte Mütterchen haben mehr Rührigkeit 
mehr Leben in ſich als dieſe gleichgültigen, zum 
Nichtstun verdammten Männer. Die Frauen 
fragen nach dieſem oder jenem, nach nüßlichen 
Kleinigkeiten, und wenn es irgend geht, wird das 
Taſchentuch aufgebunden und die roſchen mers 
den erlegt. Es ift, als feien hier die Reſte der 
Liebe zum weihnachtlichen Schenken verborgen. 
Gerade bei dieſen armen Frauen. 

Auf einem freien Platz ſtehen Weihnachts- 
ba u me. Eine Unmenge, in einer großen olo⸗ 
nie. Die Männer dabei unterhalten ein Dauer⸗ 
feuer. Aber ſie frieren mehr, als ſie verkaufen. 
Was jetzt die Maſſe bewegt, ſind die Bekannt⸗ 
machungen der Stadt- und Gemeindeämter: 
Wann zahlt man Unterſtützung, wievie 
wird man zahlen, gin es eine Extra weihnachts⸗ 
freude? Die große Frage des Tages iſt auch die 
Kohle. Es ſind bitterfalte d 


traurigen um 
cache In den BE: cht gestürzt, verſchüt⸗ 
tet, Tod im Notſchacht, das find die täglichen Mel- 
dungen trotz 8 der Notſchächte, trotz 
neuer Verbote. Die Not iſt größer und ſtärker. 
Karawanen von kleinen Wägelchen mit Kohle 
E in die Stadt. Sie bilden dort lange Zei⸗ 
y Heine Wagenburgen. Und fie werden 
gekauft. Zeichen der Zeit, wer kann ſich heute 
eine große Fuhre Kohle feiften, wer auf einmal 
das Geld dafür entbehren? Das kleine Kohlen- 
wägelchen hat ſein Recht und ſeine Berechtigung. 

Der Schmuggel blüht. Gerade jetzt zur 
Weihnachtszeit. Hefe, Roſinen, Mandeln und 
allerlei, das verſucht man an allen Ecken der grü- 
nen Grenze herüberzubringen. Die Grenzer 
haben einen Mordsdienſt und ſind nicht zu be⸗ 
neiden. Kein Wunder, wenn es hart auf hart geht. 
Manch dummes Kilo Roſinen brachte unend- 
liches Leid, vernichtete ein Leben und ſollte 
doch Freude bringen oder vielleicht auch nur ein 
Stückchen Brot, das an der Schmuggelei verdient 
werden ſollte. 

Am Kattowitzer Ring ſteht, wie alljährlich, der 
Rieſen-Weihnachtsbaum. Stehen am 
Abend viele um ihn herum, die Hände in den 
Taſchen vergraben und ſtarren in die Lichter. Sie 
ſtehen vor ihrem Weihnachtsbaum. Dicht da⸗ 
neben flitzen die eleganteſten Autos vorbei. 


Güterzug überfährt Schlittengeibann 


Groß Strehlitz, 20. Dezember. 

Auf der e zwiſchen Blottnitz 

und Toſt wurde eſpann des Qand- 

wirts Karl Ha N 11 1 275 von einem 

Bons uge überfahren, wobei das Pferd auf 

telle getötet wurde. Der Schlittenlenker 

ate fih für einige Zeit von dem Geſpann ent- 

erni, Während d blejer Beit ag das Pferd auf 

Bahnkörper und wurde Be ten, Der 
Schaden beläuft fih auf über 500 


mit einer Weihnachtsfeier, ab. Die 
Jungbäuerinnen verſammelten fih zur Grün- 
dung einer a ruppe, während über 500 
Jungbauern rbeitsgemeinſchaft in 
famen. u d art ſrrach über Weſen 
des 8 und die Mohnapnen 

Regierung suguniten des Bauernſtandes. 
Fur gemeinſamen Weihnachtsfeier fanden ſich 
€ dann Jungbauern und Jungbäuerinnen zuſam⸗ 
men. Dr Dadart hielt dabei einen Licht⸗ 
bildervortrag über aſſenkunde. 
teiner und Baron Herzogenberg hiel⸗ 
ten weitere Anſprachen. 


Cofel 


NSDAP., Ortsgruppe Coſel. Am Donnerstag hält 
die Ortsgruppe Coſel in b des Staatlichen Ge⸗ 
neral » Litzmann Gymnaſiums einen Schulungs⸗ 
abend ab. Lehrer Pg. Lariſch hält einen Vorkr 

er Vererbungslehre fürs Bo 


bei Sohrau des Mordes 
ordnete jeine Unterbringung in einer Beflerungs- 


[verübt. 


Direktor | &¢ 


Mit 15 Jahren Mörder 


RNybnik, 20. Dezember. 
Die Erweiterte Rybniker Strafkammer ſprach 
den 15jährigen Tadäus Zamarlik aus Suſetz 
ſchuldig und 


anſtalt an. Zamarlik hatte den 13jährigen Paul 
Baron im Streit ermordet. Zuerſt hatte 
er ihn bewußtlos geſchlagen, ihm dann den Mund 
aufgeriſſen und den Beſinnungsloſen dann zu 
einem Tümpel geſchleppt. Als er hier feſtſtellte, 
daß der Beſinnungsloſe fih nicht rührte. ſtürzte 
er ihn ins Waſſer. Ohne das Bewußtſein wieder- 
erlangt zu haben, ertrank der Junge. 


99 Prozent der Arbeitsloſen 
ohne Unterſtützung 


Kattowitz, 20. Dezember. 


Die amtliche Zuſammenſtellung vom 16. De⸗ 
zember gibt für die Woiwodſchaft Schle⸗ 
jien 86181 Arbeitsloſe an. Da weiter 
nach amtlichen Mitteilungen nur rund 8000 
Arbeitsloſe aus ſtaatlichen Mitteln u n ter- 
ftüßt werden, bleiben etwa 90 Prozent der 
Arbeitsloſen ohne ſtaatliche Unterſtützung. 


Bor der Bildung Groß Chorzows 


Kattowitz, 20. Dezember. 
Durch eine Aufforderung der Woie 
wodſchaft an die Verwaltungen von Königs⸗ 
hütte, Chorzow und Neuheiduk, ſich zu 
der von Königshütte beantragten Vereini⸗ 
gung zu äußern, iſt die Eingemeindungsfrage 
dieſer drei Orte in ein entſcheidendes Stadium 
getreten. Königshütte und Neuheiduk werden in 
bejahendem Sinne die Anfrage beantworten, 
während die Stellungnahme von Chor zo w 
noch nicht klar iſt, da die Meinungen geteilt 
ſind. Der endgültige Beſchluß wird in einer dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden Gemeindevertreterſitzung fal⸗ 
len. Aber auch bei einer abſchlägigen Antwort von 
Chorzow wird der Plan Wirklichkeit werden, da 
die Verſchmelzung der drei Ortſchaften zu einem 
„Groß Chorzow“ bereits beſchloſſene Sache 
ijt. 


Schwerer Einbruch in Kattowitz 
Kattowitz. 20. Dezember. 


In die Wohnung des Baumeiſters Twyr dy 
wurde des Nachts ein ſchwerer Einbruch 
Mit Nachſchlüſſeln drangen die Diebe in 
die Wohnung ein und entwendeten hier Schmuck- 
ſachen, Bargeld und Wäſche im Werte von 
20000 Zloty. Die Täter konnten unerkannt 
entkommen. 


Gegen die Schließung 
des Knapyſchaftslazaretts 


Siemianowitz, 20. Dezember. 


In einer Sitzung des Magiſtrats wurde 
beſchloſſen, e en die beabſichtigte Schließung 
F Knappſcha ſtslazaretts Schritte zu unter- 
nehmen. Es wurde hervorgehoben, daß in den 
Bereich des Siemianowitzer Lazaretts die R iğ- 
n und die Maxgrube gehören, 
die nterhaltung des Lazaretts daher note 
wen di ig ſei. 


Deutſche Weihnachten der Kriegsopfer 
in Kal owitz 


Kattowitz, 20. Dezember. 
Weihnachten iſt ra Vorfreude zieht trotz 
Not und Elend in die Herzen der Menſchen ein, 
und ae beide e ſchlägt das Herz überall 
dort, wo deutſch ihnachten gefeiert werden. 
So war es bei der Ortsgruppe Kattowitz 
der DA G opfer, die im Logenjaal das 
diesjährige 1 opita feierten. Za 1 ber 
trat. jo manches Kriegerkind und ütterlein 
den feſtlich geſchmückten Saal, der im Tannen: 
grün prangte und dicht beſetzt war, Die aus⸗ 
e und e der Kameraden Horn, 
eſer und Münzer, verſtärkt mit Berufs⸗ 
mufikern, die ſich koſtenlos ur Verfügung ftella 
ten, ſchuf traute, deutſche Weihnachtsſtimmung. 
Kamerad Thiel begrüßte als 2. Vorſitzen⸗ 
der mit warmen Worten Gäſte, Mitglieder und 
deren Angehörige und bat auch, dem Chriſtkind 
nicht g zu fein, wenn es diesmal ärmlicher 
Einzug bei den Kriegsopfern hält. A herziger 
Weiſe trug die kleine Adelheid Schweda einen 
Weihnachtsprolog vor, und mit Jubel wurde 
von den Kindern der „Hauskuchen mit Malz⸗ 
kaffee“ begrüßt. Mäuschenſtill wurde es, als in 
dem verdunkelten Saal der Kerzenbaum auf- 
flammte und die hellen Kinderſtimmen das alte 
und doch ewig junge, deutſche W 1 arga 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ ſangen. Vor- 
ſitzender, Kamerad Dr Rojet, hielt Ri Weih⸗ 
nachtsanſprache mit dem tto: „Das arme 
Chriſtuskind als Symbol der Liebe und Yer- 
7 in dieſer ſo troſtloſen Zeit“. Reichen 
eifall zollten die Anweſenden den Worten des be⸗ 
liebten und aufrechten 1. Vorſitzenden. Das Weih- 
nachtsgedicht: „Glaube. Hoffnung und Liebe”, 
finnvoll vorgetragen von den drei Töchtern des 
Kameraden Wejer, erweckte bei allen Anwe⸗ 
ſenden tiete Ergriffenheit. Dann kam das Chrifte 
kind zu den Invaliden und Opfern des Krieges. 
und mit den Klängen des Liedes: „O Tannen- 
baum“ zogen die Kinder an den Gabentiſch, um 
den Weihnachtsbeutel in n zu nehmen. 


e an Lebens ⸗ 
mitteln und den Aermſten Kleidungsſtücke zu 
überreichen. Wenn auch mancher ſtille Wunſch 
wegen n leider unerfüllt bleiben mußte, 
war jedermann doch pat ufrieden. Allen denen aber, 
die es ermöglicht haben, deutſchen Kriegsberletz⸗ 
ten und Volksgenoſſen dieſes Feſt bereiten zu 
helfen, im Ramen der Kriegsopfer ein herz⸗ 
liches Gott vergelts!“ 


s war dem rührigen Vorſtand doch gelungen. 
auch den Mitgliedern eine kleine Gab y 


l 
l 
l 
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Werner Beumelburg: 
Bücher der Zeitwende 


(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O., 
Preis je Band 4,80 Mk., bezw. 3,75 Mk.) 


Das außergewöhnliche Echo, das die Bücher 
Werner Beumelburgs in der Oeffentlichkeit 
efunden haben, hat den Verlag Gerhard Stal⸗ 
ing (Oldenburg i. O.), veranlaßt, feine wid- 


tigſten Werke in eine neue, einheitlich aus⸗ 
geſtattete Schriftenreihe „Bücher der Zeit⸗ 
wende“ zuſammenzufaſſen. — „Sperrfeuer um 


Deutſchland“ ift ein Epos des Krieges. ein Werk 
von homeriſchem Ausmaß in der Kraft der Schau 
und der Sprache. In dem Buche „Deutſchland in 
Ketten“ wird die Geſchichte der Nachkxiegszeit 
mit meiſterlicher Hand geformt. Bismarcks Leben 
und Werk wird in „Bismarck gründet das Reich“ 
in einer glücklichen Miſchung von  dichterifcher 
Schau und hiſtoriſcher Zuverläſſigkeit dargeſtellt. 

arobe Roman des deutſchen Frontſoldaten 
„Die Gruppe Boſemüller“ iſt ein erſchütternder 
Tatſachenbericht, in dem die arauſigen Stätten 
um Verdun zu atembeklemmendem Leben er⸗ 
wachen: er ift das reifite Werk Beumelburgs und 
vielleicht das vollkommenſte Krieasbuch iber- 
haupt. Auch ſeine beiden neubearbeiteten Werke 
„Douaumont“ und „Flandern“ geben ähnlich 
wie die Gruppe Boſemüller ein plaſtiſches Bild 
von dem gigantiſchen Ringen an den Brennpunf- 
ten der Weſtfront Dieſe ſechs in ganz Deutſch⸗ 
land bekannten Bücher vermitteln eine neue 
heroiſche Weltanſchauung — fie werden jedem 
— eine willkommene nationale Lektüre 
ein. 


Als Ranonier in Oſt und Weſt 


Fronterlebniſſe eines deutſchen Lehrers 
S. F. Verlag, Mũ Preis «2, — RM., 
(. F. Lehmanns Ve r ag S 951 r geh. 2, — 


- Erit als infolge Mangels an Menſchen und 
Kriegsmaterial die deutſchen Linien anfingen, 
Schritt für Schritt zurückzuweichen, kam unfer 
Landſturmmann, der Breslauer Studienrat Wal⸗ 
ther Paul, ins Feld, gerade zeitig genug, um die 
— Frühjahrsoffenſive in Flandern, um die 
chreckliche Tankſchlacht von Amiens und die er⸗ 
bitterten Abwehrkämpfe an Maas und Somme 
mitzuerleben. undervoll ift der Geiſt, der in 
dieſem Buch lebt und der unſeren Landſturmmann 
befähigte, all das für ihn als älteren Mann be» 
ſonders Unangenehme und Har des Krieges zu 
überwinden So verzweifelte er auch nach dem 
Zuſammenbruch nicht und ſetzte ſich als Lebens⸗ 
aufgabe, die Herzen der Jugend mit dem 
euer glühender Vaterlandsliebe zu erfüllen. Sein 
Kriegsbuch iſt durchſetzt mit köſtlichen Erlebniſſen, 
ba wie der Schulmeifter vor feinen ehemaligen 

chülern ſtramm ſtehen muß, wie der „Studierte“ 
gepräft wird, wie er Raſen abſtechen muß uſw Der 

rnit des Krieges durchſchouert dann wieder den 
Leſer bei erſchütternden ag we wie Feuers 
überfall im Hohlweg — Vom Volltreffer ver- 
ſchont — Waffenſtillſtand. 


Der neue Hamsun: 
nach Jahr und Tag 


(Verlag en Müller, München, 489 Seiten, 
a Preis 7,50 Marz) 

Auguſt Weltumſegler, den jeder Hamfun-Leſer 
kennt. tit wieder da. Nur hat er ſich diesmal einen 
etwas beſcheideneren Namen zugelegt, nämlich 
Auguſt Allerhand, weil er ja tatſächlich „aller ⸗ 
nd“ kann, Er lebt in der keinen Stadt © e g e l- 

oß und bringt Unruhe und Betriebſamkeit in 
8 enge Leben dieſer welwerlorenen Kleinſtadt, 
deren Menſchen Hamſun mit zärtlich ⸗nachempfin⸗ 
Liebe hier gezeichnet bat. Dieſer ig 5 
Allerhand iſt gerade der rechte Mann ti en 
. . 1”, zu dem es der Sohn des, Ladentheodor“ 
er ja eigentlich wohl der Sohn eines Zigeuners 
ift, gebracht hat. Der hat auch immer welterſchüt⸗ 
ternde Pläne, er kauft fih fogar ein Auto, zu 
deſſen Benutzung Auguſt ihm erſt die Straße 
bauen muß. In dieſe Arbeit ſteckt der Alternde 
feine ganze Liebe zu der Häuslerstochter Cor ⸗ 
nelin, der er mit feinem Werk wobl gar impo- 
nieren zu können hofft. Da ift freilich alles ver ⸗ 
eblich, nicht einmal die Schafherde, die 
uguſt ſpäter als eigenen Beſſtz zu erwerben ver⸗ 
mag und durch die er ſchließlich verunglückt, ver⸗ 
mag ihm ihre Zuneigung zu erringen. Um dieſe 
auptperjonen hat Knut Hamſun den ganzen 
eis von Segelfoß geſtaltet, in epiſcher Breite 
mit feiner Ironie und viel Liebe in allen Einzel⸗ 
Feinheiten. 


Schwarz van Berk: 


Die ſozialiſtiſche Ausleſe 


Wilh. Gottl. Korn, Verlag, Breslau. Preis 1,80 Mk.) 


Daß es Hitler gelang. am 12. November 
9 Millionen Arbeiter zu gewinnen, die noch am 
b. März gegen ihn ſtimmten, das iſt viel zu 
wenig gewürdigt worden. Die Arbeitermaſſen 
haben Zutrauen zur Politik Hitlers gewonnen, 
ie den Sozialismus für Deutſchland gerettet 
hat. Wir haben beute in Deutſchland einen eine- 
nen ſozialiſtiſch⸗kameradſchaftlichen Lebenstil, der 
tief ins Daſein jedes einzelnen eingreift. 
Schwarz pan Berk, der Hauptſchriftleiter der 
Pommerſchen Zeitung“, Gaukulturwart der 
RSDAR., bat in feiner Schrift „Die ſozialiſtiſche 
Ausleſe“ dieſen Vorgana aufzeigt. gegen 
jede Vereinsmeierei und Verkitſchung der Nebo- 
lution die Klinge gezückt, der neuen Füh⸗ 


rerſchaft im Staat, in der Bewegung. in der! wird. Begeiſterung auslöſen wird. 


Propyläen. Weltgeschichte: 


Das Zeitalter 
der Gotik und Kenaiſſance 


(Propyläen⸗Verlag, Berlin 1933. Preis geb. 31,— Mk.) Begriffes das Werden des modernen Geſchichts⸗ 


Die zehnbändige, von dem Leipziger Hiſtoriker 
Walter Goetz herausgegebene Propyläen⸗ 
Weltgeſchichte. die den Werdegang der 
Menſchheit in Geſellſchaft und Staat. Wirtſchaft 
und Geiſtesleben in Beiträgen namhafteſter For⸗ 
ſcher darſtellt, iſt an dieſer Stelle ſchon verſchie⸗ 
dentlich als das Standardwerk moderner Ge- 
ſchichtsſchreibung nach der hiſtoriographiſchen wie 
der künſtleriſchen Seite hin gewürdigt worden. 
Nach Anlage, Aufmachung und Ausführung iſt 
die Propyläen⸗Weltgeſchichte die klaſſiſche Welt- 
geſchichte, die höchſte Wiſſenſchaftlichkeit mit volks⸗ 
tümlicher Darſtellungskunſt. künſtleriſchen 
Schwung und reine Schau mit feingeſchliffenem 
Stil in vollendeter Harmonie verbindet. Der 
Herausgeber ſelbſt hat den meiſten Bänden eine 
Einleitung vorangeſchickt, die in großer Linie die 
einzelne weltgeſchichtliche Epoche kennzeichnet und 
die Tendenzen und bewegenden Kräfte klar her⸗ 
auskehrt. 

Der 4. Band behandelt das Zeitalter der 
Gotik und Renaiſſance und führt uns 
vom Ausgang des Mittelalters in jene Welt der 
frühen Neuzeit, die mit der Entſtehung einer 
neuen Kultur, der Entdeckung des modernen 
Menſchen, dem Aufſtieg der kapitaliſtiſchen Wirt- 
ſchaft, der Entſtehung der Nationalſtaaten und 
dem Zeitalter der Entdeckungen eine der reichſten 
Epochen der Weltgeſchichte überhaupt iſt. 

Walter Goetz umreißt das neue Weltgefühl, 
die Kulturkraft und die Staatenlage am Ausgang 
des Mittelalters und zeigt, wie aus den univer⸗ 
ſalen Mächten des Kaiſertums und des Papſttums 
das neue kulturelle und ſtaatliche Leben aufſteigt. 
In den weiteren Abſchnitten erleben wir die Ent⸗ 
ſtehung des europäiſchen Frühkapitalis⸗ 
mus, der neuen Lebensformen des Verhältniſſes 
von Kirche, Papſttum und Staatsgewalt und das 
Werden und Wachſen der Nationalſtaaten, 
deren Rückgrat der bürgerlich geſinnte Militär⸗ 


und Beamtenſtaat an Stelle des mittelalterlichen 
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Feudalweſens ift. Karl Brandi ſtellt dann aus 


der Entwicklung des Burckhardtſchen Renaiſſance⸗ 


Karl Justi : 


velazquez und ſein Jahrhundert 


(Phaidon⸗Verlag, Wien. Preis geb, 4,80 Mark.) 
„Wer als Student Gelegenheit hatte, tunfi- 
iſtoriſche Vorleſungen von Heinrich Wölff⸗ 
in zu erleben, wurde mit einer wiſſenſchaft 
lichen Betrachtungsweiſe bekannt, die 
Burckhardt angebahnt hat: ein Kunſt 
darf nicht als „Ding an ſich“ gewertet werden, 


ſondern es ift hier einzustellen in den geſamten ſters groban 


Kusturfreis, Carl Jufti wendet diefe objektive 
Art der Unterſuchung auf a und 
ſein Zeitalter an, und ſo beſitzen wir in dieſem 
Monumentalwerk nicht nur eine Kunſt⸗, ſon⸗ 
dern auch eine Kulturgeſchichte, die alle geiſtigen 
trömungen ihrer Zeit aufzeigt. — Bevor wir 
aus dieſer Fülle von Stoff und Belehrung ein⸗ 
zelnes hervorheben, feien zunächſt einige Worte 
über Carl Juſti ſelbſt vorangeſtellt. 
Der 1912 verſtorbene Verfaſſer entſtammt 
einer jahrhundertealten Marburger Gelehrten⸗ 
familie, war erſt Theologe, wandte ſich aber 
bald Sen e und kunſthiſtoriſchen Fächern 
zu. Bemerkenswert, weil ganz in unſere Zeit 
paſſend, iſt ein Satz aus Juſtis Abiturienten⸗ 
rede vom Jahre 1850: „Wenn wir die Demüti⸗ 
ungen und Miß bandlungen überblicken, welche 
eutſchland ſeit dem Sinken der kaiſerlichen 
Macht von den Ausländern erdulden mukte, und 
wenn wir dann ſtaunend fragen, wie eine Na⸗ 
tion fi jo lange Zeit ungeſtraft höhnen und ihr 
Heiligites von frechen Händen beſchimpfen fallen 
konnte, wo anders kann nur dann die Erklärung 
zu dieſer unglaublichen Stumpfheit übrinbleiben 
als in der beklagenswerten Vergeſſenheit des 
eigenen Selbſt und der eigenen Vergangenheit. 
Juſtis Leben wax ein ſtändiges Aufwärts⸗ 
ſteigen. Er wurde Ordinarius für Archäologie 
und Kunſtgeſchichte in Marburg, bekam Stipen- 
bien für 7 5 e 
ie er jedoch ablehnte, wie er ſich auch zeitleben 
als „freier Schriftſteller“ fühlte und nicht als 


rii 


Heinrich Bauer: 


Geburt des Oſtens 


(Frundsberg⸗Verlag GmbH., Berlin 1933. Preis gebd. 
4,60 Mk.) 


Dem Nationalſozialismus gebührt das Ver⸗ 
dienſt, das Geſicht unſeres Volkes wieder dem 
Oſten zugewandt zu haben: Unſere Generation 
hat die Pflicht, die für die deutſche Zukunft ent⸗ 
ſcheidende Oſtfrage zu beantworten! Die Bio⸗ 
graphien des Hochmeiſters Hermann von Salza, 
es Schöpfers des Ordensſtaates Preußen, des 
Hochmeiſters Luther von Braunſchweig und 
des Hochmeiſters Heinrich von Plauen be. 
weiſen, daß unſer Oſten urgermaniſcher 
Siedlungsboden iſt. Während Kaiſer und 
Papſt im Mittelalter um die Macht rangen und 
Kaiſer Friedrich I. auf dem Boden Italiens 
Ströme deutſchen Blutes opferte, vollzog ſich im 
Oſten die bis auf unſere Tage viel zu wenig ge⸗ 
würdigte Entwicklung der Ausweitung des deut⸗ 
chen Lebensraumes über die Elbe hinaus. In 
heldenhaftem Ringen unterwerfen und beſiedeln 
die glaubensfrohen Brüder des Deutſchrit⸗ 
ter⸗Ordens das wilde Preußenland. 

Eine Staats-, Wehr⸗ und Finanzverfaſſung 
entſteht hier. die ihresgleichen in Europa ſucht, 
eine Agrarperfaſſung tiefer Verbunden⸗ 
heit mit den Mächten von Blut und Boden, die 
jene Zehntauſende deutſcher Bauernſiedler mit 
ihrer Nachkommenſchaft bis auf den heutigen Dag 
auf ihrer Scholle gehalten hat. Unſere neuen 
Reichsgeſetze von Erbhof und Erbrecht, die 
die Heiligkeit der Scholle als ewigen Volksboden 
verkünden, finden im Ordensland ein urſprüng⸗ 
liches Vorbild. Der Orden ſtarb, aber ſeine 
Ideen erſtehen heute in kraftwoller Wiedergeburt 
und verlangen Opfer und Treue zum Ganzen als 
höchſtes Geſetz unſeres Seins. Wieder wie vor 
700 Jahren ſollen deutſche Bauern in den 
deutſchen Oſtraum wandern und hier Bo- 
den und Heimat finden. Hier ſchaffen wir dem 
ganzen deutſchen Volk die notwendigen Grund⸗ 
lagen für die volle Entwicklung ſeiner Lebensener⸗ 
gien. Die im Mittelalter verſtrömten germani- 
ſchen Schöpferkräfte find damit nux ſcheinhar 
zwecklos geweſen. Heute wie damals ift der 
Oſten Schickſalsland, und unſer national⸗ 
ſozialiſtiſcher Neubau des Reiches wird nicht zu⸗ 
letzt ſeine Kräfte aus einem im Oſten blühenden 
Bauerntum ziehen müſſen! 


Rudolf Schricker: 
Blut, Erz, Kohle 


(Dritte Jahresgabe des Braunen-Buh-Ringes. 
Zeitgeſchichte⸗Verlag, Berlin W. 85, Preis geb. 4,80 Mk.) 
Schricker begnügt ſich nicht damit. den Wider⸗ 
inn der in Verſailles ertüftelten Löſung des 
zürfelſpiels über Oberſchleſien aufzudecken: er 
zeigt auch, wie dieſes Würfelſpiel inſzeniert wurde 
und wer ſeine Drahtzieher und Hintermänner 
waren. Denn General Le Ron d. der Vorſitzende 
der Interalliierten Kommiſſion, iſt nicht nur der 
Vertreter des machtpolitiſchen Willens Frankreichs 
in dem großen Kampf um Erz und Kohle, ſon⸗ 
dern zugleich der Exponent anlageſuchenden, fran⸗ 
zöſiſchen Kapitals. Von ihm laufen die ganze 


bildes dar und gibt mit wunderbarer Klarheit 
und eindrucksvoller Kraft der Charakteriſtik die 
bezwingende Vielſeitigkeit des Lebens der Renaiſ⸗ 
ſance, den Durchbruch der italieniſchen Nationali- 
tät, Dantes geſchichtliche Größe, die bildende 
Kunſt des Quattrocento, die großen Tage der Me⸗ 
dici, die Entſtehung der Wiſſenſchaft der Politik, 
die Kultur der Hochrenaiſſance, das Genie Michel⸗ 
angelos und den Ausklang in dem Schickſal Ve⸗ 
nedigs, das nach und nach die leichtſinnigſte 
und amüſanteſte Stadt der großen Welt wurde, 
wohin es niemand mehr um tieferer Studien wil⸗ 
len, ſondern allein um ſich zu vergnügen und aus⸗ 
zuruhen hinzog. Wie Brandi in den Werken des 
Heros der ausgehenden Renaiſſance. Michelangelo 
Buonarottis, die Offenbarung eines Menſchen⸗ 
tums letzter Größe darſtellt, „unerſchöpft, ver⸗ 
heißungsvoll wie die menſchliche Seele ſelbſt, die 
es beſchließt, und von der das Auge in Form und 
Gebärde immer nur das Gleichnis haben wird“, 
das iſt vollendetſte, feſſelndſte Wiedergabe der Ge⸗ 
ſchichte. Der Kieler Hiſtoriker Fritz Rörig be⸗ 
handelt den Aufſtieg der neuen Kulturmacht der 
Städte, die für die Zeit von 1250—1500 die Le⸗ 
bensträger der Entwickelung find (Hania, Lübeck 
und Nürnberg, Patriziat und Handwerk). Herr⸗ 
liche Weite des Geſichtsfeldes zeichnet Götzens 
Panorama des Deutſchlands vom 13. bis 16. Jahr- 
hundert aus mit der Großtat der Koloniſa⸗ 
tion des Oſtens, der Wiederaufrichtung des 
Königstums, der Wiederaufnahme der Kaiſeridee 
und dem Eingang in die moderne Staatenwelt, 
deren oſteuropäiſche Geſchichte Martin 
Winkler, der Hiſtoriker der Univerſität Kö⸗ 
nigsberg, darſtellt. Mit der Beſchreibung des 
Zeitalters der Entdeckungen durch den Göttinger 
Profeſſor Hans Pliſchke ſchließt der 630 Ser 
ten ſtarke Band, der mit zahlreichen Bildtafeln, 
Falſimiles, Dokumenten und einem Anhang Beits 
tafeln angereichert iſt. Die glänzende Ausſtattung 
macht die Proppläen⸗Weltgeſchichte zu einem Ge- 
ſchenkwerk par excellence. 5 


Hans Schadewaldt. 
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Die ganze Blütezeit Spaniens unter Phi⸗ 

lipp IV. wird lebendig. Nach einer eingehenden 

Darlegung der geiſtigen Seliung jener Beit- 
i 


ipanne, nach einer ſchwungpollen Schilderung der Zeit, in der der Hexenſabbat der Beſatzung und 
Stadt Sevilla, ihrer Kultur, ihres Gerell- der Abſtimmung über Oberſchleſien quirlt, þeim- 
ſchaftslebens, der ſpaniſchen Dichtung und Ma⸗ liche Fäden zu Korfanty und Haller, in den 


lerei vor und um Velazauez. beginnt dieſes Mei⸗ Kreml, zu den weißgardiſtiſchen Generalen und zu 
legte Lebensbeſchreibung. Wir er⸗ den Führern der kommuniſtiſchen Tſchekg. Keiner 
fahren von jeiner Familie, feiner Jugend- und traut dem andern, die Luft ift ſchwer von Verrat, 
Lehrzeit bei Pacheco und von ſeinen Erſtlings⸗ gurie Lüge, Verbrechen, und doch bleibt dieſer 
werken („Die alte Köchin“! Wir ziehen mit Boden deutſch, deutſch feine ohner, Am 
Velazquez an den Hof zu Madrid, wo er zum Quai d Orſay ift die Teilung Oberſchleſiens 
eiae Bildermaler“ aufrückt. Hof und beſchloſſene Sache. Dieſes Buch führt den Beweis, 
Palaſt, die Luſtſchlöſſer Alcazar und Buen daß die Löſung der Oſtfrage als ein europäiſches 
Netiero, das Theater, in den Calderons Problem nicht durch internationale Konferenzen, 
Dramen bejubelt werden, — das alles entſteigt ſondern nur durch unmittelbare Verhandlungen 
in glänzenden Farben dem Dunkel der Vergan- der beiden an ihm allein beteiligten Staaten zu 
genheit. Philipp, der königliche Menih und fang⸗ erreichen iſt. 


tiſche Förderer der Kunſt, f 
„Schriften an die Nation“ 


„ſeine ſchöne Gemah⸗ 
(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O., 
Preis geb. 1,60 Mark.) 


lin Eliſabeth von Bourbon. Olivares, der ſtatt⸗ 

liche Miniſter. Prinzen und Prinzeſſinnen. geift 

liche Würdenträger ſchauen uns an und gewinnen 

durch Wort und Bild Blut und Leben. Rubens 

beſucht den Hof und macht einen gewaltigen * j) 
Eindruck auf Velazauez. Es folgt die Romfahri,| Georg Grabenhorſt: Der ferne Ruf. 
eren Früchte. die zwei 1 Historien „Schmiede Das find vier Erzählungen, die das Erlebnis 

Vulkans“ und der „Bunte Rock Joſephs“ ſind, Front, das Erlebnis Kameradſchaft nach⸗ 

und inſofern einen a in der Kunſt] geſtalten: daß unſer Leben nicht zugleich fein 
elgzaueß bedeuten, weil er fih hier gänzlich vom letzter Ausdruck iit, daß das Opfer der Liebe 

Helldunkel der Naturaliſten losſagt. Abe e eigentliche Erfüllung und Sterben nur Probe 

Ruhm ſteht im Zenit. Noch ein zweftes Mal bedeutet auf das Exempel, — das ift der ferne 
eht es den alternden Künſtler in die Ewige Ruf, der diejenigen jucht, die im lauten Sturm 

Stadt. Nach ſeiner Rückkehr erweiſt er ſeinem und Drang der Zeit hellhörig genug geblieben 

Königlichen Herrn den letzten Dienſt. Es war find, daß fie ihn vernehmen. 

die Organiſation der Pyrenäenreiſe zur Ver⸗ ermann Köhl: Dennoch empor! 

mählung der älteſten Tochter Philipps. König⸗ Köhl, der Bezwinger des Ozeans, 

liche Gnaden machen den Meiſter zum Schloß⸗ 

marſchall und Galerienverwalter. Aber auch als 

Greis ruht ſein Pinſel nicht. Er ſchenkt der 


Hermann 
1 e des O dex Vorkämpfer 
des Flugweſens, ſchrieb hier das Hohe L 
der deutſchen Fliegerei. Mit dem 
Schwung jugendlicher Begeiſterung gibt Köhl au- 
nächſt einen Abriß der Geſchichte des Flugweſens 


* u Er hat $ Menſchheit vor feinem Tode noch ſtarke r > elen 
ee A a St A 
uptwerke feines Lebens, „Murillo“, die „Venus“. unvergeßlichen Geſtalten unſerer großen Rampi- 


„Michelangelo“ und „Velazquez“. 

Gerade bei dieſem Buch wird es beſonders 
deutlich, daß er kühl⸗ſachliches Akgdemikertum 
enin ſchätzte. Denn er ſchreibt friſch und fefe 
ſelnd, unterbricht gelegentlich auch den gleich⸗ 
mäßig dahinſtrömenden Fluß feiner Schilderun⸗ 
gen durch ein dramatiſches Intermezzo oder ein 
apitel in Form eines Briefes, um ja nicht 
langweilig zu werden. 


Arbeitsfront und Studentenſchaft abe 
tung gezei 1 

eine Schrift. die überall, wo um die Sauberkeit 
und die Weiterführung der Revolution gekämpft 


r die Gal- 


w 
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at, die wir Hitler ſchuldig find, Es iſt! und Völker“ (Bilderatlas in Einzelheften). Nur wer das 


| 


Der Phaidonvperlag hat uns mit dieſem wieder- flieger von Boelke und Immelmann bis 
verlegten Prachtwerk Carl Juſtis ein gediegenes zu Richthofen und ſchildert die ruhmreichen Fabr- 
Geſchenkwerk gemacht. Auf 800 Seiten und 300| ten der Zeppeline und die Tätigkeit der 
Kupfertiefdruckbildern it eine Welt voll Wiſſen[ Bombengeſchwader his zu der ſtürmiſchen 
und Schönheit zuſammengetragen, in die ſich Entwicklung der Segelfliegerei und der 
jeder, ob Gelehrter ob Nichtgelehrter, gerne mit Len gie ue n d n der der bent 
Nutzen verſenken wird. amn hrt nach dem Siege der nationalen 


—: — — —— 
ſchen Menſchen geführt werden. Dazu dient dieſer 
Bilderatlas, der geographiſche Anſchauung auf eine 
ſehr lebendige Art vermittelt. Die Bildtafeln geben 
schaft eite Ae 3056 1 u senten, ae 
U 8 aft, Verkehr, tä em en und alles vom Grund 
Vaterland kennt, lernt es wahrhaft lieben — mit dieſer und Boden AI Ein ſchönes, ernſtes Bilderbuch, das viel 
Wahrheit fol vor allem unſere Jugend zum liebevollen] Wiſſen über die deutſchen Lande vermittelt. (Preis 
Erfaſſen der deutſchen Heimat und des deut ⸗ 11,50 Mark. Verlag Müller & J. Kiepenheuer, Potsdam.) 


— 


Dr. Zehme. 


Klederſachſen von Cläre Win th. Heft 1 der „Länder 


10 Tage im Gti-Hotel 
auf Rädern 


Die Zeiten, in denen Reiſen zu touriſtiſchen 
Zwecken nur als Vorzug der wohlhabenden 
Kreiſe angeſehen wurden, ſind vorüber. Heute kann 
ſich auch der Pere Straßenpaſſant“ durch Spar⸗ 
ſamkeit eine Vergnügungsreiſe leiſten, um frem- 
des Land kennen zu lernen. Dem kommen die pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnen weit entgegen. Polen beſitzt 
fabelhafte Ski⸗Terrains (Karpathen). Die poli- 
iden Eiſenbahnen organiſieren zwei Sti-Son- 
ü G die die Teilnehmer entlang den pol⸗ 
niſchen Karpathen führen und ihnen ermöglichen, 
die ſchönſten Skitouren auszunutzen Es handelt 
ſich um zwei zehntägige Ski-Ausflüge: 
1. zwiſchen 1. und 10. Februar 1934; 2. zwiſchen 
15. und 25. Februar 1934. Die Teilnehmer der 
gae verfügen über den ganzen Zug, der aus 
Schlaf- Speiſewagen und einem Waggon für Ski 
beſteht. Jeder Teilnehmer hat feinen Schlaf ⸗ 
plab. Die Fahrten find jo organiſiert, daß der 
Zug nachts von einem Stiplat auf den anderen 
übergeführt wird, damit die Tageszeit für Skiſport 
frei bleibt. 

Teilnehmern, die einen Ski. Kurſus mit 
machen wollen, wird hierzu reichliche Gelegenheit 
geboten, denn es ſtehen ihnen Sportlehrer und 


Führer zur Verfügung. Bridge, Tanz bei 
Radio- und Grammophonmufik, Schlitten ⸗ 
partien und Beſichtigungen find zur Ber- 


ſtreuung der Teilnehmer vorgeſehen. Der Zug 
wird die bekannteſten polniſchen Bergkurorte, wie 
Krynica, Zakopane uiw. paffieren. Die 
Koften der Fahrt betragen ca. 240 Zloty einſchl. 
Eiſenbahnfahrt, Schlafplatz, volle Verpflegung, 
Ausflüge, Kurſus uſw. 

Jeder Teilnehmer der Fahrt, die in der Stadt 
Krakau. der hiſtoriſchen Hauptſtadt der polni⸗ 
ſchen Könige, beginnt, erhält gratis eine Fahrt 
we Klaſſe Schnellzug von der Landesgrenze 
is Krakau und zurück. Die Anmeldungen ſind 
unter gleichzeitiger Einſendung des vollen Betrages 
an Towarzyſtwo Krzewienia Narciarſtwa, Krakow, 


Sportnachrichten 


Abschied vom Alten — Vertrauen zum Neuen. 
ee u UP SEHE TB GR 


Tagung der 


schlesischen 


Turnerführer in Breslau 


Im Anſchluß an die allgemeine Turnerführer- 
tagung in Berlin hatte der Gauführer des 
Gaues IV (Schleſien) der DT., Rechtsanwalt Dr. 
Schmidt, in Breslau noch einmal die Mit- 
glieder des alten Kreisturnrates, die drei We- 
zirksführer von Ober-, Mittel- und Niederſchle⸗ 
ſien ſowie die Führer der nach der Neugliederung 
gebildeten 13 ſchleſiſchen Turnkreiſe zu einer be- 
deutungsvollen Zuſammenkunft nach Breslau 
berufen. Es galt, manche Unklarheiten, die 
ſich aus den veränderten Verhältniſſen ergeben 
hatten, zu beſeitigen und die Sorgen um die 
weitere gedeihliche Entwicklung der in mehr als 
einem Jahrhundert 


Kulturgut gewordenen Turnbewegung 


bei den verantwortlichen Stellen zu zerſtreuen. 
Die Tagung war verbunden mit einer eindrucks⸗ 
vollen Ehrung der durch die Neugeſtaltung der 
ſchleſiſchen Gebietsteilung aus ihren Aemtern 
ſcheidenden verdienſtvollen und in Treue bewähr⸗ 
ten Männer, unter denen ſich aus Oberſchleſien 
der frühere Gauvertreter des Oder⸗Grenzgaues, 


fang Januar ab in einem veränderten Gewande 
erſcheinen. 
Der 
Arbeitsplan für das Jahr 1934 


ſieht eine unerſchöpfliche Fülle von Veranſtaltun⸗ 
gen vor. In Oberſchleſien werden am 25. 
Februar eine Gauübungsſtunde für Frauen, am 
18. März eine Gaujugendübungsſtunde, am 16. 


zum Zwecke der Förderung beiderſeitiger Auf-] September ein Gaujugendübungstag, am 4. No⸗ 


gaben und Ziele erfolgt ſind. Beſonders bemerkt 
wurde, daß eine gewaltige Zahl von Turnern be⸗ 
geiſterte und durch ihre Vorbildung wertvolle Mit⸗ 
glieder der SA. und SS. find. Die Z u lam men- 
ſchlüſſe von Turnerinnen beſonders an 
Orten unter 10000 Einwohnern ſollen gefördert 
werden. In eingehender Weiſe wurde das Ber- 
hältnis der DT. zu den Sportverbänden 
behandelt. Dabei wurde f 
Gebiet der Leichtathletik, d. h. des Leiſtungstur⸗ 
nens, der Deutſche Leichtathletik⸗Verband, für das 
Gebiet des ſogenannten Volksturnens, d. h. der 
Mehrkämpfe und der Maſſenertüchtigung die DT. 
ſowie ferner für das Handballſpiel die DT. die 
Federführung hat. Nach Neuordnung des Turner⸗ 
zeitungsweſens wird die Deutſche Turnzei⸗ 
tung borausfichtlic ab 1. April oder 1. Mai in 
anderer Form jedem einzelnen Mitgliede der 
Turnvereine zugeſtellt und auch die Schleſi⸗ 
ſche Turnzeitung vielleicht ſchon von An⸗ 


feſtgeſtellt, daß für das D 


vember ein Singe, Tanz- und Laienſpieltreffen 
und am 11. November die Bezirksgerätewett⸗ 
kämpfe für Männer und Frauen abgehalten. 
Vorausſichtlich am 10. Juni finden in ſämtlichen 
13 ſchleſiſchen Turnkreiſen ſogenannte Kreis- 
treffen für alle Uebungsarten und am 1. Juli 
bezirksweiſe die Ausſcheidungskämpfe für die 
eutſchen Kampfſpiele ſtatt. Für das 
im Jahre 1938 in Breslau ſtattfindende D eu t- 
ſche Turnfeſt ſind die Vorbereitungen be⸗ 
reits aufgenommen worden. Der vorgelegte 
Haushaltsplan für das Jahr 1934 wurde geneh- 
migt. Der Beitrag für den Turngau IV bleibt 
mit 60 Pfg. je Kopf und Jahr unverändert be- 
ſtehen. Am Schluß der mehrſtündigen Tagung 
wurden die Formalitäten über die Ueberführung 
des Kreisturnrates in den Ga uführerring 
erledigt, die für die Eintragung im Vereins⸗ 
regiſter notwendig waren. W. B. 


Das neue Spie programm des DFB. 


Deutsche Fußballmeister: 
schaft beginnt im April 


Oberſchullehrer Lindner, Oppeln, und der ehe⸗ 
malige Vorſitzende der inzwiſchen aufgelöſten 
Oberſchleſiſchen Turnerſchaft, Direktor Fritz Si⸗ 
melka, Ratibor, befanden und denen der ſchle⸗ 
ſiſche Gauführer Worte des Dankes und der An⸗ 
erkennung für die ſeit Menſchengedenken zum 
Wohle des deutſchen Volkes gebrachten Opfer und 
dem gewaltigen Reichtum an geleiſteter Arbeit 
zollte. Ein Erlebnis war es, als dem vor Jah⸗ 


Studencka 7, ſpäteſtens 10 Tage vor Beginn der 
Fahrt zu richten. 

Verbringt 10 reizvolle Tage im Sti-Hotel 
auf Rädern auf der Fahrt entlang den polni- 
ſchen Karpathen! 


— EEE 
Aus dem Kattowitzer Gerichts⸗ 


gefüngnis entlaſſen 
Kattowitz, 20. Dezember. 

Ganz unerwartet wurden in den heutigen 
Abendſtunden nach faſt zweimonatiger Haft die 
24 verurteilten Deutſchen aus Laura⸗ 
bitte aus dem Kattowitzer Gerichtsgefängnis 
entlaſſen. Es handelt fih um die Deutſchen, die 
Anfang November wegen der bekannten Vorfälle 
bei Laurahütte zu Gefängnisſtrafen von 
7 bis 10 Monaten verurteilt worden waren. 
Gegen das Urteil war Berufung eingelegt wor⸗ 
den. Die Freilaſſung dürfte auf die Geſuche der 
Eltern ſowie auf die Vorſtellungen des deutſchen 
Abgeordneten Roſumek bei der polniſchen Re- 
gierung zurückzuführen ſein. 
n.. K EEE 


Kaufen Sie Uhren u. Goldwaren 
nur im Fachgeschäft 


Haben Sie zu uns Vertrauen. Wir 


beraten Sie gewissenhaft und be- 
dienen Sie stets gut und preiswert 


Jacobowitz, Beuthen, nur Tarnowitzer Str. ti 
Alleinverkauf der „Infra“ Garantie- Uhren 
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„Das ſoll er ja auch“, knurrte Henny Pfeffer 
hartnäckg, „ob mit oder ohne Stimmung.“ 

Unterdeſſen ihien der abendliche Beſucher den 
Klingelknopf nicht mehr losgelaſſen zu haben, und 
jetzt hörte man auch den Wachhund Lux in ſeinem 
Zwinger toben. 

a muß ein vollkommen fremder Menſch 
fein”, ſtellte Rothermund feft, „ſonſt würden die 
Viecher ſich nicht ſo aufregen.“ 

er Hausherr ſtand auf und brüllte nach 
Chriſtine, die alsbald erichien und den Kopf zur 
Tür hereinſteckte. 

„Draußen iſt jemand, der klingelt in einem 
fort“, berichtet fie ungehalten. 

„Ach io”. antwortete Rothermund, „do draußen 
klingelt es? Das iſt uns noch gar nicht aufge⸗ 
fallen! Wer iſt es denn?“ l 

Chriſtine zuckte mit den Schultern. „Ich weiß 
nicht, Ich habe nicht nachgeſehen.“ ; 

„Das iſt aber reizend von Ihnen, meine liebe, 
alte Dame“, ſagte der Hausherr, „nur keine Haſt. 
Jetzt ſehen Sie mal durchs Guckloch nach, nicht 
wahr? Und dann unterhalten Sie ſich ein biß⸗ 

n mit dem großartigen Klingler da draußen, 
verstehen Sie? Und jetzt paſſen Sie auf: Sie 
ſagen kein Wort von einem weißen Wagen, und 
Sie ſagen auch kein Wort davon, daß Herr Paul 
hier iſt. Hier iſt weder ein weißes Auto noch 
Herr Paul Boetticher, und Sie wiſſen über⸗ 
haupt von nichts. So, und nun gehen Sie hinaus, 

mit dieſer Irrſinnige feinen Daumen von mei- 
nem Klingelknopf nimmt.“ a 
„Du lieber Gott!“ erklärte Henny Pfeffer 
'chwer enttäuscht. „So einfach modit du dir die 
Sache? Du läßt Paul verleugnen! Und ich Rinde 
vieh habe etwas ganz Tolles von dir erwartet. 
Wenn der Kerl nicht weggeht, wirſt du ihn am 
Ende auch noch empfangen, wie?“ 

„Erwarte exſtens nie etwas Tolles von mir“, 
riet der Hausherr, „zweitens werde ich ihn nas 
türlich empfangen, wenn er mich Sprechen will. 


resfriſt aus ſeinem Amt als Kreisoberturnwart 


geſchiedenen jetzigen 


ge Ehrenkreisoberturnwart, 
Stadtturnrat Müh 


piner, aus Breslau, die 
höchſte turneriſche Auszeichnung, die Ehren⸗ 
urkunde der D. T. überreicht wurde. 

Die künftigen Bezirks⸗ und Kreisführer des 
Schleſiſchen Turngaues, die am 1. Januar 1934 
ihre Aemter übernehmen, ſind inzwiſchen aus⸗ 
nahmslos berufen worden. Dabei wird die ganze 
Provinz Oberſchleſien von einem Turner- 
bezirksführer vertreten, dem ein Führer⸗ 
ſtab aus Erſparnisgründen nicht beigegeben wird, 
und in 4 Kreiſe (früher 3), und zwar Gleiwitz⸗ 
Beuthen, Oppeln⸗Kreuzburg, Neiße⸗Neuſtadt, Ra- 
tibor, gegliedert, denen je ein Kreisführer vor⸗ 


ſteht, dem ein Kreisführerſtab und der erweiterte 
Neu gebildet 


Kreisführerring zur Seite ſtehen. 
ift der Kreis Ratibor, ſo daß in der bis- 
herigen Einteilung erhebliche Verſchiebungen ein⸗ 
treten werden. Ueber das Verhältnis zwiſchen der 
DT, einerſeits jowie SA., SS., HJ. und BDM. 
andererſeits fand eine eingehende Ausſprache ſtatt. 
Zwiſchen DT. und HJ. find inzwiſchen durch die 
beiderſeitigen Führer von Tſchammer und 
Oſten und Baldur von Schirach Verein⸗ 
barungen zustande gekommen, über die in aller 
Kürze der Oeffentlichkeit Richtlinien übergeben 
werden. Erfreulich iſt, daß an vielen Orten 
Schleſiens 


zwiſchen DT. einerſeits ſowie SA., SS. 
andererſeits bereits verſtändnisvolle Mb- 
ſprachen über eine dem Volksganzen 
dienende Zuſammenarbeit 
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Roman von Werner Etzel 


Selbſtverſtändlich werde ich das tun. Paul wird 
ſich auf ſein Zimmer ſcheren, und wir werden 
uns den zähen, alten Herrn vornehmen.“ 

Henny Pfeffer war ſofort verſöhnt. „Pracht⸗ 
poll!“ ſchrie er entzückt. „Wir werden ihn mal ein 
bißchen einſeifen und ihn durch den Kakao ziehen. 
Werde mich entſetzlich anſtrengen. Jetzt hat das 
Klingeln übrigens aufgehört.“ 

„Scher dich aus dem Gefechtsſtreifen, Paul!“ 
kommandierte Rothermund. ; 

Paul ſtand zögernd auf. „Wenn er nun aber 
das ganze Haus nachſehen will?“ fragte er. 

Rothermund grinſte beruhigend. „Erſtens 
werde ich ihm in dieſem Fele mitteilen, daß 
mich ſein u'kiges Wa auf den Tod beleidigt, 
und daß dies nur mit Blut abgewaſchen werden 
kann, und zweitens kannſt du dich dann immer 
noch nötigenfalls unter deinem Bett berkriechen 
oder aufs Dach hinausſteigen oder am Blitzab⸗ 
leiter hinunterklettern und dich in die Wälder 
davonmachen, oder was du willſt. Drittens aber 
wird er gar nicht ſo weit kommen, denn wir 
werden ihn ſo einwickeln, daß er mit dem Gefühl 
weggehen wird, den ſchönſten Abend feines Qes 
bens hinter fidh zu haben. Da kommt Ehriſtine.“ 

Die Haushälterin ſteckte zuerſt den Kopf und 
dann die Hand mit einer Viſitenkarte durch die 
halbgeöffnete Tür. Es war eine ihrer Gewohn⸗ 
heiten, niemals einzutreten, wenn es nicht unbe⸗ 
dingt ſein mußte. 

Ewe holte die Karte und reichte ſie ihrem 
Mann. pas i 
; „Der Herr möchte Sie ſprechen“, ſagte Chri- 
tine. 

„Hat er nach einem weißen Wagen oder nach 
Herrn Paul gefragt?“ ; 

„Nein, er hat nur geſagt, es fei eine ver» 
wünſchte Angewohnheit, Bettler fo lange vor der 
Tür ſtehen zu laſſen.“ Ed 

Pfeffer pfiff ihar? durch die Zähne. „Gegner 
hat das Gefecht angenommen!“ knurrte er. 


. 


Die Spiele um die Deutſche Fußball- 
Meiſterſchaft ſollen im kommenden Früh⸗ 
jahr ſofort nach den Oſterfeiertagen (1. und 
2. Abril) beginnen. Die Meiſterſchaftsſpiele in 
den Gauen müſſen daher bis Ende März beendet 
ſein. Gegebenenfalls müſſen auch an Wochen⸗ 
tagen Meiſterſchaftsſpiele ausgetragen werden, 
um bis zu dem genannten Termin die Vertreter 
für die Teilnahme an der Deutſchen Meiſterſchaft 
zu ermitteln. 


Die Spiele um den deutſchen Meiſtertitel 
werden in dieſer Spielzeit erſtmals nach 
einem neuen Austragungsmodus durchgeführt. 


Es werden je vier Gaumeiſter in eine Gruppe 
zuſammengefaßt. In einer Doppelrunde 
werden die Gruppenmeiſter ermittelt. Bei gleicher 
Punktzahl entſcheidet das Torverhältnis. Die 
Gruppenſieger beſtreiten die beiden Spiele der 
Vorſchlußrunde, die nach dem Pokalſyſtem aus⸗ 
getragen wird, ſo daß die Unterlegenen ausſchei⸗ 
den, während die beiden in der Vorſchlußrunde 
ſiegreichen Vereine das Endſpiel beſtreiten. 

Der Deutſche Fußball-Bund hat für die Bo r- 
ſchlußrunde den 10. Juni und für das En t- 
ſpiel den 17. Juni in Ausſicht genommen, weil 
in der Zeit vom 27. Mai bis 10. Juni in Italien 
die Spiele um die Fußball⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft vor ſich gehen, an denen Deutſchland be⸗ 
teiligt iſt, wenn das am 18. März in Luxemburg 


Inzwiſchen las Rothermund die Karte, dann 
legte er fie auf den Tiſch. „Er iit es“, iante er 
behaglich, „Heribert, Ritter von Schultz. Seiten⸗ 
1 aufpflanzen! Zum Sturm Gewehr rechts! 
Die Stellung wird gehalten bis zum letzten Mann. 
Paul, ſcher dich in Deckung.“ 

Der junge Mann ſauſte in langen Sprüngen 

von. 7 


„Pfeffer aber rief begeiſtert: „Klar Schiff zum 
Gefecht! In fünf Minuten muß der feindliche 
Kreuzer bedeppert abziehen, oder der Leutnant 
Peffer geht mit wehender Flagge unter.“ 

„Ihr ſeid verrückt!“ ſeufzte Ewe reſigniert. 
Man kann jo etwas doch auch in aller Höflich⸗ 
keit erledigen!“ 

Rothermund ſuchte in der Schreibtiſchſchub⸗ 
lade nach feinem- rieſengroßen Monokel und 
klemmte es unternehmend ein. „Liebe Alte“, er- 
klärte er gelaſſen, „es war hierorts niemals die 
Rede davon, daß in meinem Palaſt jemand unhöf⸗ 
lich behandelt wird. Aber wir find juna und un 
erfahren. und er iſt alt und geriſſen, wie es 
ſcheint. und deshalb müſſen wir ein ganzes Ges 
ſchwader von Klugheit und Pfiffigkeit aufſteigen 
laſſen. Chriſtine, führen Sie den Herrn herein.“ 

Als die Haushälterin verſchwunden war, ſtand 
Ewe auf. „Ich hau lieber ab“, erklärte ſie. 

„Deſerteure werden aufgehängt!“ rief Pfeffer 
erboſt. „Du biſt das ſchwere Geſchütz und haſt 
nichts anderes zu tun, als ihn aus weiter Ent⸗ 
ſernung durch deine Lieblichkeit und deine Anmut 
mit ſchweren Kalibern aus deinen ſchönen Augen 
niederzuhalten.“ 


Sie hörten in der Halle langſame Schritte; 
und dann erſchien Heribert Schultz unter der 
Tür. i 

Rothermund ging Schultz entgegen. „Guten 

nd, Herr Hauptmann!“ fante er. „Sie werden 


gleich von der ganzen Familie empfangen. Meine 
Trau — Herr Stanislaus Pfeffer. Bitte nehmen 


Sie Platz. Vielleicht in dieſem bequemen Seel?” 
Heribert Schulz küßte Ewe die Hand, machte 

feffer eine knappe Verbeugung, die dieſer mit 
ſcharf knallenden Hacken erwiderte, und dann ſagte 
er: „Ich muß um Entſchuldigung bitten, daß 


[Nürnberg 


ſtattfindende Ausſcheidungsſpiel gegen Lüxemburg 
gewonnen wird. 

Nach der Erledigung der Deutſchen Fußball ⸗ 
meiſterſchaft ſollen dann ſofort die Spiele um den 
Bundes pokal folgen, die von den zepräjen« 
tativen Mannſchaften der 16 Gaue beitritten wer- 
den. Die Austragung geht nach dem k. o.⸗Syſtem 
vor ſich. Die acht Spiele der Vorrunde ſind [is 
den 24. Juni vorgeſehen. Die Zwiſchenrunde joll 
am 1. Juli ſtattfinden, während die beiden Spiele 
der Vorſchlußrunde und das Endſpiel Ende Juli 
im Rahmen der Deutſchen Kampfipiele 
in Nürnberg zum Austrag gelangen ſollen. 

Da nun neuerdings die Stadtverwaltung 
n die Uebernahme der Deutſchen 
n an die Bedingung geknüpft hat, daß 
au 


das Endſpiel um die Deutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft unter allen Umſtänden in Nürnberg 


f 
bor fih gehen muß, weil man dieſes Treffen als 
eine unerläßliche Vorausſetzung für die Siche⸗ 
rung der mit der Bereitſtellung eines Kredites 
von 150 Reichsmark eingegangenen finanziel⸗ 
len Verpflichtungen anſieht, können dem DFB. 
noch Schwierigkeiten bei der Feſtlegung 
ſeines Spielprogramms entſtehen, falls nicht doch 
noch eine Einigung erzielt wird und Nürnberg 
ſich mit den vorgeſehenen drei Spielen der Bor- 
ſchluß⸗ und Schlußrunde um den Bundespokal zu⸗ 
frieden gibt. 


ich Sie heute abend noch beläſtige. Aber es wird 


nicht lange dauern. 

„Herr Hauptmann verzeihen gehorſamſt“, un; 
terbrach ihn Rothermund, „es wird ſehr lange 
dauern! Wir freuen uns hier in der Einſamkeit 
wie die Ratten über jeden Beſucher. Pfeffer, ſteig 
mal in den Keller und hol den Boxbeutel, den 
du mitgebracht haft! Wunderbarer Borbeutel, Herr 
Hauptmann! Chriſtine ſoll ein paar Pullen in 
den Eiskübel ſtülpen. Sie machen doch mit, Herr 
Hauptmann?“ 

Heribert Schultz lächelte. „Sie könnten mich 
einfach bei meinem Namen nennen“, ſchlua er 
vor, „es ift gemittlicher. Ihren Boxbeutel trinke 
ich ganz gerne. Aber es wird trotzdem nicht lange 
dauern können, denn ich muß heute noch weiter. 
Es wirde mich aber freuen, wenn ich Paul Guten 
Abend ſagen könnte. Oder hat er ſich ſchon ſchlafen 
gelegt?“ 

Der erſte Schuß war damit gefallen, und 
Rothermund lockerte ſeinen Mund. „Paul?“ fragte 
er verwundert. „Es iſt zwar außer uns niemand 
im Hauſe, aber ich habe drei Freunde mit dem 
Vornamen Paul. Paul von Frohwein, Paul Din 
kelage und Paul Boetticher: welchen . ..“ 

„Den letzteren, genau den letzteren“, antwortete 
Heribert Schultz liebenswürdig, „aber wenn er 
nicht hier iſt, kann ich ihm natirlich auch nicht 
Guten Abend fagen, Und damit iſt mein Beſuch 
eigentlich erledigt. Ich wollte Paul gerne mit 
nach Hauſe nehmen miſſen. Sie wiſſen, es liegen 
Grinde vor ... nun, er wird Ihnen ja alles 
erzählt haben.“ ; 

„Er hat uns nichts geſchrieben“, erklärte No- 
1 ſofort, „und telephoniert hat er auch 
nicht.“ 

„Dann können Sie es natirlich nicht wiſſen.“ 

„Treibt er ſich denn in dieſer Gegend hier 
herum?“ fragte Rothermund. „Dann würde ich 
es komiſch von ihm finden, wenn er nicht hier 
vorbei käme, er hat das ſonſt immer ſo gehalten.“ 

„Er wird es auch diesmal jo halten“, beruhigte 
ihn der alte Schultz. 

(Fortſetzung folgt. 


Staatssekretär F ed er: 


Tee 
uim Noiulſuſoſlluuluuun ſuuuu 


[Telegraphiſche Meldung) 


Erfurt, 20. Dezember. 
bezirkes 
neuen Reiches. 


Auf einer Tag ung der Wirtſchaftsführer des Re jerungs⸗ 
Erfurt ſprach Staatsſekretär Bere über Al fi i 


ie Kernaufgaben des 


Die Arbeitsbeſchaffunng, ſagte er, jei die Schickſals aufgabe, 
nach deren Löſung in ſpäterer Zeit einmal der Nationalſozialismus beur⸗ 


teilt werde. 


Es würde alles nichts nützen, wenn wir ein 
Heer von Arbeitsloſen weiter mitſchleppen 
müſſen. Denn dann würden alle politiſchen Er⸗ 
folge allmählich wieder in ein Nichts zerrinnen. 


Zur Wirtſchaftsbelebung genüge nicht die 
Privatauregung allein, ſondern die Arbeits⸗ 
3 — . 

3 ange'aßt und dieſe nach ganz großen Geſichts⸗ 
punkten durchgeführt werden. Die Wirtſchafts⸗ 
führung durch das Reich und durch die Länder 
lei aber keine Plan wirtſchaft, ſondern 
Wirtſchaftsführung nach höheren über⸗ 
eg Geſichtspunkten: denn nur, wenn der 

taat die Wirtſchaft wieder führe, könne die 
Wirtſchaft wieder zu neuem Leben erweckt werden. 


Grundſatz für die Wirtſchafts ⸗ 
führung durch den Staat ſei 
aber, daß Reich, Länder und Gemeinden 
ſelbſt keine Wirtſchaft betreiben. 


Der Staatsſekretär ging dann auf Ausfuhr 
fragen ein. 


Wir wollen uns nicht loslöſen von der 
Weltwirtſchaft. 


Die Autarkie werde uns von der Welt aufg 


nalwirtſchaft einen vernünftigen Waren ⸗ 
austauſch unter den Völkern des Erdballes 
herbeizuführen. 


Die groben Geſamtgeſichtspunkte nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Wirtſchaftsgeſtaltung ſeien vom Politiſchen 
auch auf das Wirtſchaftliche zu übertragen mit 
der Zielſetzung, die Wirtſchaft nicht tot- 
zuſteuern, wie in der vergangenen Zeit, fon- 
dern von der Beſteuerung zur Steuerung 
der Wirtſchaft überzugehen, die Wirtſchaft 
und die Perſönlichkeit des ſelbſtverant⸗ 
wortlichen Unternehmers aus den 
Feſſeln der marxiſtiſch⸗liberaliſtiſchen Epoche zu 
löſen und die ſtändiſche Wirtſchaft anf- 
zurichten, die fih nlietere nach den ganz 
großen Sachaufgaben. Vorausſetzung dafür ſei 
der Nationalſozialismus. 


Der Reichspräſident 
empfängt ehemalige Kriegsgefangene 


(Telegrabbiſche Melbun 9 l 


Berlin, 20. Dezember. Reichspräſident 
von Hindenburg empfing anläßlich der 
15 jährigen Wiederkehr der Gründung des 
„Volksbundes zum Schutze der deut⸗ 
ſchen Kriegs- und Zivilgefangenen“ 
am Mittwoch in Gegenwart des Staatsſekretärs 
Dr Meißner die Gründer des Volksbundes 
und die Bundesführer der aus dem 
hervorgegangenen Reichsvereinigung ehemaliger 
Kriegsgefangener, Major der Reſerve Pedding⸗ 
haus, Rittmeiſter Freiherr von Lersner, 
Potsdam, Univerſitätsprofeſſor Dr Boehmer, 
Halle und Dr. Givens, Berlin. Freiherr von 
Lersner berichtete dem Reichspräſidenten über 
den Kampf um die Befreiung der Kriegsgefan⸗ 
genen ſowie über den bisherigen Weg und die 
Gegenwartsaufgaben der Reichsver⸗ 
einigung. 

„Reichspräſident von Hindenburg er- 
klärte, daß er wiſſe, daß die Kriegsgefangenen oft 
die tapferſten und brapſten Soldaten geweſen 
feien, die bis zum Schluß in vorderſter Linie aus. 
gehalten hätten. Der Feldmarſchall erzählte dabei 
von einem Fronterlebnis, bei dem der Kaiſer 
gefangenen engliſchen Offizieren gegenüber die⸗ 
ſelbe Auffaſſung betont, und ihnen feine Ach⸗ 
tun g ausgeſprochen habe. Zum Schluß nahm 
der Reichspräſident das Treuegelübde der 
ehemaligen Kriegsgefangenen ents 
gegen, und ermächtigte Herrn von Lersner, auch 
im ſeinem Namen einen Kranz für die in Gefan⸗ 
genſchaft verſtorbenen 165000 Kameraden am 
Ehrenmal Unter den Linden niederzulegen. 


— — 


Volksbund W 


Schülertragödie 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Detmold, 20. Dezember. In der Nähe des 
Hermann⸗Denkmals hat ſich am Mittwoch eine 
erſchütternde Schülertragödie ab⸗ 
geſpielt. In den Mittagſtunden wurde in einem 
aldgebiet der Oberprimaner Richts aus 
Lage mit einem Schläfenſchuß tot auf⸗ 
gefunden. Neben ihm lag ſein Mitſchüler Beck. 
mann, der einen Schuß in den Hinterkopf 
aufwies und noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gab. Er wurde ſofort ins Landeskrankenhaus 
ebracht. Nach den polizeilichen Ermittlungen 

at Richts Selbſtmord verübt, nachdem 

er davon Kenntnis erlangt hatte, daß er nicht 
zur Reifeprüfung zugelaſſen werden 
könnte. Der andere Fall iſt umſo tragiſcher, als 
Beckmann der irrigen Meinung war, daß er 
ag nicht zugelaſſen wurde, was jedoch nicht 
zutraf. 


Der frühere Chef der deut . 
ſeeflotte, Admiral Friedrich 25 9 DR 0 91 
erlag in ſeiner Wohnung in Berlin im 76, Lebens- 
jahre einem längeren ſchweren Leiden. 


In ganz Italien hat verſchärfte Kälte 
eingeſetzt. In Mailand iſt das Thermometer 
auf 14 Grad unter Null geſunken. Bei 
Udine ſind zwei Perſonen im Schneeſturm 
erfroren. Die Berge um Rom find tief bis 
in das Tal verſchneit. 


e= 
zwüngen, denn viele Länder verſchließen fih 
der Einfuhr deutſcher Erzeugniſſe. Unſer Ziel 
ſei, auf der Grundlage einer geſicherten Natio⸗ 


Das größte Verbrechen 
der Weltgeſchichte 


Göring über den Reichstagsbrand 
[Telegrapbiſche Meldung 


Berlin, 20. Dezember. Miniſterpräſident 
Göring bezeichnet in einem im „Arbeitertum“ 
veröffentlichten Artikel „Ein Jahr nationalſozia⸗ 
liſtiſche Innenpolitik“ den Reichstagsbrand als 


das ſchändlichſte Verbrechen 
in der Geſchichte, 


nur vergleichbar mit dem Brande des Juſtiz⸗ 
palaſtes in Wien und dem entſetzlichen Attentat 
auf die Kathedrale in Sofia. In Wien 
und Sofia ſeien es ebenfalls verbrecheriſche 
marxiſtiſche Elemente geweſen, die zur 
Brandfackel griffen, um damit das Fanal zum 
Aufſtand gegen die beſtehende Staatsordnung zu 
geben. Noch in dieſer Nacht, da die Folgen des 
ruchloſen Verbrechens im Reichstag die ganze 
Welt in Atem hielten, ſollte der allgemeine 
Bürgerkrieg entfeſſelt werden. 

Nur eiſerne Entſchlußkraft, ſo führt 
der Miniſterpräſident aus, energiſches Durchgrei⸗ 
fen und unbedingte Hingabe der Polizei und der 
nationalſozialiſtiſchen Verbände konnte dieſes 
teufliſche Verbrechen, Deutſchland einem 
Bürgerkrieg auszuliefern, verhindern. Es ſind 
keine gewöhnlichen Verbrecher, die auf der An⸗ 
klagebank in Leipzig ſitzen. Wohl noch niemals 
hat ein Gericht derartig verſtockte, geriſſene und 
ſkrupelloſe Angeklagte vor ſich geſehen. Schwer 
laſtet über der Luft des Prozeßſaales 


die Schuld der lommuniſtiſchen 
Irrlehre, 


mit der in Leipzig Abrechnung gehalten wird. 
Dem Ausland können wir nur die Lehre geben, 
aus dieſem Prozeß und ſeinem Ergebnis zu ler⸗ 
nen und im eigenen Lande rechtzeitig die 
Ungen aufzumachen. Es wäre vollkom⸗ 
men verkehrt, wenn jemand heute auf den Ge⸗ 
danken kommen folte, der Bolſchewismus fei aus- 
gerottet und man könne mit bürgerlicher Ruhe 
und Gelaſſenheit der Zukunft entgegenſehen. 


Die Schlagkraft der Polizei hat 
im Bunde mit der SA. und S S. den 
Marxismus entscheidend geschlagen. 


Das deutſche Volk hat erkannt, vor welchem Ab⸗ 

grund es in letzter Stunde gerettet wurde. 

Heute folgt es geſchloſſen feinem Führer Adolf 

288 und gelobt ihm unbedingte Gefolge 
aft. 


Kleine politiſche Nachrichten 


Zum Leiter der Reichsſtelle für De⸗ 
viſenbewirtſchaftung it Minifterial- 
dirigent Geheimer Regierungsrat Waldeck 
unter Beibehaltung feiner Tätigkeit im Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, ernannt worden. 

* 


Die Durchführungsverordnung zum Schrift⸗ 
leitergeſetz iſt ſoeben veröffentlicht worden. 
Sie beſtimmt u. a., daß das Schriftleitergeſetz 
am 1. Januar 1934 in Kraft tritt. 


Die Große Strafkammer verurteilte den ehe- 
maligen Bürgermeiſter der Stadt 
Glogau. Lieutenant, wegen Beſtechung zu 
ſechs Monaten Gefänanis. 


Reichspräſident von Hindenburg emp- 
fing den Reichsminiſter des Auswärtigen, Frei- 
herrn von Neurath, zum Vortrag. 


* 
Staatsrat von Ulrich in Magdeburg iſt zum 
Dberpräfidenten von Sachſen ernannt 
worden. . 


Unter ſehr großer Beteiligung der Bevölkerung 
wurden die acht Todesopfer der Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe bei Poſen auf dem St.⸗ 
Adalbert⸗Friedhof beigeſetzt. Der deut he 
Generalkonſul in Poſen hat dem Woi- 
woden einen Beileidsbeſuch gemacht und einen 
Geldbetrag für die Hinterbliebenen der Todes⸗ 
opfer überreicht. 


Muſſolini hat dem öſterreichiſchen Geſandten 
Rintelen mitgeteilt, daß der italieniſche 
Unterſtaatsſekretär Suvich dem Oeſterreichiſchen 
Bundeskanzler Dollfuß zwiſchen dem 10. und 
20. Januar einen Beſuch abſtatten werde. 

s 


Die rumäniſchen Parlaments⸗ 
wahlen haben einen Sieg der Regierung er- 
geben. Es ift mit einer überwältigen⸗ 
den Mehrheit der Nationalliberalen zu 
rechnen. Bei den Wahlen haben ſich mehrfach 
Zuſammenſtöße ereignet, die auch einige Todes⸗ 
opfer forderten. 

* 


Der Dalai Lama von Tibet iſt geſtorben. 
Man vermutet, daß er als Opfer einer außenpoli⸗ 
tiſchen Verſchwörung vergiftet worden ift. 


Verlegung der einzigen deutschen Links- 
straße 


Landsberg a. Lech. In der alten Feſtungsſtadt 
Landsberg am Lech, berühmt geworden durch die 
Feſtungshaft Adolf Hitlers, befindet 
ſich die einzige deutſche Straße, auf der ſtatt 
rechts links gefahren werden muß. Es handelt 
ſich um eine äußerſt ſteile, unüberſichtliche Berg ⸗ 
ſtraßc, die zwiſchen ſchmalen Häuſerfronten mit 
einer Rechtskurve zum Hauptplatz und zum Lech 
hinunterführt. Die Vorſchrift des Linksfahrens 


dient einer beſſeren Ueberſichtlichkeit. Dieſe 
Landsberger Beraſtraße wird nunmehr verlegt 
werden, und zwar wird das ſogenannte Pro- 


jekt DI durch die Krachbergſchlucht mit einer 
Hangführung unter dem Landsberger Schüler- 
beim, ebenfalls mit Einführung in den Haupt- 
platz, durchgeführt. Die Straßenbaukoſten iber- 
nimmt der Staat, während die Stadt Landsberg 
die Koſten für die Hochbauten und den notwen⸗ 
digen Abbruch von Häuſern übernehmen muß. 


reer 
Breslauer Schlachtviehmarkt 


20. Dezember 1933 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 31 Stück 
vollflausgem.höchst Schlacht- 
wertes 1.jüngere 27—32 
2, ältere — 
sonstige vollfleischige 25—26 
fleischige 20—23 
gering genährte 13—17 
Bullen 121 Stück 
ig. vollfl.h Schlachtw. 28—29 
sonst.vollfl.od.ausgem. 22 - 26 
Nleischige 18-21 
gering genährte 15-17 
Kühe 348 Stück 
įg. vollfl. h. Schlachtw. 26-28 
sonst vollfl. od. ausgem. 19 - 25 
fleischige 13—18 
gering genährte 8-12 
Färsen 73 Stück 
vollfl. ausgemästete höchsten 


915 Rinder 135 Schafe 

1219 Kälber 3399 Schweine 
Andere Kälber 

best Mast-u.Saugkälber 31 35 

mittl. Mast-u. Saugkülber 27—30 

geringere Saugkülber 22—26 

geringe Kälber 2-21 


Lämmer, Hammel und 
Schafe Stuck 
beste Mastlämmer 
Sta'Imastlämmer 
Holst Weidemastlämm. 
beste jüng. Masthammel 
Stailmasthammel 
Weidemasthammel 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 
ger. Lummer u. Hammel 
Schafe 
beste Schafe 
mittlere Schafe 


33—38 


28—32 


35-26 


Schlachtwertes 27-31 | geringe Schafe = 
er 22 Schweine Stück 
eischige 12 45 
gering genährte 13 — 16 3 üb. 300 Pfd. Lbüge . 44 — 
Fresse r 42 Stück „ 200—20 42 45 
mäßig genährtes Jungv. — . 160-200 , 40-44 
g gen . fleisch. 120—160 „ - 
Kälber (Sonderklasse) unter 120 2 
Doppellender best. Mast — Sauen * 88-44 


Geschäftsgang: 
Schweinen mittel. 


Der nächste Marki findet am 28. Dezember statt. v 


Bei Rindern, Kälbern, Schafen und 
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Der deutsche Steinkonlenberebau im Novhr, 


Insgesamt: Arbeitstäglioh: 
Novbr. 1933 Oktober 1993 Novbr. 1932 Novbr. 1933 Oktober 1933 Novbr. 1932 
Steinkohlenförderung: t t t t t t 
Ruhrbezirk 7113096 6925219 6866 977 289 739 266 355 279 714 
Aachen À 627 167 665 058 654 195 26 132 25 579 27 258 
Westoberschlesien 1 438 326 1444 481 1446 900 59 930 55 557 60 288 
Niederschlesien 379 134 367 519 364 939 15 165 14135 14 598 
Freistaat Sachsen 297 625 263 045 285 019 11 905 10 522 11 401 
Kokserzeugung: 
Ruhrbezirk 1400 884 1435227 1358 290 46 696 46 298 45 276 
Aachen } 112 763 123 120 113 942 3 758 3972 3798 
Westoberschlesien 72112 73 221 67 766 2404 2362 2259 
Niederschlesien 68 613 70 985 65 708 2287 2290 2190 
Freistaat Sachsen 17 736 17542 17 956 591 566 599 
Brikettherstellung: 
Ruhrbezirk 284 048 271 927 256 683 11570 10 459 10 456 
Aachen 32 614 32 197 36 370 1359 1238 1515 
Westoberschlesien 29 347 27 342 28 823 1223 1052 1201 
Niederschlesien 5 604 5105 4430 224- 196 177 
Freistaat Sachsen 10 750 10 977 10111 430 438 404. 
Beschäftigte Arbeiter: Novbr, 1933 Oktob. 1933 Novbr, 1932 
Ruhrbezirk 215 974 214 417 204 854 
Aachen 24 700 24 778 25 141 
Westoberschlesien 37431 37 330*) 36 978 
Niederschlesien 16 590 16449 16 435 
*) berichtigte Zahl 
Ruhrbezirk: Die Bestände der Zechen anfschlesien nicht weniger als 84 251. Be- 


Kohle, Koks und Preßkohle, letztere beide auf 


Kohle berechnet, stellten sich Ende November 
1983 auf rund 1023 Mill. t gegen 10,49 Mill. t 
Ende Oktober 1933. Hierzu kommen noch die 
Syndikatsläger im Höhe von 974 000 t. 
Die. Zahl der Feierschichten wegen Ab- 
satzmangels belief sich im November 1933 nach 
vorläufiger Ermittlung auf rund 499000. Das 
entspricht etwa 2,31 Feierschichten auf 1 Mann 
der Gesamtbelegschaft (3,38 im Oktober 1933)- 

Westoberschlesien: Die Absatzlage hat sich 
im November weiter gebessert. Vor allem 
trug hierzu der stärkere Bedarf an Haus- 
brandkohlen bei, doch konnte auch an 
Industriekohlen die laufende Erzeugung 
glatt untergebracht und teilweise sogar Hal- 
Menrückwerladungen vorgenommen 
werden. I wurden im November ab- 
gesetzt an Steinkohle n 1 421 676 t (im Vor- 
monat 1 434 887 t), an Koks 86 857 t 91 717 t) 
und an Briketts 27922 t (26 479 t). Auf 
Halde lagen am Monatsende 1471267 t Stein- 
kohle, 402 607 t Koks und 2430 t Briketts. Der 
Gesamthaldenbestand (Koks und Briketts in 
Kohle umgerechnet] betrug 1,98 Mill. t. Wegen 
Absatzmangels sind im November nach vorläufi- 
gen Br eng 14600 (je Arbeiter 0,40) Schichten 
ausgefallen gegenüber 57 095 (1,57) Schichten im 
Vormonat. 
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Zunahme der Arbeitslosigkeit in polen 

Die Arbeitslosigkeit hat in Polen in 
den letzten Wochen wieder stark zugenommen. 
Sie betrug am 9. Dezember 283 051 eingetragene 
Arbeitslose und erhöhte sich gegenüber der 
Vorwoche allein um 17748. Warschau zählte 
22282 eingetragene Arbeitslose und Ostober- 


kanntlich erstrecken sich die polnischen Zäh- 
lungen nur auf den industriell-städtischen Be- 
völkerungsteil. 


Autogeschäft auch im Winter 
lebhaft 


Auch im November ist das Kraftwagen- 
geschäft in Deutschland verhältnismäßig lebhaft 
geblieben. Die Zulassung fabrikneuer 
Personenwagen ging gegenüber dem Ok- 
tober zwar um etwa 26 Prozent, bei Last- 
kraftwagen um etwa 6 Prozent zurück, 
Trotz dieser saisonmäßigen Schrumpfung ergibt 
sich aber für den November ein recht günstiges 
Bild: es wurden sogar mehr Personenwagen ab- 
gesetzt als im November des guten Jahres 1929. 
Der Einbruch, den die Wirtschaftskrise für das 
Personenwagengeschäft mit sich brachte, ist da- 
mit beinahe wieder ausgeglichen 
worden. Vom Saisonhöhepunkt ist diesmal bis 
zum November nur eine Schrumpfung der Zu- 
lassungen fabrikneuer Personenwagen um 39,6 
Prozent eingetreten gegenüber 42,2 Prozent in 
1932, 74,3 Prozent in 1931, 67,1 Prozent in 1930 
und 61,6 Prozent in 1929. Im Dezember wird der 
Absatz aus jahreszeitlichen Gründen wohl noch 
etwas zurückgehen. Das kann aber nichts mehr 
daran ändern, daß der Absatz von Personen- 
wagen in 1933 mit etwa 81500 Stück eine Ver- 
doppelung gegenüber 1932 aufweisen wird. 
Beim Lastkraftwagenabsatz kann mit einer Stei- 
gerung um mehr als 60 Prozent gerechnet wer- 
den (11400 Einheiten), (Wd.) 


Berliner Börse 


Zurückhaltend 


Berlin, 20. Dezember. Obwohl die wirtschaft- 
lichen Nachrichten durchaus weiter günstig lau- 
ten, herrschte auch zu Beginn der heutigen 
Börse größere Zurückhaltung, Das näher- 
rückende. Weihnachtsfest macht sich in einer 
zunehmenden. Lustlosigkeit bemerkbar. 
Die Aufnahmeneigung ist daher auch bei den 
Banken nur sehr gering, so daß schon etwas 
Angebot genügt, um das Kursniveau zu drücken. 
Die umgehenden Beträge stehen hierbei in 
keinem Verhältnis zu den Kursausschlägen. Daß 
die vorliegenden Anregungen nicht ganz unbe- 
achtet bleiben, sieht man z. B. daran, daß die 
Meldungen über die steigenden Kohlen- 
törderungen am Braunkohlenmarkt 
anregten, daß der gebesserte Kaliabsatz (man 
rechnet mit einem 10 Prozent höheren Absatz, 
mengenmäßig, als im Vorjahre), am Kalimarkte 
zu Kursbesserungen bis zu % Prozent führte, 
daß Feldmühle auf Dividendenhoffuungen 1 Pro- 
zent gewannen usw. Auch Braubank sind mit 
plus 1% Prozent, Harburg-Gummi mit plus 1% 
Prozent und Stöhr mit plus 1 Prozent als fester 
zu erwähnen, während andererseits Reichsbank- 
anteile 1% Prozent, Gelsenkirchen, Harpener 
und Eintrachtbraunkohle je 1% Prozent und 
Siemens sogar 2% Prozent einbüßten, Bei 
Chadeaktien ist im Kurs von 131% eim 
Dividendenabschlag von 2% Mark zu berücksich- 
tigen. Auch im Verlaufe zeigten die Kurse an 
den Aktienmärkten eher abbröckelnde Tendenz. 
Festverzinsliche Werte waren demgegenüber 
etwas widerstandsfähiger, Altbesitz und späte 
Reichsschuldbuchforderungen eröffneten unver- 
ändert, Neubesitz 10 Pfennig niedriger. Im Ver- 
laufe gab die Altbesitzanleihe auch um % Pro- 
zent nach. Kassarenten werden ebenfalls etwa 
%4 Prozent niedriger taxiert. Reichbahnvorzugs- 
aktien verloren % Prozent. Stahlbonds gaben 
nach dem ersten Kurse bis zu 1 Prozent nach, 
andererseits konnten die Krupp-Reichsmark- 
anleihe 1% Prozent gewinnen. Von Aus- 
landsrenten setzte die Oesterreichische 
Goldrente ihre Aufwärtsbewegung auf 17 fort. 
Der übrige Markt lag vernachlässigt. Die wei- 
teren Vorschläge der Industriegesellschaften 
wegen Umwandlung der Dollarbonds in Reichs- 
markanleihen auf Basis von 3 RM. hatten ein 


Anziehen der zertifizierten Dollarbonds um ein 
bis zwei Punkte zur Folge. Am Geldmarkt 
machte sich eine Versteifung zum rheinschen 
Zahltage in den Tagesgeldsätzen geltend, die 
auf 4% Prozent resp. 4% Prozent anzogen. 


Am Kassamarkt waren Papiere wie 
Gildemeister, Hildebrandmühlen und Hackethal 
1% bis 2% Prozent gebessert, während Schan- 
tung 2 Prozent und Gerresheimer Glas und 
Neckarwerke 1% bis 1% Prozent einbüßten, Von 
Großhbankaktien gaben Handelsanteile um 
„ Prozent, Dedibank um % Prozent und Com- 
merzbank um 1 Prozent nach. Hypothekenbank- 
aktien wieder uneinheitlich, In der zweiten 
Börsenstunde zeigte sich auf ermäßigter Basis 
Deekungsneigung. Einzelne Werte waren hier- 
bei gut erholt. So konnten Schuckert um 1% 
Prozent, Chade um 1% Mark und Eintracht- 
Braunkohlen um 1% Prozent anziehen. Far- 
ben wieder auf 121 Prozent gebessert. An- 
dererseits schlossen Reichsbankanteile noch 1% 
Prozent unter Anfang zu niergigstem Tageskurs. 
Die deutschen Anle’aen waren relativ 
behauptet. Schubert & Salzer kamen nur per 
Kasse 3 Prozent über gestern zur Notiz, Auch 
Aku zeigten weiter feste Veranlagung und er- 
reichten einen Kurs von 39% Prozent. 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 
Frankfurt a. M., 20. Dezember, Aku 39, AG. 


22.75, IG. Farben 121,25, Lahmeyer 108,25, Rüt-| „, 


gerswerke 50, Schuckert 97,25, Siemens u. Halske 
139, Reichsbahn-Vorzug 106%, Nordd. Lloyd 
4.25, Ablösungsanleihe Neubesitz 16,25, Altbesitz 
89%, Reichsbank 156, Buderus 68%, Klöckner 
54,75, Stahlverein 36 


Breslauer Börse 


Unverändert 


Breslau, 20. Dezember. Bei ruhiger Tendenz 
brachte heute Roggen unveränderte Preise. 
Weizen ist nach wie vor schwer verkäuflich. 
Die Kauflust ist infolge der bevorstehenden 
Feiertage klein. Hafer und Gersten haben 
ruhiges Geschäft. Futtermittel liegen bei steti- 
ger Teudenz unverändert. 


$ 


705 1375—14, 


Behauptete Stellung der Frau 
im Arbeitsprozeß 


Der Zuwachs an Arbeitsplätzen ist Männern 
zugute gekommen. 


Untersucht man den Stand der Beschäftigten 
auf Grund der Krankenkassenstatistik hinsicht- 
lich der Zusammensetzung der Arbeit- 
nehmerschaft nach dem Geschlecht, so gelangt 
man zu dem interessanten is, daß der 
Zuwachs an Arbeitnehmern, der infolge der 
Regierungsmaßnahmen und der Konjunktur- 
besserung im Wirtschaftsleben untergebracht 
werden konnte, beinahe ausschließlich auf 
männliche Abeitnehmer entfällt. Ende Ok- 
tober 1932 waren 8.22 Millionen männliche Ar- 
beitnehmer beschäftigt, Ende Oktober 1933 aber 
9,29 Millionen, sodaß im Verlauf eines Jahres ein 
Zuwachs in Höhe von 1.07 Millionen männlichen 
Arbeitnehmern zu verzeichnen war. 


Million 


Die Unterbringung von über einer 
männlichen Arbeitnehmern ist aber nun nicht 
etwa, wie vielleicht angenommen wird, durch 
eine Verdrängung der weiblichen 


Arbeitnehmer aus dem Arbeitsprozeß er- 
zielt worden. Wenn auch, wie das Schaubild er- 
kennen läßt, im laufenden Jahr bei den weib- 
lichen Arbeitnehmern keine so starke Vermeh- 
rung der Arbeitsplätze stattgefunden hat wie bei 
den männlichen Arbeitnehmern, so waren doch 
Ende Oktober 1933 mit 4,77 Millionen Köpfen 
etwas mehr weibliche Arbeitnehmer beschäftigt 
als Ende Oktober 1932 (4,70 Millionen). 


„Die Handelshochschule® 


Durch das Selbststudium nach dem Werk 
Die Handelshochschule“ ist jedem 
kaufmännischen Angestellten eine hochschul- 
artige Ausbildung für nur ganz geringe Kosten 
möglich gemacht. Der Fortgang des Studiums 
ist auch so eingerichtet, daß man es in den 


Der Ertrag 
der Zölle und Verbrauchssteuern 


Auswirkungen der Sportbewegung 


Nachdem der Ausweis des Reichsfinanzministe 
riums über die Reichseinnahmen im Monat Sep- 
tember erschienen ist, ist es möglich, einen 
Ueberblick über die Einnahmegestaltung bei den 
Zöllen und den wichtigsten Verbrauchssteuern 
in Vierteljahrsabschnitten zu geben, 
Das folgende Schaubild zeigt die Einnahmen- 
gestaltung in dem Zeitraum vom ersten Kalender- 
vierteljahr 1931 bis zum dritten Kalenderviertel- 
jahr 1933. 
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Bei den Zöllen und Verbrauchssteuern ist 
die Entwicklung im ganzen weniger günstig ge 
gewesen als bei den Besitz- und Verkehrs- 
steuern. Die wesentlichen Veränderungen im 
dem Zeitraum April bis September 1933 gegen- 
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres sind 
die folgenden gewesen: Zölle: Minderertrag 
53,7 Mill, RM., Tabaksteuer: Minderertrag 
15,1 Mill. RM, Biersteuer: Minderertrag 
16,8 Mill. RM. Das Weniger ist laut amtlichem 
Kommentar bei den Zöllen auf die Drosse- 
lung der Einfuhr zurückzuführen, bei der 
Tabaksteuer auf den Uebergang der Verbraucher 
zu billigeren Sorten und bei der Biersteuer dar- 
auf, daß die Jugend, insbesondere der immer 
größer werdende Kreis, der Sporttreiben- 
den, sich vom Genuß des Alkohols immer mehr 
abwendet. Aehnliche Beobachtungen sind auch 
hinsichtlich des Genusses von Tabak zu machen, 
Bei der Gesamtheit der Zölle und Verbrauchs- 
steuern wind laut Erklärung des Reichsfinanz- 
ministeriums damit gerechnet werden müssen, 
daß das Aufkommen im laufenden Rechmungs- 
jahr den Voranschlag nicht erreichen 
wird. 


30 Pf. für Portokosten schickt der Industrie- 
verlag Spaeth & Linde, Berlin W 35, 
Genthiner Straße 42, umsonst und unverbindlich 
eine sehr interessante, ausführliche Probelektion 


freien Abendstunden bequem durchführen kann!], Cr. 3° und einen ausführlichen Prospekt. Es 


Die Beteiligung 


an diesem Studium kostet mo- empfiehlt sich dabei, 


die genaue Berufs- 


natlich nur 2,76 RM. Gegen Einsendung vonlbe zeichnung anzugeben. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 20. Dezember 1933. 


822 m 158 190—191 Weizenkleie 12,20—12,60 
8 ==; ; 
Tendenz: ruhig f Tendenz: stetig 
Roggen 12/13 U ii Roggenkleie 10,50—10.80 
(Märk.) 158 Tendenz: stetig 
Tendenz: ruhig FRA 
Gerste Braugerste 180-185 ae prei ea 92.00 —30,00 
. Z . 1900-2200 
Sommergerste 169-175 | Leinkuchen 12,70 
Tendenz: still Trockenschnitzel 10.20 
Hater Märk. 148—156 Kartoffelflocken 14,30 - 14,80 
el Kartoffeln. weiße 
Weizenmehl 100kg 25.40 — 26.40 ee ERES 
Tendenz: stetig e blaue Ir 
Roggenmehl 15 2200 A gelbe — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stürke — 


Breslauer Produktenbörse 
20. Dezember 1933. 


Getreide 100 kg Kg 
Weizen, hl-Gew. 75 kg 181 J Wintergerste 61/62 kg 161 
(schles.) 277 KR — 2 68/69 kg 164 
1 kg = Tendenz: ruhig 
7 -æ 
68 18 — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72 kg 150 J Weizenkleie — 
74 kg — I] Roggenkleie — 
70 kg — } Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 136 | Tendenz: 
ee 100 K 
i . g 
Braugerste, feinste 172 Weizenmehl (70% 244—251 
3 — Roggenmehl 20½—21½ 
Industriegerste 68-69 kg 165 Auszugmelli'ö 291,501 
65 Kg 162 Jendenz: ruhig 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


20. 12. 
83710 —33 
33713—33 

33¼ 


30% —37 
35 36 
3734 


20 
Kupfer stetig ishemi rse | ML FR 
Stand. p. oftizieller Preis 1134 

inoffiziell: Preis |114/16-11%%1s 
ausl. Settl. Preis 11% 
Zink: kaum stetig 
gewöhni.prompt 

offizieller Preis 15 

inoffiziell. Preis je 
gew. entf. Sicht. 

oktizieller Preis 

inoffizieil. Preis 
gew., Settl. Preis 
Gold 
silber (Barren) 
Silber-Liet.(Barren) 


Zinn- Ostenpreis 


Best selected 
Elektrowirebars 

Zinn: stetig 
Stand. p. Kasse | 228—228!/s 
8 Monate 228½ —228 0 

Settl. Preis 223 

nka 28213 

Straits 233 


Blei; stetig 
ausländ, prompt 
offizieller 
iuoktizieil. Preis 


15/16 
153/16 -1514 
15 


126/9 
15%16—20 
1883—20! 

230 


1138 
113s G 
* 


Posener Produktenbörse 


‚Posen, 20. Dezember. Roggen O, 14,50— 
14,75, Tr. 355 To. 14,75, Weizen O. 1750—18,00, 
Hafer O. 13—13,25, Tr. 30 To, 13,25, Gerste 695 
Gerste 675—695 13.25—13,50, 
Braugerste 14,75—15.50, Roggenmehl 65% 20,75 
21, Weizenmehl 65% 29,50—31,50, Roggenkleie 
1040.50, Weizenkleie 9,75—10,25, grobe Weizen- 
kleie 10.75—11.25. Winterraps 43—44, Viktoria- 


—35; blauer Mohn 49—54, Sommerwicken 14—15, 
Peluschken 14—15, Leinkuchen 1950—20,50, 
Rapskuchen 16,50—17, Sonnenblumenkuchen 19 
20, roter Klee 170—210, weißer Klee 30—110, 
gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 
13,50—15.50, loses Stroh 125—1.50, gepreßtes 
Stroh 1,75—2,00, loses Heu 5,00—5,25, gepreßtes 
Heu 5,50—6,00. Stimmung ruhig. 


Berlin, 20. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 50,5. 

Berlin. 20. Dezember. Kupfer 42,75 B., 42,8 
G., Blei 16,75 B., 165 G., Zink 19,75 B., 19 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 20. 12. 19. 12, 
Auszahlung auf Garage gen See TE ger Fa 
Geld | Brief | Geld | Brief 
— 3 3 —ñ—ꝛ——— 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,843 0,347 0,843 0,647 
Canada 1 Can. Doll. 2.677 2.683 2.667 673 
Japan 1 Yen 0,823 0,825 0,823 0,825 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,978 1,082 1,978 1.982 
London Pfd. St. | 13875 | 13715 | 13.65 13,69 
New York 1 Doll.] 2,667 2,873 2,652 2,658 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,2% 0,228 0,226 0.228 
Amstd.-Rottd. 100 GI. f 168,48 168.82 f 16853 | 168,87 
Athen 100 Drachm. | 2,396 2,400 2,3% 2,100 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 5824 58,36 58,26 58.38 
Bukarest 100 Lei 2.488 2.492 2.488 2.402 
Danzig 100 Gulden] 81,49 81,65 81,49 81,85 
Italien 100 Lire] 22,01 22,05 23,01 22,05 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 3,676 5,964 6,676 
Kowno 100 Litas | 41,48 41,54 41,45 41,54 
Kopenhagen 100 Kr. | 61,09 81,21 60,99 61.11 
Lissabon 100 Escudo | 12,47 12,49 12,44 12,46 
Oslo 100 Kr. | 68,73 68,87 63,68 68,77 
Paris 100 Fre, 16,40 16,44 16,405 16,445 
100 Kr. | 12,42 12,44 12,41 12.43 
Ri 100 Latts | 80,02 80.18 80,02 80,18 
Schweiz 100 Fre, | 30, 84,18 81,02 | 81,18 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten | 31,27 34,33 34,27 34,83 
Stockholm 100 Kr. | 70,58 70,72 70,48 70.02 
Wien 100 Schill. | 48.05 48,15 0⁵ 48.15 
Warschau 100 Ztoty | 46,925 | 47,825 40,5 | 47,825 
1 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 20. Dezember. Polnische Noten: Warschau 
47.025— 47,225, Kattowitz 47,025 -47.225, Posen 47,025 — 47,225 
Gr. Zloty 46.925 47.325 


Warschauer Börse 


Bank Polski 82,50 
Kijewski 10,00 
Lilpop 10,35 
Haberbusch 39,00 


Dollar privat 5,63, New York 5,68, New York 
Kabel 5,69, Belgien 123,75, Danzig 173,18, Hol- 
land 357.60, London 29,10, Paris 34,88, Schweiz 
172,10, Italien 46,78, Stockholm 149,85—150,10, 
deutsche Mark 412,35, Dollaranleihe 4% 49,50, 
Bodenkredite 42% 46.25. Tendenz in Aktien 


erbsen 22—25, Folgererbsen 21—23, Senfkraut 33 | überwiegend stärker, in Devisen uneinheitlich. 


